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In den nachfolgenden wenigen Blättern soll eine Arbeit veröffent- 
licht werden; der unser heimgegangner theurer Lehrer und Freund; 
wie er selbst sagt*); ;;einen jahrelangen stillen Fleiss^' gewidmet hat. 
Und wahrlich mit vollem Recht konnte Weisse das von dieser Arbeit 
sagen. Es sind nun reichlich sechszehn JahrC; dass er dem Heraus- 
geber das hier veröffentlichte Manuscript zum ersten Male zur An- 
sicht mittheilte'**). Schon damals erstreckte es sich auf alle die Briefe; 
die es jetzt umfasst; nur dass es seitdem einer immer neuen Kritik 
ist unterworfen worden. Aber schon damals musste Weisse bereits 
mehrere Jahre diesen kritischen Untersuchungen sich hingegeben 
haben. Es liegt \ms ein Concept zu Vorlesungen über Einleitung in 
die Dogmatik vor, in dem nur vom Römerbriefe gesagt wird; dass 
er ;;Wahrscheinlich nicht ohne Interpolationen und Zusätze^' sei. Von 
dem ersten Entstehen dieses Gedankens bis zu seiner Durchführung 
in dem vorliegenden Umfang ist aber offenbar ein sehr weiter Weg. 
So können wir getrost annehmen; dass diese Arbeit unsem Freund 
zwanzig Jahre lang begleitet hat. Und er hat sie nie aus den Augen 
verloren; oft hat ihn der Herausgeber bei ihr gefunden. Man muss 
Weisses eisernen Fleiss gekannt haben, um die Sorgfalt ermessen zu 
können; die er auch diesem Probleme gewidmet hat***). Dazu hatte 



*) Weisse: philoBophische Dogmatik, Leipzig 1856, I, 146. 

**) Weisse legte dies Manuscript damals einem ,,deor bedeutendsten Gelehrten, 
auf dessen Urtheil er den grössten Werth lege^S zur Ansicht vor. Leider starb 
dieser Mann unerwartet, ohne sein Urtheil über Weisses kritische Anschauungen 
ausgesprochen zu haben. £s ist dies um so mehr zu beklagen, da der fragliche 
Gelehrte sicher kein andrer war als Lachmann. 

***) Ohne sie auch nur näher zu kennen, nennt Meyer (ad Rom, 3. Aufl. 
S. 29) Weisses Ansicht über den Römerbrief eine „leere und leichtfertige Behaup- 
tung." Vor solchen Aeusserungen hätten unsem Freund seine anderweitigen 
Leistungen doch wohl schützen sollen. Von Leichtfertigkeit kann offenbar da 
nicht die Rede sein, wo man zwanzig Jahre ansteht, eine oft geprüfte Arbeit zu 
veröffentlichen. Uhlhoms Urtheil und Holtzmanns Gegenbemerkung findet der 
Leser in Bunsens Bibelwerk 8, 444. 

Weine, Beitrüge. 1 



Weisse auch auf andern Gebieten sich reichHch in der Anwendung 
des kritischen Verfahrens geübt, zu dem er sich auch hier fUr be- 
rechtigt hielt. Die homerische Frage hat ihn eingehend beschäftigt. 
Er hatte sich in ihr mit Hülfe seiner kritischen Prinzipien eine selbst- 
ständige Anschauung gebildet, die er, um jene Prinzipien möglichst 
unbefangen geprüft zu sehen, anonym yerö£Eentlichte^). Der Erfolg 
war ein äusserst günstiger. Es erklärte unter anderen einer der 
competentesten Richter auf diesem Gebiete'*'*), dass diese Arbeit als 
die bedeutendste unter den Fortsetzungen der Lachmannschen Unter- 
suchungen anzusehen sei ; und er vermuthete in ihr „die Hand eines 
der ersten Forscher auf dem Gebiete der deutschen Literaturge- 
schichte." Ausser auf die homerische Frage wendete Weisse seine 
kritischen Grundsätze auch an auf die Untersuchung über die Acht- 
heit und die Reihenfolge der platonischen Schriften. Was auch auf 
diesem Gebiete durch Weisses kritische Methode geleistet werden 
könne, das hat ein vortrefflicher Schüler unseres Freundes, Herr 
Dr. Richard Schöne, in seiner liebenswürdigen, wahrhaft classischen 
Schrift über den Protagoras gezeigt***), durch die auch in der plato- 
nischen Frage Weisses kritisches Verfahren zur Anerkennung ge- 
kommen ist. Für Weisses kritische Bearbeitung einiger der bedeu- 
tendsten paulinischen Briefe, die hier nun endlich veröffentlicht wird, 
bitten wir nur um Eins, um eine vollkommen unbefangne Prüfung t). 
Ist doch die vorliegende Frage ganz darnach angethan, eine solche 
möglich, ja leicht zu machen. Allerdings hat Weisse auch einige 
jetzt in den paulinischen Briefen ausgesprochne dogmatische Ideen 
für unvereinbar gehalten mit seinem Bilde von dem Apostel und der 



*) In den „Blättern für literarische Unterhaltung** 1844 No. 12^—129. Jetzt 
abgedruckt in den von Dr. Seydel herausgegebnen „Kleinen Schriften zur Aesthe- 
tik** S. 443 — 474. Aehnliche Untersuchungen sind jetzt auch über den Text der 
griechischen Tragiker untemonunen worden von Fr. Heimsöth, ,^ti8che Studien 
zu den griechischen Tragikern**. Bonn 1805. 

'^*) G. Curtius „Andeutungen über den gegenwärtigen Stand der homerischen 
Frage**, Wien 1854 S. 34 fg. 

***) „Ueber Piatons Protagoras**, Leipzig 1862. Man vergleiche darüber die 
interessante Besprechung in den „Grenzboten** 1863, I S. 237 fgg. 

t) Möchten alle Theologen denken, wie einer der tüchtigsten und in solchen 
Fragen conservativsten unter ihnen, der kürzlich dem Herausgeber schrieb: „den- 
noch müssen die Ansichten Weisses in jeder einzelnen Stelle sorgfaltig geprüft 
werden. Wenn er auch an neun und neunzig Stellen Unrecht hat, so könnte er 
doch an der hundertsten Becht haben. Die von ganz andrer Seite her unter- 
nommnen Ausscheidungen Laurents, müssen allerdings, wie schon Holtzmann be- 
merkt hat, vor allzu flinkfertigem Absprechen warnen.** 



apostolischen Lehrweise*). Aber die eigentliche Absicht, die Weisse 
bei seinen kritischen Untersuchungen über die paulinischen Briefe 
geleitet hat, ist nicht im Mindesten eine dogmatische gewesen. Nicht 
im Entferntesten hat Weisse darnach gestrebt, durch seine Kritik eine 
paulinische Lehre zu gewinnen, die seinen eignen Anschauungen con- 
fbrm wäre. Er hatte seinerseits keinen Grund, solch einen Wunsch 
zu hegen. Es war ja bekanntlich auch seine Stellung zu dem aposto- 
lischen Worte sehr bestimmt eine solche, dass er ganz unumwunden 
sagen konnte: hier behauptet der Apostel etwas, dem ich nicht zu- 
stimmen kann. So diente seine Kritik gewiss nicht dogmatischen 
Interessen. Und der nur wird ihr gerecht werden, der, möge er 
nun zustimmen oder ablehnen, sie rein von dem philologischen Ge- 
sichtspunct aus beurtheilt, der von allen kirchlichen Consequenzen 
absieht und nur die Frage zu beantworten sucht: sind uns die 
Briefe des Paulus in ihrer ursprünglichen Gestalt überliefert oder 
nicht? Es handelt sich nur um eine Kritik der Überlieferung, also 
um eine Aufgabe, zu der jeder Protestant nicht blos berechtigt, son- 
dern verpflichtet ist. 

Um was es Weisse zu thun war, das ist mit Einem Worte ge- 
sagt. Seine Arbeit galt der Persönlichkeit des Apostels. Die wollte 
er gewinnen, um ihrer vollkommen sich erfreuen zu können. Weisse 
war eine durchaus positive Natur. Aber er sah den wahren Positi- 
vismus nicht, in dem Streben, irgend eine abstracte Formel, der phi- 
losophischen Schule oder der Kirchenlehre, um jeden Preis zu retten. 
Dagegen hat er wider Freund und Feind gleich eifrig gekämpft. 
Das wahrhaft Positive fand er in der Persönlichkeit. Diese Gesammt- 
richtung seines Wesens zwang ihn, sehr früh mit der Hegeischen 
Schule zu brechen. Er war nicht im Stande, den Glauben an den 
persönlichen Gott der Anerkennung einer allgemeinen logischen Idee 
zu opfern. Was Weisse in diesem Gebiete geleistet hat, das wird 
die Geschichte der Speculation niemals vergessen können. Aber 
dasselbe Prinzip wandte er auch in der Christologie gegen die scho- 
lastische Formel der Kirchenlehre. Seine Kritik der evangelischen 
Geschichte war mit der grössten Entschiedenheit darauf gerichtet, 
die plastische Gestalt der lebendigen Persönlichkeit des Herrn zu ge- 



*) Böm. 3, 25 fg. Phil. 2, 6 fgg. wohl auch die Idee der ixxXriaCtt Col. 1, 
18. 24. Wie wenig prinzipielle Bedeutung dies aber für Weisses kritisches Ver- 
fahren gehabt hat, das mag schon der Umstand beweisen, dass der Herausgeber, 
obwohl er oft mit Weisse über das vorliegende Problem gesprochen hat, das oben 
Mitgetiieilte doch erst durch die Freundlichkeit des Herrn Professor Lipsius in 
Kiel, mit dem Weisse zufällig auf diesen Punct zu sprechen gekommen ist, er- 
fahren hat. 

1* 



winnen. Sie sollte itun gleichkam das Angesidit des Herrn enthüllen, 
damit er es in seiner ganzen HerrliclÜEeit anschaun könne. FOr 
diesen Anblick war er mit der andächtigsten Begeistrong erfüllt. 
Auf das Eifrigste bekämpfte er alle die Lehren und Yorstdlungen, 
die etwa ihm zumuthen wollten, in diesem Bilde etwas anderes su 
sehen als das reinste Licht. Qanz denselben Zweck hatte seine 
Kritik der paulinischen Briefe. Weisse meinte nur durch sie das 
Characterbild des Apostels zu klarer Erscheinong and zu voller 
Wirksamkeit bringen zu können. 

Das fiihrt ans von selbst zur Darlegung der Grandsätze, nach 
denen Weisse bei der hier in Rede stehenden kritischen Läuterung 
verfuhr. Er selbst hat sein Verfahren „Stilkritik" genannt; aber er 
fasst das Wort „Stil" in einem volleren und tieferen Sinne auf, als 
es meist geschieht*). In der Regel versteht man unter „Stil" gewisse 
äuseerliche, leicht nachweisbare, gleichsam berechenbare EigenthUm- 
licbkeiten im Oebrauche der lexicalischen und grammatischen Mittel, 
die bei jedem Schriftsteller sich finden. In diesem Sinne hat man 
schon immer stilistische Beobachtungen bei der Kritik angewendet, 
ganz besonders auch bei der Kritik der paulinischen Briefe. Weisse 
bleibt dabei nicht stehen; er gebraucht das Wort Stil in dem Sinne, 
in dem es vor allem in der Geschichte der bildenden Kunst heimisch 
ist. Es bezeichnet ihm demgemäss die gleichsam phTsiognomiache 
Erscheinung der Eigenthümlichkeit eines schöpferisdien Geistes, die 
aus allen Werken desselben hervorleuchtet, weil sie dieselben in aUen 
ihren Theüen durchdringt imd ihnen ihr eigenthumliches Gepräge 
giebt Im Werke hat man den Meister; denn es trägt sein Leben, 
sein eigenthumliches Wesen in sich, weil unwillkührlich der Meister 
es seinem Werke eingeprägt hat. Ist doch nur das ein wahres Kunst- 
werk, in dem mit innrer Nothwendigkeit ein schöpferischer Genius 
das aus sich hervorgehen lässt, was in einem bestimmten Momente 
seiner Entwicklung das unwillkiUirliche Ergebniss seines gesammten 
inneren Lebens war. „So ist der Stil gleichsam die Brechung, welche 
der Strahl des Gedankens annimmt, wenn er durch das Prisma einer 
Persönlichkeit hindurchgeht; er ist die innerlich nothwendige, die 
organische Form, welche fUr and durch eine gewisse Persönlichkeit 
ein gewisser Gehalt annimmt"**). Die Stilkritik beruht nun darauf, 

ine hat seine diesen Gegenstand betrefEenden Gedanken eingeheuder 
an folgenden Orten: ,^Tangeliseli« Geadiichte", LeipcigieS6,l,1084gg-> 
»frage", Leipzig 1B&$, S. »1 tgg., beMmders „B«den über die Zukunft 
elischen Kirche", 2. Aui. I<eipng 1S49, S. 2t4 fgg-, „philosopbiacbe 
" Lelpsig 1862, 3, 339 fgg. 
liSne a. a. 0. 8. 17. 



dass der Kritiker in den Genius, um dessen Werke es sich handelt^ 
mit Hülfe der unzweifelhaft ächten unter diesen letztern sich hinein- 
lebt; seine schöpferische Thätigkeit nachempfindet; sie gleichsam 
miterlebt und mitvoUbringt. Das nun befähigt ihn, dass er eben so 
sicher; wie der Künstler selbst; die ächten Werke desselben von den 
unächten unterscheiden kann. Wer auf diese Weise Rafaels Werke 
studirt hätte, der müsste vor einem mit Unrecht diesem Künstler 
zugeschriebnen Gemälde ; oder wo auch nur einem ächten Gemälde 
eine fremde Hand eine Figur hinzugefügt hättC; zuversichtlich sagen 
können: das ist nicht Rafael; denn er kann es nicht sein. 

In einer Abhandlung über ;;Stil und Manier"*) hat Weisse darüber 
folgender Massen sich ausgesprochen**): ;;Ist der Stil; der indivi- 
duelle; persönliche Stil eines Schriftstellers oder eines Künstlers; ein 
lebendiger; auf entsprechende Weise, wie die sinnlich phjsiognomische 
Erscheinung des Menschen; bei aller ihm inwohnenden Beweglichkeit 
und Bildsamkeit; doch im Grossen und Ganzen constanter Ausdruck 
der Persönlichkeit: so folgt; dass in allen Gebieten der Literatur- 
und Kunstgeschichte eine thatsächlich vorhandene; aus Werken von 
unzweifelhafter Achtheit in hinreichender Anschaulichkeit hervorleuch- 
tende Stilphysiognomie als Kriterium wird benutzt werden können 
bei allen wissenschaftlichen Untersuchungen über Achtheit oder Un- 
achtheit von Werken oder von Bestandtheilen von Werken, die mit 
zweifelhafter Berechtigung einem historisch bekannten Urheber zuge- 
schrieben werden; und auch; dies jedoch selbstverständlich innerhalb 
der Grenzen, die sich aus dem richtig aufgefassten Begriffe einer 
stilistischen Eigenthümlichkeit von selbst ergeben; über die möglicher 
Weise auf diesem Wege auszumittelnde Urheberschaft von Werken, 
deren Urheberschaft nicht festgestellt ist durch historische Überlie- 
ferung. Dieser Grimdsatz besteht denn auch für das Bewusstsein 
unsrer gegenwärtigen Wissenschaft in unbestrittner Anerkennung. 
Er wird fort und fort in methodische Anwendung gebracht; mit der 
meisten wissenschaftlichen Zuversicht und Sicherheit zur Zeit noch 
immer von der geschichtlichen Forschung im Gebiete der bildenden 



*) Diese Abhandlung ist abgedruckt in den von Dr. Seydel herausgegebnen 
,,Kleinen Schriften zur Ästhetik** S. 297—375. Obwohl der Aufsatz nun jeder- 
mann zugänglich ist, so glaubten wir doch die wichtigsten unsre Frage betreffen- 
den SteUen aus demselben hier aufnehmen zu müssen, weil es uns ohne das un- 
möglich schien, auf authentische Weise zur Anschauung zu bringen, was der hier 
vorliegende Versuch einer Wiederherstellung der betreffenden paulinischen Briefe 
zu bedeuten habe. Grleichwohl müssen wir unsere Leser dringend ersuchen, den 
genannten, sehr werthvollen Aufsatz ganz durchzulesen. 

♦♦) a. a. 0. S. 371 fg. 
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Kunst, deren einige Theile, z. B. seit Winkelmaan die Geschichte 
der bildenden Kunst des Alterthums, sich einzig und allein durch 
seine Durchführung, durch seine Erstreckung vorab auch über den 
Begriff des Gesammtstiles von Kunstperioden und Kunstschulen, eine 
wissenschaftliche Grundlage haben geben können, und in welcher die 
Arbeit der wissenschaftlichen Forschung fast. auf jedem ihrer Schritte 
ihm Rechnung zu tragen genöthigt ist. Innerhalb dieses ganzen 
Gebietes hegt kein irgend der Sache Kundiger auch nur im Entfern- 
testen den Zweifel an der Möglichkeit, alle Fragen von einiger Er- 
heblichkeit, die Einordnung einzelner Werke oder Bruchstücke von 
Werken in den geschichtlichen Zusammenhang der Kunstentwicklung 
betreffend, auf diesem Wege der Stilkritik zu einem befriedigenden 
Austrage zu bringen, in den bekannteren Regionen dieser Geschichte 
durch Ausmittlung des persönlichen Meisters fiir jedes Werk von 
geistiger Bedeutsamkeit, in den minder bekannten durch Entschei- 
dung der Achtheitsfragen wenigstens in Bezug auf die grossem Com- 
plexe der Bildungsgruppen, die für die Entstehung jedes einzelnen 
Werkes in Frage kommen können, und durch dessen Einreihung in 
die geschichtlichen Entwicklungsphasen dieser Gruppen. Man zwei- 
felt dort nicht an solcher Möglichkeit, selbst wenn es, wie gar nicht 
selten der Fall, an äusseren historischen Anhaltpuncten fiir die For- 
schung fehlt, wiewohl natürlich solche Anhaltpuncte stets willkommen 
sind, wäre es auch nur um der Stilkritik einen Fingerzeig zu geben, 
nach welcher Richtung sie ihre Auftnerksamkeit zu lenken hat. Dass 
auch hier in manchen einzelnen Fällen ein Zweifel zurückbleibt, dass 
es nicht bei jeder Streitfrage gelingt, sie zu einer alle Kundigen 
überzeugenden Entscheidung zu bringen: durch diese Erfahrung, so 
oft sie freilich auch hier gemacht wird, lässt man sich in der An- 
erkennung, in dem Bekenntniss des allgemeinen Grundsatzes, nicht 
irre machen." 

Nach dem allen ist es nur eine neue Anwendung eines allgemein 
als berechtigt anerkannten Verfahrens, wenn Weisse auch an Werken 
der Literatur die Stilkritik üben will. Und auch hier steht sie ihm 
im Dienste der positivsten Ziele, die man nur verfolgen kann. Sie 
soll die innre Entwicklung eines schöpferischen Genius zur Darstel- 
lung und zum Verständniss bringen. „Welch*) ein fast unerschöpf- 
licher Quell der anziehendsten und lehrreichsten Betrachtung hat sich 
für Ästhetik und Literaturgeschichte unsrer Tage in der Beschäfti- 
gung mit dem innern und äussern Entwicklungsgange productiver 
Genien aufgethan, da wo die Geschichte dieser Entwicklung in einer 



*) Worte Weisses, a. a. 0. S. 333. 



hinreichenden Fülle urkundlicher Zeugnisse vor uns ausgebreitet liegt; 
wie bei einem Goethe und einem Schiller 1 Und wie unentbehrlich ist 
dieser Betrachtung; wenn sie ihre Früchte tragen soll, auf allen ihren 
Wegen der leitende Faden allmählicher, organischer Abwandlung des 
Stilcharacters solcher Genien, sowie eine solche sich kund giebt in 
der Succession ihrer Werke! Wie kann solcher Faden, mit Umsicht 
und richtigem Gefühle benutzt, wohl auch in so manchen, bis jetzt 
von der wissenschaftlichen Forschung kaum noch wahrgenommnen, 
viel weniger wirklich schon ausgebeuteten Fällen der sichre Führer 
werden durch das Labyrinth der Entwicklungsgeschichte ausgezeich- 
neter Geister, deren Genius die Arbeit einer derartig genetischen 
Betrachtung nicht minder lohnen wird, als dies der Fall ist bei den 
uns bekannten und geläufigen Beispielen aus grösserer geschicht- 
licher Nähe, wo diese Betrachtung unterstützt ist durch ein reicheres 
Material äussrer geschichtlicher Notizen!^' Aber freilich kann es be- 
denklich scheinen, der mündlichen und schriftlichen Rede ohne Wei- 
teres in dem vollen Sinne einen Stil zuzuschreiben, wie man das mit 
Recht in Beziehung auf die Werke der bildenden Kunst allzeit thut. 
Die Rede ist nur selten so sehr ein Werk der gesaramten Persön- 
lichkeit, dass man diese wirklich in ihr wiederfinden und also der 
Rede einen Stil zuschreiben könnte. „Darum'*') pflegt man sich für 
die persönlichen Eigenthümlichkeiten der Ausdrucksweise in münd- 
licher Rede nicht leicht, oder nur in seltnen Ausnahmsfallen, der 
Bezeichnung durch das Wort Stil zu bedienen. Nur auf den höchsten 
Stufen geistiger Begabung und Durchbildung, wo der Schwung und 
die Inhaltsfälle des Gedankens selbst der täglichen Rede eine eigen- 
thümliche, sonst ungewohnte Färbung mittheilt — nur da wird solche 
Bezeichnung als eine angemessne erscheinen können.^' Das vorzüg- 
lichste Beispiel eines derartigen Ausnahmefalles besitzen wir in den 
„mündlich improvisirten Reden und Lehraussprüchen des mächtigsten 
Geistes, der je die Erde betreten hat, des evangelischen Christus, 
von denen neuerlich ein geistreicher Franzose sich des Ausdruckes 
bedient hat: on les sent vibrer^ quand on les touche. Sie tragen in 
ihrer einschneidenden Schärfe, in ihrer prägnanten und schlagenden 
Kürze, in ihrer kühnen, phantasiereichen Bildlichkeit, in ihrer pla- 
stischen Abrundung recht eigentlich den Character eines stilisirten 
Gedankenausdrucks im vollen und höchsten Wortsinne." Und wir 
besitzen eben in dieser Eigenthümlichkeit derselben „ein sehr ge- 
wichtiges Moment zur Feststellung des kritischen Massstabes, nach 
welchem die geschichtliche Überlieferung von Christus zu beurtheilen 



*) Gleichfalls Worte Weisses, a. a. 0. S. 304 fg. 
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ist/' ;,Wie^) aber die Bibel das prägnanteste aller Beispiele in sich 
schliesst in Bezug auf Bedeutung und Tragweite des Stils einer nur 
mündlichen Rede^ ebenso ganz ein Entsprechendes gilt in Bezug auf 
den Schriflstil einer kunstlosen ^ nur subjectiven oder persönlichen 
Mittheilung^ auf den Briefstil. Es giebt in der Literatur aller Zeiten 
kein zweites Beispiel einer gleich intensiven Geistesoffenbarung im 
engsten Baume, wie die Schriften der Apostel. Vor allem die Send- 
schreiben des Paulus und Johannes behaupten die Stelle von Offen- 
barungsurkunden im ächtesten und vollständigsten ^ aber durchaus 
im rein menschlichen Sinne ^ durch nichts anderes als durch ihren 
Stil. Der Stil ist eS; welcher sie ebenso zur adäquaten Erscheinung 
der gotterfüllten Persönlichkeit ihrer Urheber macht; wie diese Per- 
sönlichkeit selbst die adäquate Erscheinung des göttlichen Geistes 
war; der sich Menschen in menschlicher Weise nur dadurch offen- 
baren konnte; dass er die persönlichen Geister; die er zu seinen 
Trägern ersehen hatte; auf das Vollständigste mit seinem Wesen 
durchdrang und in Eins setzte. So finden wir an dem Stile der 
apostolischen Briefe auf das Vollständigste dasjenige erfüllt; was 
Goethe (in seinen Äusserungen über Hamann) nur scheint von eigent- 
licher Poesie als möglich gelten lassen zu wollen: eine aus sämmt- 
lichen vereinigten Kräften einer gediegnen Persönlichkeit, ohne irgend- 
welche Vereinzelung dieser Kräfte; hervorgehende Selbstdarstellung; 
gewiss das äöchstC; was durch den Stil als solchen; durch die Phy- 
siognomik stilistischer Ausprägung eines persönlichen Lebensinhaltes, 
erreicht werden kann. Auf Grund dieser Eigenschaft halten wir denn 
auch an diesen unschätzbaren Documenten eine Kritik eigenthüm- 
licher Art ftlr möglich; eine solche; deren Nothwendigkeit; da sie 
nicht alle in unverfälschter Gestalt erhalten sind; von freisinnigen 
Schriftforschern schon längst erkannt, auch mehrfach; aber; in Folge 
der mangelhftften Erkenntniss jener stilistischen Eigenschaften; nicht 
immer mit Ölück, versucht worden ist, eine Kritik, welche die Aus- 
scheidung der unächten Bestandtheile von den ächten eben nur durch 
stilistische Merkmale vollzieht; da andre; äusserliche Merkmale nicht 
in hinreichender VolUtändigkeit gegeben sind," 

Damit hat uns denn Weisse selbst gesagt; welches sein Ver- 
fahren bei seiner Kritik der paulinischen Briefe gewesen ist; deren 
l^rgebnisse im Nachfolgenden mitgetheilt werden. Es beruht auf der 
Annahme ; dass es möglich sein müsse , sich in die Seele des schrei- 
benden Apostels zu versetzen,. und so von der Kraft seiner sich selbst 
entfaltenden Gedanken von einem ächten Satze zum andern sich fort- 



♦) a. a. 0. S, 310 fg. 
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leiten zu lassen. So müsse es gelingen, gleichsam den betreffenden 
Brief in seiner ursprünglichen Form vom Neuen zu schaffen. Dabei 
aber würden die unächten Verse gleichsam von selbst zur Seite ab- 
fallen. Natürlich musste Weisse dabei von der Anschauung bestimm- 
ter Werke des Apostels ausgehn, die ihm als acht erschienen und 
damit als geeignet, des Apostels Eigenthümlichkeit ihm zu erschliessen. 
Er selbst spricht darüber in seiner ;;philosophischen Dogmatik^' in 
folgender Weise sich aus*): „Von der Hand des Apostels Paulus 
besitzen wir eine Urkunde, welche in allen ihren Theilen den Stempel 
der vollständigsten Integrität und Achtheit trägt , und uns ein so 
klares ; innig lebendiges; in den schärfsten Zügen ausgeprägtes stili- 
stisches Bild seiner persönlichen Eigenthümlichkeit giebt, wie dies 
auf gleich engem Baume ein Schriftwerk andrer als der bezeichneten 
Art**), nie würde haben leisten können. Diese Urkunde ist der erste 
Korintherbrief. Es versteht sich, dass der Character dieses Briefes 
nicht unmittelbar und ohne Weiteres zum Massstabe des kritischen 
Urtheils über die anderen unter dem Namen des Apostels überlie- 
ferten Schriften gemacht werden darf, in der Weise, dass etwa jede 
solche, die nicht genau dasselbe leistet, für seiner unwürdig erklärt 
und ihm abgesprochen würde. Allerdings aber gewährt das Vor- 
handensein einer solchen Urkunde, wenn die Beschaffenheit dieser 
anderen Schriften kritische Zweifel über ihren Ursprung unvermeid- 
lich macht, den unschätzbaren Vortheil eines Leitsterns, den wir bei 
dem Bemühen, in diesen Schriften selbst die Kriterien des Achten 
und der Zusammensetzung dieses Achten aufzufinden, im Auge be- 
halten müssen. Einer gleichen Reinheit der ursprünglich aposto- 
lischen Textesworte können sich, wenn wir von dem kleinen Briefe 
an t^hilemon absehen, neben dem genannten, unter den paidinischen 
Briefen nur noch zwei andre rühmen, der zweite Korintherbrief und 
der erste Brief an die Thessalonicher"***). 



*) 1, 146. 

**) Weisse verweist hier auf eine Erörterung, deren Inhalt mit dem soeben 
von uns aus dem Aufsätze „über StU und Manier^* Mitgetheilten übereinstimmt. 

***) Vom zweiten Korintherbriefe nimmt Weisse an, dass er aus drei, zu ver- 
schiednen Zeiten an die Gemeinde in Korintb gerichteten Sendschreiben bestehe; 
Cap. 1 — 7 sei das späteste derselben. [Wahrscheinlich fand Weisse nach frühern 
Vorgängen in Cap. 10—13 das eine, in Cap. 8 — 9 aber das andre der ausserdem 
▼on ihm angenommenen selbststandigen Sendschreiben.] Den Epheserbrief hält 
Weisse für eine nicht vom Apostel herrührende Paraphrase des Briefs an die 
Colosser, den ersten Brief an Timotheus sieht er gleichfalls für unapostolisch an. 
Ebenso den zweiten Brief an die Thessalonicher, „vielleicht mit Ausnahme der 
Schlussworte." Ausserdem gelten ihm nur 2 Tim. 4, 9—22 und Tit. 3, 12—15 
für paulinisch. 
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Welcher Vorwurf gegen eine derartige Textkritik, wie die hier 
in Rede stehende, sich zuerst erheben dürfte; das kann nicht zweifel- 
haft sein. Man wird sie eben zu ^^subjectiv'' finden. Weisse selbst*) 
erwiedert auf diesen Einwand, es wäre das „ein Vorurtheil, welches, 
wenn alle Consequenzen daraus gezogen werden sollten, auf die 
Vernichtung jedes ästhetischen , ja eines jeden auf Thatsachen phy- 
siognomischer Anschauung sich begründenden Urtheils herauskommen 
würde." Und auf solch ein Urtheil zu verzichten, darin würde Weisse 
einen Verzicht auf jede wirklich in den vollen Gehalt eines Schrift- 
Werks eindringende Erklärung gefunden haben. Er hätte dem die 
Bemerkung entgegengehalten: die Production ist nun einmal eine 
subjective Thätigkeit, eine That des Characters; wie sollte es also 
möglich sein , ohne in den Mittelpunct des subjectiven Lebens der 
schöpferischen Persönlichkeit sich hineinzuversetzen, das geschafine 
Werk zu reproduciren und so es sich anzueignen? Und in der That, 
diese Reproduction ist der Stilkritik allzeit die Hauptsache. Die 
Kritik ergiebt sich ihr in der Arbeit des Nachschaffens allzeit von 
selbst; wir möchten sagen: ganz zuftdlig. Denn wo die Arbeit der 
Wiedererzeugung eines Schriftwerks keine Hemmung, wo sie im 
Verlaufe ihrer Entwicklung nichts abzustreifen findet, da fällt die 
Kritik im engern Sinne von selbst hinweg. Die unvermeidliche Ar- 
beit des Nachschaffens bleibt aber auch hier ganz dieselbe. Den 
Prätentionen der formalistischen Dialectik gegenüber hob Weisse 
unermüdlich immer wieder hervor, dass Individualität imd Persön- 
lichkeit eben immer etwas Incommensurables seien, etwas also, das 
durch keine abstracto Formel zu erschöpfen ist. Was aber von der 
Individualität und Persönlichkeit gilt, das gilt natürlich auch von 
ihren Werken, die eben das Leben jener in sich zu tragen bestimmt 
sind. Wir haben kein andres Organ, in ihrem vollen Lebensgehalte 
sie zu erfassen, als eben unsre eigne, gleichfalls incommensurable 
Persönlichkeit. Muss man dem nun die Hauptsache, die Auffassung 
eines Schriftwerks, anvertraun, wie sollte man doch Bedenken tragen, 
die Eoitik, die nur jene begleitende Nebensache, demselben Verfahren 
zu überlassen, insoweit als andre Mittel nicht zu Grebote stehen? 
Ohnehin sind doch ihrem Grundwesen nach die menschlichen Sub- 
jectivitäten gleichartig. Ein Zusammenstimmen ist darum möglich; 
wie dies ja die Sinneswahrnehmungen beweisen, von denen wir täg- 
lich voraussetzen, dass sie bei allen Menschen nahezu übereinstimmen. 
Dazu ist ja auch die hier in Rede stehende Arbeit nicht Einem 



*) In dem mehrfach angeführten Aufsatz „über Stil und Manier'', a. a. 0. 
S. 372. 
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Menschen und Einem Tage übertragen. Auch an der Lösung dieser 
Aufgabe hat die Gesammtheit zu arbeiten. Je grösser die Zahl der 
Subjectivitäten ist, deren Urtheile sich gegenseitig beschränken und 
berichtigen ; desto sichrere Resultate stellen sich heraus , desto mehr 
gewinnen dieselben die Kraft objectiver Thatsachen. Es läutert und 
verschärft sich der Sinn, der durch die Hüllen der Überlieferung zum 
wirklichen Thatbestande hindurchdringt. In immer schärferen Um- 
rissen tritt das Characterbild des Apostels hervor. Der Massstab 
flir die kritische Operation wird also ein immer bestimmterer. Wir 
stehen in dieser Beziehung offenbar noch im Beginn der Arbeit. 
Wir dürfen uns nicht verhehlen, dass die Aufgabe, die biblischen 
Persönlichkeiten in ihrem characteristischen Gepräge aufzufassen, 
kaum noch in Angriff genommen ist. Die Arbeiten über „das Leben 
Jesu^' sind noch ganz neu; denn die Herrschaft der scholastischen 
Formeln, die bisher den Besitz der lebendigen Erscheinung des Herrn 
ersetzen sollten, ist noch kaum überwunden. Und doch ist in diesem 
Gebiete vielleicht noch mehr geschehen als in dem, auf das sich die 
vorliegende Arbeit bezieht. Es liegt uns noch immer die Versuchung 
sehr nahe, gerade die paulinischen Schriften vor allem als eine Fund- 
grube von Belegstellen für die kirchliche Dogmatik anzusehn. Die 
unbefangne Schriftforschung, die in unbeirrter Wahrheitsliebe nur 
den eignen Gedankengängen des Apostels nachgeht, steht noch in 
voller Arbeit. Wie hätte es da schon gelingen können, die weitere 
Aufgabe, den Apostel zu gewinnen, mit wirklichem Erfolg sich zu 
stellen? Muss ja doch offenbar dazu in jener andern Arbeit wenig- 
stens ein gewisser Abschluss erreicht sein. Dass aber ftir die auf 
das Verständniss des Heidenapostels gerichteten Studien noch ganz 
neue, bisher ungeahnte Gesichtspuncte gewonnen werden müssen, das 
kann wohl schwerlich zweifelhaft sein. Das Alte Testament hat schon 
seit Herder im Allgemeinen seine rechte Bedeutung für alle gewonnen, 
die irgend für einen Geistesgehalt Sinn und Empfänglichkeit haben. 
In Betreff der paulinischen Briefe hat', wahrlich nicht zum Gewinn 
fiir unser religiöses Leben, dieser Erfolg noch nicht erreicht werden 
kömien*). Und jeder Commentar beweist, wie unendlich schwer es 
uns noch immer wird, den Gedankengang dieser Briefe zu ermitteln, 
und wie widersprechend dabei die Auffassungen der gewissenhaftesten 
Erklärer sind. Dem gegenüber wird doch wahrlich kein besonnener 
Mann, ohne Prüfung im Einzelnen, es sofort für revolutionäre Will- 
kühr erklären können, wenn ein gewissenhafter Forscher einmal auf 
den Gedanken kommt: sollte wirklich der Apostel, dieser Mann der 



♦) Weisse, a. a. 0. S. 310. 
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That; so an Gemeinden geschrieben haben ^ in denen die ersten 
Grundlagen des christlichen Glaubens entweder neu. zu legen oder 
zu befestigen waren? an Gemeinden ^ die zumeist nicht aus den 
wissenschaftlich Gebildetsten (1 Cor. 1^ 26) bestanden? Der eigentliche 
Lebensgehalt dieser Briefe erschliesst sich allerdings nicht gerade 
allzu schwer dem ihm verwandten ^ glaubensvollen Sinn; aber die 
Form der Darstellung fordert^ wenn sie auch nur annähernd zu wirk- 
lichem Verständniss gebracht werden soll^ ein ganz ungewöhnliches 
Aufgebot aller intellectuellen Kräfte. Dem gegenüber fragte sich 
nun Weisse: konnte denn der Apostel erwarten ^ dass seine Leser 
fähig wären ihm das. entgegenzubringen?'') 

Wir wünschen^ dass dies recht sorgfältig erwogen werde, ehe 
man über Weisses Anschauungen aburtheilt. Und man bedenke 
dabei auch dieS; dass es hier eben um eine der schwersten wissen- 
schaftlichen Aufgaben sich handelt Die ^^Stilkritik^' ist eine Kunst- 
fertigkeit, imd sie kann eben darum nur mühsam, nur durch viel- 
fältige Übung und durch hingebendes Sichversenken in die schöpfe- 
rische Thätigkeit eines Genius und in die Werke desselben gewonnen 
werden. Es ist aber „ein Wissen immer ein leichter zu erwerbender 
und weniger angefochtner Besitz als ein Können.^'**) Dazu setzt die 
Stilkritik eine wirklich geniale Begabung, wenn auch nicht des 
Schaffens selbst, doch wenigstens der Reproduction, voraus. Diese 
aber wird ohne Zweifel seltner verliehen als die grammatische und 
logische Akribie, deren Werth wahrlich in keiner Weise unterschätzt 
werden soll. Endlich wollen wir nicht verschweigen, dass gerade 
in ihrer Anwendung auf Schriftwerke die Stilkritik ganz besonders 
schwer zu handhaben ist. „Denn es ist durchaus naturgemäss, dass 
etwas, dessen Wesen darin besteht, ein Gemeinsames aller Theile 
eines Kunstwerkes zu sein, leichter erkannt und stärker empftinden 
wird in einem Werke, das in seiner Ganzheit gleichzeitig sich uns 
darstellt, als in einem solchen, welches nur in einem Zeitverlaufe 
genossen werden kann, bei dem also ein Vergleichen der einzelnen 
Theile und ein auf diese Weise Herausempfinden des solchen Theilen 



*) Ich glaube hier an den Ausspruch Weisses erinnern zu müssen: diese 
Briefe „sind mit einer fortgehenden Reihe von Interpolationen durchwoben, welche 
den acht apostolischen Character ihres Stiles bis zur Unkenntlichkeit entstellen, 
und jene Verworrenheit des Sinnes verschuldet haben, die namentlich den Römer- 
brief seit alter Zeit zu einem Kreuz der Ausleger, und durch die notb^edrungne 
Künstlichkeit, innere Unwahrheit und Unnatur dieser Auslegungen, zu einer Pest 
des theologischen Studiums gemacht hat, dessen edelstes Kleinod er durch den 
Gehalt seiner Grundgedanken zu werden berufen war." Dogmatik 1, 146. 

**) Schöne a. a. 0. S. 16. 
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Gemeinsamen schon ein einigermassen geübtes Auffassungs- und 
Erinnnmgsvermögen voraussetzt/^ *) 

So sehr nun aber die Stilkritik auf dem StilgefLLhle beruht; so 
muss es doch wenigstens annähernd möglich sein, die also wahrge- 
nommenen Eigentbümlichkeiten eines bildenden Künstlers oder eines 
Schriftstellers beschreibend in Worte zu fassen und sie zum Ausdruck 
zu brmgen. Haben wir doch auch ftlr die Sinnesempfindungen, so 
subjectiv sie an sich sind/ gewisse Bezeichnungen , die zwar sehr 
schwer; oft gar nicht, zu definiren sind; aber doch in jedem Hörer 
eine der Hauptsache nach gleiche Vorstellung hervorbringen'^'^). Da 
ist es nun sehr zu bedauern; dass es Weisse nicht mehr vergönnt 
gewesen ist; die Beobachtungen darzulegen, die er über die stilisti- 
schen Eigentbümlichkeiten des ächten Paulus gemacht hatte. Aus 
Weisses mündlichen Mittheilungen ist dem Herausgeber hauptsäch- 
lich Eins erinnerlich, daS; wenigstens ihm gegenüber; Weisse wieder- 
holt als seine Grundbeobachtung dargestellt hat. Weisse war über- 
zeugt; dass vor allem aus dem Römerbriefe zwei ganz bestimmte 
Persönlichkeiten uns entgegenträten; die des Apostels und die des 
Interpolators. Der Apostel zeichne sich aus durch Energie; Präcision 
und Ellarheit der Gedankenbildung. Scharf fasse er das grosse Ziel 
in das AugC; um das es sich handle; und er wisse es rasch, auf dem 
kürzesten WegC; zu erreichen. Die Briefe des Apostels seien, wie 
gewiss es auch seine Reden gewesen sind; Thateu; die unmittelbar 
gestaltend auf das Leben der betreffenden Gemeinden einwirken 
sollten und einwirkten. Dem Leben entquellend und Leben schaffend; 
so seien diese Gedankengänge gleichsam ein unwiderstehlich dahin 
fluthender Lebensstrom. Nicht so die Worte des Interpolators. Weisse 
glaubte annehmen zu müssen; dass dieser keine die höchste Energie 
in Anspruch nehmende Lebensstellung gehabt habC; dass er nicht, 
wie der Apostel; bahnbrechend zu wirken hatte, dass ihn also nichts 
getrieben habC; von allen Nebenbeziehungen absehend; rasch den 
Hauptzielen zuzueilen; um die höchsten Gesichtspuncte des christ- 
lichen Denkens und Lebens zu sichern. Darum sei seinen Erör- 
terungen eine gewisse homiletische Breite eigen. Er gehC; die Eern- 
und Grundgedanken des Apostels weiter ausspinnend; in Nebenfragen 
eiu; lenke dann aber; meist die eignen Worte des Apostels wieder 
aufnehmend; in den eigentlichen Gedankengang wieder ein. Weisse 
dachte nicht daraU; die Erweiterungen des Interpolators fLLr werthlos. 



*) Schöne a. a. 0. S. 15—16. 

**) Man vergl. hierzu die oben angeführte lehrreiche Besprechung der genann- 
ten Schrift von Schöne. 
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wohl gar für Fälschungen zu halten. Am Wenigsten fand er in 
ihnen eine bestimmte, etwa die Spitzen des Paulinismus mildernde, 
Tendenz. Überhaupt wollte Weisse im Gebiete der Heiligen Schrift 
von Tendenzkritik nichts wissen. Ja er sah eben in der Stilkritik 
einen Fortschritt über diese hinaus, einen Fortschritt im Sinne des 
wahren Positivismus. Aber daraus folgte für ihn nicht die Annahme, 
dass der Interpolator gedankenlos und ohne Zweck gearbeitet habe. 
Er traute ihm nur nicht einen Parteizweck zu, sondern den, die 
apostolischen Briefe für den kirchlichen Grebrauch umzugestalten. 
Und er meinte, dass dies vielleicht, wenigstens zum Theil, unter den 
Augen des Apostels selbst geschehen sei*). Es ist uns dies ein neuer 
Beweis dafür, dass Weisse selbst durch seine Kritik nicht im Min- 
desten dogmatischen Interessen dienen wollte**). 

Wir versuchen, das Gesagte zimächst an der Stelle Rom. 3, 29 — 
4, 12 deutlich zu machen***). Rom. 3, 29 fragt der Apostel: „ist 
Gott etwa nur der Juden Gott, oder nicht vielmehr auch der Heiden ?" 
Er antwortet: ,ja, auch der Heiden; denn fürwahr es ist nur Ein 
Gott, und er macht die Beschneidung gerecht durch Glauben und die 
Unbeschnittenheit mittelst des Glaubens." Rasch imd schlagend weist 
nun das der Apostel nach Weisse an Abrahams Beispiele also nach : 
„denn wenn Abraham aus Werken gerechtfertigt ward, warum sagt 
dann die Schrift: Abraham hat Gott geglaubt und das ward ihm zur 
Gerechtigkeit angerechnet? Wie nämlich ward es angerechnet? Als 
er beschnitten oder als er unbeschnitten war? Nicht als er beschnit- 
ten, sondern als er unbeschnitten war; und er erhielt das Zeichen 
der Beschneidung als ein Siegel der Glaubensgerechtigkeit, die er in 
der Vorhaut besessen hatte." So verlaufen nach Weisses Ansicht 
die Gedanken acht paulinisch, in der Schärfe, Klarheit und Schnellig- 
keit, an der wir den ächten Paulus sogleich erkennen. Dem gegen- 
über würde Weisse nun fragen : ist es denn denkbar, dass ein Mann, 
der mit solcher Evidenz und Siegesgewissheit zu schliessen vermag, 
einen so klaren und bestimmten Gedankenverlauf durch solche nur 
hemmende Zwischenreden unterbrechen sollte, wie wir 4, 4 — 9 sie 
finden? Denn allerdings ist es ein eingeschobner Nebengedanke, 
wenn bei Gelegenheit des V. 3 Gesagten bemerkt wird, eigentlich 
könne auf dem gesetzlichen Standpuncte von „Zurechnung" nicht die 



*) Philosophische Dogmatik 1, 147. 

**) Über die von Weisse selbst statuirten Ausnahmen ist bereits oben S. 2 
u. 3 gesprochen. 

***) Philosophische Dogmatik 3, 263, wo jedoch eine unwesentliche Abweichung 
von dem hier benutzten Manuscript sich findet. 
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Rede sein; die Gnade also nicht erkannt und verstanden werden. 
Die letzten ächten Worte in V. 3 sind diese: iXoyiadi^ aiti^ [tilt 
^jdßQaäfi] eig di^aioavvrjv^ und in diese Worte lenken die von Weisse 
als unächt angesehenen Sätze am SchlusS; V. 9; wieder ein : Xiyofiep 
yciQy oti iloyla&t] %(^ ^Aßgaccfi /; Ttiözig elg dcxcci.oavvrjv. 

Wir führen noch ein Beispiel an. Der Galaterbrief ist nicht 
ohne eine gewisse, der tiefsten Liebe und Sorge entspringende , Er- 
regung geschrieben. Man fühlt es sogleich: dem Apostel handelt es 
sich um Sein oder Nichtsein seines ganzen apostolischen Werkes und 
um das Heil einer innig geliebten Gemeinde. Sie bei seinem Evan- 
gelium zu erhalten ; zu diesem Zwecke schildert er in den ersten 
Kapiteln, dass er ohne Menschenrath und wider Willen sich ihm habe 
ergeben müssen. Es sei also jedenfalls als eine Offenbarung Gottes 
anzuerkennen. Darauf filhrt er nun äusserst lebhaft (3, 1 — 5) fort: 
;;ihr unverständigen Galater, wer hat euch bezaubert, euch denen 
der Gekreuzigte vor Augen gemalt war? Sagt mir nur das Eine: 
habt ihr durch Gesetzeswerke den Geist empfangen? so viel habt 
ihr umsonst erduldet? hat Gott um eurer Leistungen willen euch 
den Geist gegeben ?^^ Weisse würde hier fragen: was erwartet man 
nun? Doch offenbar dies: o täuscht euch nicht; euer Werkdienst 
kann euch den Segen nicht bringen, sondern nur den Fluch. Was 
aber liest man? Plötzlich sind die unaufhaltsam sich drängenden 
Fragen abgebrochen; wir sind in eine ganz andre Art des Denkens 
und Darstellens versetzt; mit aller Ruhe wird entwickelt, es wären 
doch auch nach der Schrift gerade die Gläubigen die rechten Söhne 
Abrahams. Weisse würde darin an sich einen ganz vortrefflichen 
Gedanken, in diesem Zusammenhange aber nur einen Schlagbaum 
gesehen haben, der zu unrechter Zeit die Ideenentwicklung des 
Apostels hemme. (Die Wiederaufnahme der Worte des Apostels wäre 
hier allerdings nicht so nachzuweisen.) 

Das, wie gesagt, ist die Grundbeobachtung, auf die sich Weisse 
dem Herausgeber gegenüber immer wieder berufen hat. Aus ein- 
zelnen, in den Anmerkungen mitzutheilenden Andeutungen, die sich 
in Weisses Handexemplare des Neuen Testaments fanden, und aus 
der eignen Beobachtung der Art, in der Weisse bei seinen Aus- 
scheidungen verfahren ist, glaubt der Herausgeber noch Folgendes 
erschliessen zu dürfen. Es scheint, um mit dem Ausserlichsten zu 
beginnen, dass Weisse in der häufig vorkommenden erklärenden 
Wendung eig t6 mit dem Infinitiv in der Regel den Interpolator 
vermuthet hat. Er hat sehr oft die betreffenden Stellen getilgt. 
So Rom. 1, 20. 3, 26. 4, 11 u, 16. 7, 4 u. 5. 8, 29. 11, 11. 12, 2 u. 3. 
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15; \S*). Wo anderweitig yorkommende Sentenzen des Apostels 
wiederholt werden ^ da dürfte Weisse angenommen haben ^ dass der 
Interpolator die betreffenden Aussprüche am zweiten Orte aus der 
Erinnerung beigefügt habe. So Gal. 3; 6 fgg. aus Rom. 4, 3 fgg.; 
Gal. 5, 9 aus 1 Cor. 5, 6; Rom. 8, 15 aus Gal. 4, 6; Rom. 11, 32 
aus Gal. 3, 22; Rom. 13, 9 aus Gal. 5, 14. Ferner dürfte Weisse die 
Hand des Glossators da gefunden haben, wo einmal vom Apostel 
gebrauchte Ausdrücke in gehäufter Wiederholung sich finden. So 
naQ€d(ox€v Rom. 1, 26 vergl. 1, 24. 28; ^lovdalog ts TtQÜtov %ai "Ekkriv 
Rom. 2, 9. 10 vgl. 1, 16; nolk(^ fi&XXov Rom. 5, 9 vergl. 5, 10; ov 
fiovov de älld Rom. 5, 11. vergl. 5, 3; di evog .. .tov kvog Rom. 5, 
16. 17 vergl. 5, 18. 19. Hier möchte auch zu erwähnen sein, dass 
Weisse sowohl Gal. 1, 9 als auch Gal. 5, 3 getilgt hat. Sodann dürfte 
Weisse vermuthet haben, dass wohl auch ein einzelnes Wort dem 
Interpolator Anlass zu einer Einschiebung gewesen sei. So mag 
Weisse Gal. 4, 17 durch ^tilova^av in V. 18, Rom. 7, 21 durch Ttagd- 
TievTai und evQiano} in V. 18 veranlasst erschienen sein. Wenigstens 
finden sich in Weisses Handexemplare diese Worte, wie auch die 
als gehäuft wiederholte bezeichneten regelmässig unterstrichen. Als 
Beispiele davon, dass Weisse breitere Ausführungen und grössere 
Citate der Regel nach als von dem Interpolator herrührend be- 
trachtet hat, bitten wir folgende Stellen besonders zu beachten: 
Rom. 1,29—31; 2, 9—11; 3, 11—18; 5, 16—17; 9,26—29; 11, 8—10. 
Dies etwa sind die Andeutungen, die wir über die von Weisse 
bei seiner Kritik befolgten Grundsätze und über die bei derselben 
von ihm gemachten Beobachtungen zu geben im Stande sind. Von 
Weisses Hand lag nichts druckfertig vor als eine voilständige Ab- 
schrift des griechischen Textes der vier in Frage kommenden Briefe, 
in der Redaction angefertigt, die Weisse ftir die ächte gehalten hat**). 
Ausserdem hatte Weisse eine Übersetzung seiner Redaction der be- 
treffenden Briefe begonnen***). Es ist aber davon nur der Römer- 
brief (mit Ausnahme der Grüsse) und der Philipperbrief bis 4, 2 auf- 
zufinden gewesen. Über die Zeitfolge der von ihm, in den fraglichen 
vier, angenommnen sechs paulinischen Briefe waren weder schrift- 
liche noch mündliche Äusserungen Weisses beizubringen. So behielt 



*) Diese Beachtung hat Weisse selbst in seinem Handexemplare zu Rom. 1, 20 
in einer Bemerkung angedeutet, deren Wortlaut nicht genau mehr zu entziffern, 
deren Sinn aber ofiPenbar der oben ausgesprochne ist. Dabei citirt Weisse selbst 
den grossem Theil der oben angeführten Stellen. Er fügt sodann dem rov äti- 
/4dCeo^tti y. 24 die Bemerkung hinzu: „hier nicht €U to/< 

^) Sie ist in den Anmerkungen mit MS bezeichnet. 

") In den Anmerkungen mit US bezeichnet. 
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der Herausgeber die Zeitfolge bei, die man in der Regel als die 
richtige ansieht. Die von Weisse als besondre Briefe ausgeschiednen 
Kapitel liess er den Briefen folgen ; denen sie jetzt einverleibt sind. 
Um das Schriftchen nicht zu fragmentarisch erscheinen zu lassen^ 
hat der Herausgeber die Übersetzung ergänzt. Er ist dabei bemüht 
gewesen, Weisses Auffassung möglichst zu treffen und wiederzu- 
geben y auch da wo er grammatische Bedenken dagegen hatte*). 
Was der Herausgeber übersetzt hat, mögen es ganze Parthien oder 
einzelne Worte**) sein, das ist immer mit schräger Schrift gedruckt. 
Wo Weisses Übersetzung etwas beibehielt, was in der, offenbar 
nach der Anfertigung der Übersetzung wiederholt durchgesehnen, Ab- 
schrift des Urtextes getilgt war, da sind die betreffenden Worte in 
die Anmerkungen aufgenommen worden. In den Anmerkungen finden 
sich auch die Andeutungen, die Weisses HandexemplarQ des Neuen 
Testaments***) zu entnehmen waren. Meist freilich waren das nur 
ganzen Sätzen oder einzelnen Worten beigefugte Parallelstellen t), 
deren Anführimg aber auch oft keine kritische Bedeutung hatte, son- 
dern nur eine exegetische. Ich habe aber lieber zu viel als zu wenig 
von diesen Citaten aufnehmen wollen. Jedenfalls sind dieselben, wo 
sie nicht der Kritik dienen, interessante Andeutungen über Weisses 
Auffassung der betreffenden Stellen, die ohnehin da, wo benachbarte 
Sätze getilgt sind, auch für die Kritik wichtig ist. Ich glaubte, es 
würde interessant sein, wenn man frühere Versuche ähnlicher, und 
doch ihren Ausgangspuncten nach ganz verschiedncr, Art vergleichen 
könne. Deshalb habe ich die Ausscheidungen Marcions ff) und Lau- 
rents ftt) in den Anmerkungen angegeben. 

*) Es möge gestattet sein, in Betreff der hier ganz besonders in Betracht 
kommenden Stelle Gal. 2, 6—7 einmal die Frage auszusprechen , ob nicht V. 3 
▼ersetzt sein und ursprünglich vor V. 6 gestanden haben konnte. Das 6h nach 
cTia V. 4 und &n6 V. 6 wäre dann, wie die Interpunction vor diesen Worten, zu tügen. 

**) Einzelne Worte hat der Herausgeber da hinzugefügt, wo Weisse in der 
Übersetzung ein Wort weglässt, was er im Urtext beibehalten hat, oder wo er 
in der Übersetzung ein anderes Wort beibehalten hat als im Urtext. 

*♦*) Mit HE bezeichnet. 

t) Der Anführung solcher Stellen (die eben ünmer aus dem Handexemplare 
entlehnt sind) ist die Angabe darüber, woher sie stanmit, nicht beigefügt. In 
Yermuthungen über ihre Bedeutung mich zu ergehen, hielt ich mich nicht be- 
rechtigt. Ist dieselbe eine kritische, dann wird wohl meist eine Entlehnung von 
Weisse angenommen sein. Doch wird der Leser das eben so gut erkennen als ich. 

tt) Mit M. bezeichnet. Die Angaben sind gemacht nach den Untersuchungen 
Hilgenfelds: Zeitschrift für histor. Theol. 1855 S. 426 — 484 (u. Commentar zum 
Galaterbriefe S. 218—234). 

ttt) Mit L. bezeichnet. „Neutestamentliche Studien," S. 3 fgg. Bekanntlich 
aber hält L. den Apostel selbst für den Verfasser der Bandglossen. 

Weisse, Beiträge. 2 
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So möge denn diese Arbeit unseres unvergesslichen Lehrers end- 
lich hinausgehn in die Kreise der Mitforschenden. Möge sie angesehn 
werden als das^ was sie Weisse durch so viele Jahre gewesen ist^ al8 
eine Frage^ die ihn tief bewegt hat; nun endlich gerichtet an allC; die 
Gott mit hellem Auge begabt hat; durch die Hüllen der Überlieferung 
hindurchzusehu; um mehr und mehr die grösste Zeit der Geschichte 
zu reconstruiren und wieder zu lebendiger Anschauung zu bringen. 
Zu denen; die am Meisten sich darnach sehnen; auf diese ernste Frage 
eine möglichst befriedigende Antwort zu erhalten, gehört auch der 
Herausgeber. Gerade darum haben die Hinterlassnen und die Freunde 
des Heimgegangnen nicht davon abstehn woUeU; dass er diese Arbeit 
dem Druck übergebe; obwohl er selbst sehr gern dieselbe in bessern 
Händen gesehn hätte. Aber möge die Antwort auf diese Frage; auch 
da, wo sie verneinend sein wird und muss; dem Ernste, der Sorgfalt 
und überhaupt dem hohen Sinn und der durchaus positiven Absicht 
unseres seligen Freundes entsprechen und würdig sein. Wer Weisse 
gekannt hat; wer ihm ein gut Theil seines besten Lebensgehaltes 
dankt, der kann. Weisses Sinne entsprechend; wohl jede ernste Wider- 
legung ertragen; aber das leidenschaftliche theologische Absprechen 
muss ihm einem solchen Manne gegenüber in seiner ganzen Unwürdig- 
keit erscheinen. Weisse stand es offen; auf dem rein philosophischen 
Gebiete in grösst^n Frieden die reichsten Ehren zu sammeln. Nichts 
als sein Streben nach Wahrheit; seine warme Religiosität; seine herz- 
innige Liebe zu Christo waren ihm die Veranlassung; das dornen- 
volle theologische Gebiet zu betreten. Dieser Gesinnung gegenüber 
ziemt sich Achtimg vor dem Manne und seinem Streben, auch wo 
man nicht zustimmen kann. 

Schliesslich sage ich meinen thetiren Freunden; den Herren Pro- 
fessoren Dr. Seydel in Leipzig und Dr.Lipsius in Kiel für mannich- 
fachen Bath und Beistand herzlichsten Dank. Der erstre hat auch 
fiir diesen Theil des Nachlasses unseres lieben Freundes gesammelt; 
was nur zu sammeln war. Der letztre hat mir manche Berichtigung 
meiner VermuthungeU; manche Belehrung über Weisses Auffassung 
einzelner Stellen, stets unverdrossen; zugehen lassen. 

Osnabrück, im Au^^t 1867. 



Das Sendschreiben an die Galater. 



1, 1 Ilavkos, anoatokog ov» im iv- 
d'QcifCiDV ovdl Si' av&QoiTtovy icXKa 
dut'Irfaov Xqiotov xal d'sov ncrtgog 

2 Tov lyüifuvtog avtov ix vex^cSv, xcel 
ot ovv ifiol Ttavtsg adeltpol, talg 

3 iüHkfi<sUicig tijg rakatLccg ' %iqig vpLiv 
xal bI^vti aito d'sov Tearqog nctl 
hvqIov i^fimv *Ifiaov XQtöxov. 

6 Scnjiici^a, ort ovxa ra%i(og fiera- 
rl^sad'S ino rov xakiacivrog vfi&g 
iv x<^^^7<' Xqhdxov üg Sxbqov svayyi- 
S ktov, 'Akka xal iov ilj(iBlg rj ayyskog 
i^ ovQoivov nfoyyskliriTB v(uv naq 
BvriyyBki(Si{/iB^ct vfilv^ ivad'Bfici 
10 ^CTToo. "Aqti yccQ itv^qdnovg nsld'a), 
ij S'ijTcS av^gfanoig iiQioitBw; si hi 
iv^gdrcoig i^QBOKov, XQiatov dovkog 



OVX €tV rjfMfiv. 



11 rvoDQlion äh v(aIv, ccdsktpol, ro 
Bvayyikiov ro BvayyBkiö^lv vn ifiov 

12 ort ovK Scu Kctxa &v&qomov ovöh 
yicQ iyoli naga av&Qionov Twgikaßov 
avxo ovxB iSiSaxd^iVy alkoc dt* ano- 

1 3 TiakwjfBCDg ' Iriaov XqkSxov, 'HaovfSavB 
yciQ xijfv ifiriv avctöXQOfpifv noxBy ort 
xa^' vnBQßokijv iöloDKOv xrjv inTikr}- 
aiav xov d'Bov nal inogd'ovv avr?jv* 



Paulus, Apostel nicht von Menschen \, 1 
noch durch einen Menschen, sondern durch 
Jesus Christus und Gott, den Vater, der 
ihn auferweckt hat von den Todten, und 2 
alle Brüder, die bei mir sind, an die 
Gemeinden GcUatiens: Gnade euch und 3 
Friede von Gott, dem Vater, und unserm 
Herrn Jesus Christus, 

Es wundert mich, dass ihr so schnell ab" 6 
fallet von dem, der euch berufen hat in der 
Gnade Christi, zu einer andern Heilsbot" 
Schaft, Aber auch wenn wir oder ein Engel 8 
vom Himmel Heilsbotschaft euch verkün" 
digte anders als die, die wir euch verkündigt 
haben, der sei verflucht ! Rede ich denn jetzt 1 
Menschen zu gewinnen, oder strebe ich Men- 
schen gefällig zu sein? Wenn ich noch 
Menschen gefällig wäre, dann wäre ich 
Christi Diener nicht. 

Ich thue euch aber zu wissen, Brüder, 1 1 
dass die Heilsbotschaft, die von mir 
gepredigt ist, nicht menschlicheir Art ist; 
denn auch ich habe sie nicht von ei- 12 
nem Menschen empfangen noch gelernt, 
sondern durch Offenbarung Jesu Christi. 
Ihr habt ja vernommen meinen friihem 1 3 
Wandel, dass ich über die Massen die 
Gemeinde Gottes verfolgte und zerstörte. 



Gal. 1, 1. M. tilgte vietleicht xal ^eov nctTgbq u. las avtov statt avtov. V. 6. 
M. las vielleicht, wie aach andre Handschriften, nnr h x^Q^xi ohne Kgitttov, V. 7. ra- 
Qatfat^v 5, 10. V. 9. agti 1, 10. na^Xaßue, 1, 12. 

2* 
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14 xal TCQoixoTctov iv rm *Tov8aiöiim 
vniQfcokkovg avvrikiKimag ivrm ytvti 
fiov, nsqioaoriQmg ^rikmvfig VTcaqxiav 
täv TCOTQtKmv ftov TcaQaSoöeoov, 

1 5 "'Otc öl siföoxfiösv 6 itpoglaag fie Ix not- 

kUcg {iritQog (Mv xai xakiöag 8ia rijg 

16 lOQitog avrov , anoxakv^ai rov 
vtov avrov iv i^ol , iva Bvayytkl- 
^cDfiot avTOv iv Toig IdvsciV bv- 
^ioag ov TtQogavad'iiiriv aaQKt wxl 

17 cXiictTi, ov8h avfjkd'ov slg '^Ibqoöo- 
kv^a TtQog rovg n^o ifiov aTtocto- 
kovgy ak£ aTTfjk^v Big 'Aqaßlav^ 
xal Tiakiv VTtiaxQBilfa Big dctfiaCxov. 

18 *'EjnBiTa fura hrf r^Ut avijk^ov Big 
^ iBQOßokvf/La^ töTOQtjöat Kriipäv y xol 
iitifiBiva ic^og avrov 'tj(ii(}ag ÖBfut- 

19 TchtB' h:Bqov di r(ov aTtoörokow 
ovx bIöov, bI fi^ ' loiuoßov tov iÖBk- 

20 (pov TOV xvqIov, C-^ ^^ yqiqxo 
v(UVf ISoi) ivmniov tov ^bov, oti 

21 ov i/;£vJofiai.) ''EjjtBi/ta rjk^ov Big 
Tcr xA/jLtoTO^ rijg ZvqUng xal rijg 

22 KiXiniag' i](Mf^ di ayvoovfiBvog 
TcS TtQogcmai ralg ixKkrialaig trjg 

23 ^lovdaUxg ralg iv Kgicrm' ^lovov 
8h ctKOvovrBg tjöav' "'Ori o duoxcov 
ri(iag jtorB vvv BvayyBkllBxai t^v 
nlariv fjv tcotb inoqd'Si' xorl ido^a- 

2, 1 fov iv Ifiol TOV ^Bov. "EnBira öia 
ÖBTWVBööaQtxw irmv nakiv avißriv 
Big 'iBQoaokvfia iisrcc BaQvaßa^ evfi- 

2 nuQakaßmv xal Tkov. 'Arißr^v Si 
xara aicoKakwlfiv, xai avBd'ifnpf av- 
rolg TO Bvayyikiov o xriQv66(o iv 
roig l&vBöi' xoT* löiav 8h rolg do- 

3 xovfft, firincDg Big xbvov tgi^co. ^ Ak'^ 
ov8h Tirog 6 avv ifwl , "B^kriv äv, 

4 lyvayxaa^ TtBQiriirj^jvai' 8itt 8h 
rovg TiaQBigaTiTOvg ijjsv8a8ikq>ovg' 
(oirivBg TcuQBig^k&ov xaraaKOJtijaai 



und weiter ging im Judenlhume als viele 14 
Altersgenossen in meinem GesMechS, 
indem ich in höherm Masse ein Eiferer 
war für meine väterlichenUeberlieferungen. 
Als es aber dem, der mich von meiner Mutter 1 5 
Leihe an ausgesondert u. berufen hatte durch 
seine Gnade, wohlgefiel, seinen Sohn in mir 16 
zu offenbaren, damit ich die Heilsbotschaft 
von ihm verkündigte unter den Heiden : da 
berieth ich mich nicht mit Fleisch u. Blut, 
ging auch nicht hinauf nach Jerusalem zu M 
denen, die vor mir Apostel waren, sondern 
ich ging alsbald hinweg nach ÄraMen 
und kehrte wieder zurück nach Damas- 
kus. Hierauf, nach drei Jahren, ging 18 
ich hinauf nach Jerusalem, Kephas ken- 
nen zu lernen, und blieb bei ihm fünf- 
zehn Tage; einen andern aber von den 19 
Aposteln sah ich nicht, ausser Jakobus, 
den Bruder des Herrn. (Was ich euch 20 
aber schreibe, siehe, bei Gott, ich lüge 
nicht.) Darauf kam ich in die Gegen- 21 
den von Syrien und Kilikien; ich war 22 
aber unbekannt von Person den Ge- 
meinden Judäas in Christus; es ging 23 
nur bei ihnen die Rede: unser früherer 
Verfolger verkündigt jetzt den Glatiben, 
den er ehmals zerstörte; und sie prie- 
sen an mir Gott. Hierauf, nach vier- 2, 1 
zehn Jahren, ging ich wiederum hinauf 
nach Jerusalem mit Bamabas, indem 
ich auch Titus mitnahm. Ich ging aber 2 
hinauf gemäss einer Offenbarung, und 
legte ihnen die Heilsbotschaft vor, die 
ich verkündige unter den Heiden, inson- 
derheit aber den Angesehenen, damit ich 
nicht vergeblich laufen möchte. Aber 3 
nicht einmal Titus, mein Begleiter, der 
doch ein Hellene war, ward gezwungen 
sich beschneiden zu lassen; näml. um 4 
der neben eingedrungnen falschen Brü- 
der willen; (die sieh eingeschlichen hat- 
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X^un^ ^Itiaovy tva '^(ucg natadov- 

5 kti^covtM') olg ovih icQog ÜQav ef- 
^afiiv vy vnotay^, Iva 17 alrj^Ha 
xov simyyiklin) Suxiulvg it^bg vfi&g, 

6 *A7t6 ih tmv doKOwnoov ilval t», 
offolol noTB ^actv, ovdiv fio» iiatpiqu * 

7 ÄiUttt toxfvavxlovj lÖovTBgy oti its^ 
TtliStwikai xo Bvayyikwv t'^g ingO' 
ßvctiag, Ku^g Ilitqog viig nBQtxo* 

8 fiijgy (0 yiiQ hBqyr^^ntg nirQm slg 
omoiPco^v v^g nsQitofnijg ivi^gyriiSs 

9 mA ifioi tlg rit S^vri,) xal yvowsg 
T^v X^ifw vijv So^sufav fio», 'Jaxco- 
ßog xal Kfiq>äg xal 'ÜDoawi}^, ol 
doKovvxBg cvvXoi bIvm, is^g fdoo- 
xav i^ol x«l Boffvaß^ itowmvlntg, 
tva ii(iBlg (»hv Big xa l^vri^ aixol 

11 6i Big xiiv TtB^nofM^v. ^Oxb il f^l^B 
Kfi^ug Big 'AvxioxBucVf xcnr« Ttgog^ 
tojtov aix^ ivxi(fxfiv, oxt nwtByvtaü' 

12 {Uvog f^v, IIqo xov yiiQ H^bIv xivag 
&7t6 'lawißoVy ^Bxit xmv idvmv tfvv- 
T^^uv' ZxB dh ^il^ov, WtiüXBkkB 
xal ig>€iQiiBV icivxov tpoßovfiBvog 

13 xovg in itBQixofikijg, Kai ovwTcatQU 
^öav ttVT^ xttl ol kousol *Iov6uloi>' 
&gxB Hctl BuQpißag övvtmrixdri av' 

14 xmv xy wtox^lCBi, 'AkX oxb cföov, 
oxt ovn 6(^07to8ovCt fCQog xiiv aki^- 
dsMxv xov BvctyyBllov f bItcov x^ 
Kfi<p^ i(mqoö^Bv itavxmv' bI cv 
i^mmg i^g^ Timg xii t^vri cway' 

15 nif^Big 'lovdatj^BWj 'HfiBig (pvCBi 

16 ^lovSttiot' BlöoxBg Sh, oxt ov ötTtai' 
ovxat &v^Qmnog i£ S(^mv voikov^ 
9wl viiiBig Big Xqtttxinf 'IffCovv hci" 



tm^unt aufzulauern unsrer Freiheit ^die wir 
hohen in Christus Jesus, damit sie uns ver- 
knechteten;) denen wir auch nicht eine 5 
Stunde nachgaben in Unterwerfung, damit 
die Wahrheit der Heilsbotschaft festbliebe 
bei eucA. Von denen aber, die im Änsehn 6 
stehen, etwas xu sein, wer sie auch einst 
waren, ist mir kein Unterschied; sondern 7 
imGegentheil, da sie sahen, dass ich betraut 
bin mit der Heilsbotschaft an die Unbe- 
schnittenen, wie Petrus mit der an die Be- 
schnittnen, (denn der dem Petrus Kraft ge- 8 
geben hat zumÄpostelamt unter denBeschnit' 
tenen, der hat auch mir Kraft gegeben für die 
Heiden,) und da sie erkannten die Gnade, 9 
die mir gegeben ist, so gaben sie, Jakobus, 
Kephas u, Johannes, die als Säulen gel- 
ten, mir u. Bamabas die Hand zur Ge- 
meinschaft, dass wir zu den Heiden, sie 
aber zu den Beschnittnen [gingen,] Als 11 
aber Kephas nach Antiochien kam, trat 
ich ihm ins Angesicht entgegen, weil er 
verurtheilt war. Denn bevor etliche vonJako- 1 2 
2hm gekommen waren, ass er mit den Heiden 
zusammen; eUs sie aber gekommen waren, 
zog er sich zurück und sonderte sieh ab aus 
Furcht vor denen von den Beschnittnen. Und 1 3 
es heuchelten mit ihm auch die übrigen 
Juden, sodass selbst Bamabas mit fortge- 
rissen ward durch ihre Heiuihelei, Aber 14 
als ich sah, dcus sie nicht richtig wandel- 
ten nach der Wahrheit der Heilsbotschaft, 
sprach ich zu Kephas vor allen: „wenn 
du heidnisch lebst, wie zwingst du die 
Heiden jüdisch zu lebend Wir sind von 15 
Geburt Juden; da wir aber wissen, dass 16 
einMensch nicht gerechtfertigt wird aus Ge- 
setzeswerken, so sind auch wir an Jesus Chri- 



% 6. iiatf^QSt 1 Cor. 15, II. 41. Dies Chat dflrfte darthun, dass wir in der Ueber- 
Setzung Weisse^s Auffassung, die grammatisch wohl nicht zu rechtfertigen ist, richtig wieder- 
gegeben haben. Uebrigens nimmt auch L. eine Glosse an, nämlich dnoZoi — towovtCov, 
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17 7tl0T6a>g XqkSxov. El de ifitwvrsg 

xccl avroi afiaQVfokol , o^a XQUStos 
anaQtlag iuiwyifos/, Mii yhaivo. 

19 'Eym yäg öm voimv v6(Aa> iwi&a- 
vov , iva ^em f'ijtfo. Xqi^z^ aw* 

20 scxavQoüfMn' £^ dh ovxin iy(o^ ^^jj 
dl iv Ifiol XguSvog' o dh vvv i& 
iv coQxl, iv Ttlötn &0 v^ Tov vtov 
tov ^eov, tav aytavqduvxog (ib »crl 
Tcccgaöovtog iavtov vneg i(Aov. 

3, 1 Sl ivofitot raXavai, rlg viiag ißa- 
CKcevs; olg wxt 6g>^aXiA0vg ^IffCovg 
XquiTog JtQosyQwpri i0ravQmiävog, 

2 Tovro (lovov d-ikoD (Ui&siv &q> 
vfiwv i^ l(^mv vofiov ro Ttvevfia 
iXcißsTSy ^ i^ cMO^g nimBmg; 

3 Ovrmg icvorivoL iöxB; ivag^ifisvot 
TCVBVficetij vvv %rapxi inirBkeUs^s -^ 

iy 5 Toöaika ini^^B bIx^ ; ''O ovv ini- 

Xogfiymv vfilv to swcvfux, xal ivBQ" 

ywv dvva^ig iv v^uv i| ii^wv vofuyv; 

1 1 '^Oxt ih iv v6(icfi ovÖBig ötTUttovrcii 

wnQa t^ ^B^, ifjXov ort 6 ölxaiog 



slus gläubig geu}arden,damü wir gerecht ft 
tigl tvürden aus Glauben an Christus. Wenn 1 7 
wir aber, indem wir trachten gerechtfertigt 
XU werden durch Qiristus, auch selbst als 
Sünder erfunden würden, dann wäre also 
Christus der Sünde Diener? Das sei ferne. 
Ich bin ja durch* s Gesetz dem Gesetze gc 19 
starben, auf dassich Gott lebe. Mit Christus 
bin ich gekreuzigt ; ich lebe, aber nicht mehr 20 
ich selbst, sondern es lebt in mir Christus; 
was ich aber jetzt lebe im Fleisch, das lebe 
ich im Glatiben an den Sohn Gottes, der mich 
geliebt und sich dahingegeben hat für mich/' 

ihr unverständigen Galalter, wer hat 3, 1 
euch bezaubert? euch, denen vor AugenJesus 
Christus hingemalt wurde als gekreuzigter. 
Dies nur wünsche ich zu erfahren von euch : 2 
habt ihr aus Geselzeswerken den Geist em- 
pfangen oder aus der Predigt des Glaubens ? 
So unverständig seidihr? Nachdem ihr an- 3 
gefangen habt mit dem Geiste, werdet ihr 
jetzt mit dem Fleische zur Vollendung ge- 
bracht? So vieles habt ihr umsonst er- 4 
duldet? Der nun den Geist euch darreicht 5 
und Wunderkräfte in euch wirkt, [ihut 
er es] aus Gesetzeswerken? Dass aber 11 
durchs Gesetz niemand gerechtfertigt wird 
vor GoU, ist offenbar; denn „der aus 



V. 17. Rom. 3, 7. 6, Iflf. Herr Professor Lipsius vermulhet, dass Weisse aQa XQiaros 
afiagrlag Siaxovog nicht als Frage gefasst u. also aga, nicht aga, im Sinne gehabt ha- 
ben möchte. Da Weisse V. 19 unmittelbar an V. 17 anschliesse, so möchte er ci — svQi- 
d^nfitv für einen Bedingungssatz vierter Ordnung angesehn und In agn — duixovos den 
Beweis der Unmöglichkeit des im Vorhergehenden Gesagten gefunden haben. Ich glaubte diese 
Vermutbung nicht yorenthalten zu dürfen, mussle aber doch im Texte mich genau an Weis- 
se's MS. halten , das nun freilich eben die Bearbeitung letzter Hand nicht erfahren hat. 
V. 19. Rom. 8,2. V.21. Gal.3,21, wo Weisse auch die unserm Verse verwandten Worte getilgthat. 
S, 4. stys xal eixj 2 Cor. 7, 8. V. 6 Rom. 4, 3. V. 6—9 ward auch von M. getilgt. Er 
fährt nach V. 5., nach Epiphanios, also fort: fidS-Bze, on 6 dCxuMs ^« nl0TBii»g Cv^'t- 
T«*' oaoi yag vno vofjtov, vnb xa^dgav ilaCv 6 dh noirjtfas avToi C^oerai. iv ca- 
ToZs. Doch vermuthet Hilgenfeld, dass Epiphanios V. 10 und 12 nur abgekürzt angebe, u. 
dass zwischen ihnen auch V. 11 bis &rjkov bei M. gestanden haben möge. V. 7. HE: „den 
SchiusB, der hier die Uebertragung des Begriffis von an^Qfut ^AßgudfA rechtfertigen raässte, 
kann man ergänzen aus Act. 2, 29 ff." V. 11. Man könnte vielleicht vermuth^, das« Weisse 
übersetzt habe : „weil aber ->, so ist offenbar, dass" u. s. w. 
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12 In nbttimgy ^i^Civat' 6 81 vofiog 
ovK Imw ix TtlöTBmg' ik£ 6 
Ttoiiiöccg avTor fli^cetM h ccitolg. 

1 3 X^iatog rjfAcig i^iriyoqctCiv in x'^g xer- 
td^ag rov vofAOt; , ysvofiBvog wtlq 

14 iffAfov niXTÄQcc, iva t^v inayyBkUtv 
tov nvBV(Mnog kißmfiiv öta rijg 

15 Ttl&tBwg. 'Adshg>ol, Mtra avd'Qomov 
Uym' Ofiag itv^Qwtov nsnvQmfUvrjv 
Sux^xriv Qvdilg &^sth ij imSut' 

16 rciiSCiiM. TS Sh ^Aßgaccfi i^fi^&fj' 
tfov at iTtOYY^^h ^^^ ^^ (TTci^fiart 

21 tt^ov. '^O ovv voftog Kcctii Twv inay' 
yskMiv TOV d'BOv; Mtf yivoiro' 

22 akkit öwixkiiae xii nciwa vno 
(XfMr^r/ttv, iva i/j inayyBkla ix nl' 
atBwg ^IrjCov X^iariw 8o^ voig 

23 ntaxBvoviSL Uqo tov 81 ik&Biv r^v 
nltsxiv ^ vn6 v6fkOv lq>qovQOVfiB^a 
övyxBxkBtöfiivot Big v^v (iiU,avattv 

24 TtUfriv i7t<niakvq>^vcti, '^SIüxb 6 
v6fMg naiiayayyog f^ficSv yiyovBv 
Big XqiCToVy tva ix nlotBrng 8ixctV' 

.25 m^miuv ik^ovCfjg Sh tijg nUstBfog^ 
oixitiß ino 7tai>8ay(oy6v icfuv. 

26 nivtBg yiiQ vtol ^bov i<StB 8ut 
tfjg nlitTBo^ iv Xqksv^ *lrj6ov. 

28 Oim tvi 'Iov8aMg, ov8h ''Ekkriv ovx 
gvi 8ovkogj ov8h ikBv^BQog ' ovx ¥vt 
agCBv xcel dijkv fcdwBg yuQ VfiBig 

29 BlgictBivXQi^^'IfjCov* Bl8h viABtg 
Xguftov, &qa tov 'AßQaa(i cniQ^ia 
iitthy xor' inttyyBkUiv uhrjqovofMi, 



dem Glauben Gerechte wird leben/' Das 12 
Geselt aber ist nicht aus dem Glauben, son" 
dem „wer sie [die Gebote] erfüllt, wird leben 
durch sie". Christus hat uns losgekauft vom 13 
Fluche des Gesetzes, indem er für uns ein 
Fluch ward, damit wir die Verheissung des 14 
Geistes empfingen durch den Glauben, 
Brüder, ich will nach menschlicher Weise 1 5 
reden: es hebt doch eines Menschen rechts* 
kräftig gewordnes Testament niemand auf 
oder fügt noch Bestimmungen hinzu. Dem 16 
Abraham aber wurden die Verheissungenge* 
. geben u. sm.Samen. Ist nun das Gesetz wider 2 1 
die Verheissungen Gottes ? Das sei ferne I 
sondern es hat alles verschlossen unter 22 
die Sünde, damit die Verheissung aus dem 
Glauben an Jesus Üi-ristus gegeben würde 
denen, die da glauben. Bevor aber der 23 
Glaube kam, wurden wir unter dem Gesetze 
in Gewahrsam u. Verschluss gehalten auf 
d.Glauben hin.der geofferlbart werden sollte. 
Also ist das Gesetz unser Zuchtmeister 24 
geworden auf Christus hin, damit wir 
aus Glauben gerechtfertigt würden. 
Nachdem aber der Glaube gekommen 25 
ist, sind wir nicht mehr unter dem Zucht- 
meister. Denn alle seid ihr Söhne Gottes 26 
durch den Glauben an Christus Jesus. 
Da ist nicht Jude noch Hellene; da ist 28 
nicht Sclav noch Freier; da ist nicht 
Mann noch Weib ; denn alle seid ihr Ei' 
ner in Christus Jesus; wenn aber ihr 29 
Christo angehört, so seid ihr Abra* 
hams Same, nach der Verheissung Erben, 



V. 14. auch M. tilgte tva — *Irjaov. Der ganze Vers wird, nach Hilgf., bei M. so ge- 
lautet haben: ^EkaßofÄiV oiv r^v evkoyittv tov nvBvfiato^ dth r^c niotenDC' V. 15 
— 25 ward von M. getilgt. V. 17. nQoxixvgtüfiivriv u. axQvxoT 3, 15. V. 21. 6 ^k ^e6e 
tlg iftJiv. Weisse citirt Epb. 2, 14—15; Jac. 1, 8; Ebr. 8. 6, wohl nicht nm aus diesen 
Stellen die Entstehung der von ihm angenoromnen Interpolation zu erkUren. V. 22. 
Rftflii. 3, 19. 11, 32. Die zuletzt angefahrte Stelle hat Weisse getilgt. V. 27. ißttn^ 
rla^TB 1 Cor. 12, 13. hidvaaa^B Rom. 13, 14. V. 29 ward wahrscheinlich fon 
M. getilgt. 



24 



xXfiQOVopLog vrpuog iönv, ovSiv 
SuapiQH Sovkov, xvQiog navrmv &v' 

2 aXka vno iniTQOicovg iörl xa\ oloco- 
voitovg, a%Qi riig 7tQO&i0(dag tov 

3 TUtvQog. Ovrm xcrl t}iielgy ox€ fjfisv 
vrpuoi^ wto tä eto^xBia tov xdtffAOv 

4 i}fi6v ösSovlanivol' ore 6i rih&s to 

5 TcXi/^oofAa TOV XQ^'^0^1 '^'^^ '^ v£b- 

6 ^Böiav catokißmfi^v y i^afciöTBiJüv 6 
^Bog TO nvfVfMx tov vtov ccvtov slg 
vag aagölag rJiimVf nga^ov 'Aßßä, 

7 TiatfjQ. "SlaxB oimiti bI öovkog, 
ali vtog' bI ii vtog^ xal xA^t^^o- 

VOfftOg. 

8 ^AkXa TOTE fiiv, ovn sldorBg d'Bov, 
idovlBvöaxB toig qtvCBi fiuii ovöt 

9 ^Bolg ' vvv dJ, yvovxBg &b6v, (icikXov 
ÖB yvcaö^ivrBg vno ^bov, nag ini- 
6TQiq>STB naXiv inl tä iaS^Bvij xcxl 

10 Ttzayiä 6xoi,%Btct; ^HfASQag TtaQutfj' 
QBiöd'B] xal lAtjvccg xal x^t^oi;^ xal 

11 ivictvrovg', ^oßovf/uxi vfAugf (juq Blni] 
KBwmla%a Big vfi&g. 



1 2 rivBO^B (og lyw, oti xay© dg v^Blg ' 
a8Bkg>o\, öioficci v(mv ' ovSiv ft£ i/^t- 

1 3 xri0atB, OüdoTB öBj oti öi ctC&ivBiav 
Tfjg öaQKog BvrjyyBkusiiiriv vulv to 

14 7r^0T£^0V, Xai tov 7CBLQCCa(lbv TOV h 

tfj CctQyil fiov ovx i^ovd'Bvn^öctXB ovds 
i^BTttvöaxB' ak£ mg ayyBkov d-BOv 
15 iSi^oKfd-i (iB, Tlg ovv o fiaxo^KTfiog 
viiav; ficcqtvQ^ yciq VfAlVj oxi, bI 
Svvaxov , xovg dqf&cckfiovg vficSv 
i^OQv^avxBg av iSooxaxi (loi. 



ich meine aber, solange der Erbe unmün- 4, 1 
dig ist, unterscheidet er sich in nichts von 
einem Sclaven, obwohl er Herr von aUem ist ; 
sondern er ist unter Vormündern u. Ver- 2 
waltem bis auf die vom VcUer festgesetzte 
Frist. Also waren auch wir, als wir un- 3 
mündig waren, unter die Elemente der 
Well geknechtet; als aber die Erfüllung 4 
der Zeit gekommen war, dass wir die 5 
Sohnschaft empfangen sollten, sandte 6 
Gott den Geist seines Sohnes in unsere 
Herzen, der da ruft: Äbba, Vater. Also 7 
bist du nicht mehr Sclave, sondern Sohn; 
wenn aber Sohn, so auch Erbe. 

Aber damals, da ihr Gott nicht kanntet, 8 
dientet ihr den Göttern, die es von Natur 
gleichwohl nicht sind; jetzt aber, da ihr 9 
Gott erkannt habt, ja vielmehr von Gott 
erkannt worden seid, wie wendet ihr euch 
denn [nun] wiederum zu den schwachen 
und dürftigen Elementen? Ihr beobach- 10 
tet Tage? u. Monate u. [Fesl]'Zeiten und 
Jahre? Ich bin besorgt um euch, dass 11 
ich umsonst gearbeitet habe an euch. 

Werdet wie ich, denn auch ich [bin ge- 12 
worden] wie ihr; Brüder, ich bitte euch, 
durch nichts habt ihr mich beleidigt. 
Ihr wisset aber, dass ich wegen Schwach- 13 
heit des Fleisches das erste Mal euch die 
Heilsbotschaft verkündigt habe, und dass 14 
ihr die Versuchung an meinem Fleische 
nicht verachtet noch verschmäht habt; 
sondern wie einen Engel Gottes habt 
ihr mich aufgenommen. Von welcher 15 
Art also war eure Seligpreisung? Denn 
ich gebe euch das Zeugniss, dass ihr 
womöglich eure Augen ausgerissen und 



4. 3. M. : Ire xara av&qtonov Xfyüt, ots tj/lisv VY^nioi xtX. V. 4 tilgte M. ytvo- 
fiBVov ix yvvcctxdg, yivofiBVov vno vofjiov. V. 5. i^ayogdffy Gal. 3, 13. tva rfiv via- 
^ea^ttif änoXcißcjfiev Wioer, Grammatik, 7. Aufl. S. 427 ff. V. 8. M. las wahrscheinlich 
Tots juij (phiSsi ovüi &Boig. HE zu yvovreg xxX. : „zu Juden gesagt ?" 1 Cor. 8, 3. 
13, 12. 
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16''Ätftt it&Qog viimv yiyova aXiy- 

18 ^tvanf vfiiv; Kakov öi zo irikovö&ai 
iv ÄttAcS TtctvtOTB, xal fitj (lovov h rtp 

19 Ttaqelvccl fi£ nqog vfiäg. TsKvici fiov, 
ovg nakiv mölvm, a%Qig ov ^lOQqxo^ 

20 Xi^usrog h vfilv ij^skov öi naQel- 
vcck TtQog Vfiäg o^rt, neu ctkkci^m 

vfiiv. 



21 Aiysti ftot, ot vno v6(iov ^ikov- 
tsg eIvcci, xov vo^iov ovk ctKOvexs; 

22 riygtmxai yciQ, Ott 'j4ßQaafA 6vo 
vtoifg ^axsv ?va ix T^g naidlaTtfrig, 

23 xal sva ix Ttjg iksv&iqag. 'AkX 6 
filv ix trjg naidlönfig^ xccva (taQKa 
yByiwritott' 6 dl ix ttjg iksv^iQoig^ 

28 dtit T^g inayy%klug. ^HfiBlg 6i, 
aSsktpol, Kctra 'Jaa^x, inccyyBklag 

29 rixva itffiiv. '-4AAf ägitsq rot« o 
xari tfa^xtt ysvvfi^Blg idiame rov 

31 xoT« 7tvsv(ici, ovToa xal viJv. "-^^a 
ccösktpolf ovx itffAlv Trat^/tfxtjg rixi/o; 
5, 1 iikkct Tilg iksv^iqag, TjJ ikBv^SQlcc^ 
'P iJfAÄg X^tcyro^ rikev^iQCDöB, tfri}- 
xet«, xal 1*^ Ttahv fuyw dot;A,e/a^ 
2 ivi%BC&B, 'I8h, iym Ilavkog kiym 
vfAtv, ort iav nBQirinvBad'B, XQi>ardg 

4 vjiiaff ovdh' (097£Af7tfet. Xati^^i^'diTre 
«TTO rov XqkSxov oixivBg iv vdftco 

5 dwciMvad'B. "^HfiBig yog TtvBvnaxi ix 
TtlcxBcng iknidct SMctioövvrjg oinBKdB- 

6 xo^iB^a. 'Ev yccQ Xqiöx^^ Irjüov ovxb 
TCBQixofAri XI IdxvBh ovxb aKQoßvöxla ' 
ikXa Ttlcxig. öt ayunr^g ivBQyov- 



mir gegeben hättet. So hin ich also 16 
euer Feind geworden dadurch, dass ich 
euch die Wahrheit sagte? Gut ist es, 18 
im Guten eifrig zu sein immerdar, und 
nicht Mos, wenn ich bei euch bin. Meine 19 
Kindlein, die ich abermals mit Schmer- 
zen gebäre, bis dass Christus gestaltet 
sein wird in euch; ich vmnschte aber 20 
jetzt anwesend zu sein bei euch und 
meine Stimme zu ändern, denn ich bin 
um euretwillen beklommen. 

Saget mir, die ihr unter dem Gesetze 21 
sein wollt, hört ihr nicht das Gesetz? 
Steht doch geschrieben, dass Abraham zwei 22 
Söhne hatte. Einen von der Magd u. Einen 
von der Freien. Aber der von der Magd 23 
ist nach dem Fleische geboren, der von 
der Freien hingegen durch die Verheis- 
sung. Wir aber, Brüder, sind, nach Isaaks 28 
Art, Söhne der Verheissung. Aber wie 29 
damals der nach dem Fleische gebome 
verfolgte den nach dem Geiste [gebomen], 
so [ists] auch jetzt. Darum, Brüder, sind 31 
wir nicht einer Sclavin Kinder, sondern 
der Freien. In der Freiheit, für die 5, 1 
Christus uns befreit hat, stehet fest, und 
lasst euch nicht wieder in einem Joche der 
Knechtschaft festhalten. Siehe, ich Paulus 2 
sage euch, dass, wenn ihr euch beschneiden 
lasset, Christus euch nichts nützen wird. 
Abgetrennt seid ihr von Christus, die ihr 4 
im Gesetze wollt gerechtfertigt werden. 
Denn wir erwarten im Geist aus Glau- 5 
ben die Hoffnung der Gerechtigkeit. Denn 6 
in Christus Jesus vermag weder Be- 
schneidung noch Unbeschnittenheit etwas. 



V. 17. CnkovOt — ftXovTfi 4, 18. V. 26—31. M. las nach Hilgenfeld etwa: fjiia ^k 
vTtkQ n&aav aQxrjV xtx\ i^ovaCav x«l SvvafjLiv Ttai xvQoirrjta xcil näv ovofia dvofia^ 
C6/4iVov ov fAovov h t45 almvi tovt^ äkka xa\ h t^ /^ikkovrt yswtSaa, ijris iarlv 
fjirjtfiQ ^fjL&v Sio, a^eXtpol, ovx ia^lv naiSCaxriq rixva, akka rijs ikevS^^gtis. V. 30. 
&kkä tC kfyBi v yqa(fri; Rom. 4, 3. 5, 3. HE: „Rom. 2, 25; vergl. Raur [Paulas] S. 
198 ff. Jac. 2, 10.'* Man beachte, dass Weisse auch 1, 9 getilgt hat. 
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7 filvf}. ETQi%BXB fwlmg' rlg viiäg 

10 'Eyco TtinoL&a slg vfiag iv hvqUo, 
on ovdiv cclko g)QOvqCeTS' 6 di 
TaQaaaoov vficig ßaCxiüBi xo x^/ficr, 

12 odxig Sv y, '*Og)Bkov «al aTroxoif/ov- 
xat pt avccdxaxovvxsg v(iag. 

13 '^TfiBtg yuQ in ilsvd'SQla iTdi^d^e, 
ciöeXg>oi' akXci öuc x'^g ayanfig öov- 

14 ksvBxs aXXi^koig, '^O yccQ nag vofiog 
iv ivl Adyco TtkrjQOVxat, iv to5 * '-4ya- 
TtiljCBig xov TtXficlov aov tog Otav* 

15 xov. El dl &)Xvikovg doKvexs xal 
naxBCd'ltvB, ßkbtBXBy lifj vn iiXkriUQV 

16 avaXfo^xB, Aiym öi' nvBviiavv nB- 
QinuxBlxB, xal inidv^dav (SaQTiog ov 

n fifi XBXifSipB, '^H yccQ accQ^ inidv^iBl 
KccTcc xav TCVBVfictxog ^ Iva (ß/fi, a Sv 

19 d'ikfjxB, xavxa not^XB, 0avBQa Si 
iaxi xa i^ya xijg ca^Kog ' axtva iöxi 

20 noQVBia, aTUid'aQCla , adiXyBioi, bI- 
dmXoXaxQBta , q)ttQ(iaKBlct , Sxd'Qcii, 
^QBtg, ^ijXoij ^(lol, i^i/d^Biat, öi%0' 
axaaUci^ alQicBig^ q)^6voi, tpovoi, 

21 iii^ai, xcüifiof, xalror ofioia xovxoig, 

22 '^0 Sh xagnog xov TtvBVfiaxog icxtv 
ayaTCfj, xaqa, c^ifvt}, (icniQO^fila, 
'Xj^CxöXfig, aya^ci>0vvfi^ nUsxig, ngaO' 

23 xrjQy iynqaxBia' wxxcc roSv to^oi^oov 

24 ovTt löxi vofiog. Ot dh xov X^t- 
axov, X7}v öoQTia iaxavQonaixv cvv 
xolg na^iiaöi, xal xaig i7ti>&vfiUcig' 

2b bI ^öSfiBv nvBVfiaxt, nvBVfioti xol 

26 öxoix^iABv, Mij yivcifiBd'a üBVodo- 

$01, aXXfjXovg nQOTtaXovfiBVOi ^ aX- 

6, 1 XiljXovg q>d'OvovvxBg. 'A8BXq)o\, iav 

xal nQoXfiq>d'y Kv^qcmog ¥v xivt 



sondern Glaube, der durch Liebe trtrfc- 
sam ist. Ihr liefet schon; wer hat euch 7 
gehindert, der Wahrheit zu gehorchen? 
Ich habe das Zutrauen zu euf^ im Herrn, 1 
dass ihr nicht anders gesinnt sein wer^ 
det\ der euch aber verwirret, wird d€is 
Urtheil tragen, wer er auch sei. Möchten 12 
sie sich doch gar verschneiden lassen, die 
euch aufwiegeln. 

Denn ihr seid zur Freiheit berufen , 1 3 
Brüder; aber durch die Liebe dienet ein- 
ander. Denn das ganze Gesetz ist in Ei- 1 4 
nem Worte erfüllet, in dem : liebe deinen 
Nächsten wie dich selbst. Wenn ihr aber 1 5 
einander beisset und fresset, so sehet zu, 
dass ihr nicht von einander aufgezehrt 
werdet. Ich sage aber: im Geiste wan- 16 
delt, und ihr werdet Fleischeslust nicht 
vollbringen. Denn das Fleisch gelüstet 17 
loider den Geist, damit ihr nicht, was 
ihr wollet, eben das auch thut. Offen- 19 
bar aber sind die Werke des Fleisches, 
als da sind Hurerei, Unzucht, Ueppig- 
keü; Götzendienst, Zauberei; Feindschaf- 20 
len, Streit, Eifersucht, Zorn, Parteiungen, 
Zwietracht, Spaltungen, Neid, Mord ; VÖl- 21 
lerei. Schwelgerei und dergleichen. Die 22 
Frucht des Geistes aber ist Liebe; Freude; 
Friede, Langmuth, Wohlwollen, Güte, 
Treue, Sanftmuth, Enthaltsamkeit — wider 23 
dergleichen ist das Gesetz nicht. Die 24 
aber Christo angehören, die haben ihr 
Fleisch gekreuzigt sammt den Leidenschaf- 
ten und Begierden; wenn wir leben im 25 
Geiste, so lasset uns im Geiste auch wan- 
deln. Lasset uns nicht nach eitlem Rtihme 26 
geizig sein, einander herausfordernd, ein- 
ander beneidend. Brüder, wenn auch ein 6, 1 



V. 9. 1 Cor. 5, 6. M. las ^oXoT, wie auch andre Handschriften. V. 11. 1 Ck>r. 1, 23. 
M. las, wie auch anderwärts vorkommt, v/nTv oder iv vfiiv statt iv ivl Xoytp. V. 19 anch 
bei M. fehlt fioix^l'*' V. 21. M. hat (fidvot und (pd-ovoi nicht. 6, 1. axonwv — Tteig« 
ad-jg ist nach L. eine Randglosse. 
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7t€iqCt7tt<i(UCTt y vfiBlg ot TtVBVfAaUHol 

vunaQxlieTe tov xoiovxov iv nvBv- 
fian TtQc^oxrixog* anon&v OBavxov, 
2 (iTj Kai 0v neiQcta^g, 'AXkriloDV 
rä ßiQfl ßctCictisxB^ xol ovxmg ava- 
TtkriQciaaTS xov voiiov xov Xffi^arov, 

6 Kotv(oveCxm öl 6 JwxrjxovfiBvog xov 
koyov ^ ToS Ticcxfjxovvxi^ , iv n&aiv 

7 ayaOoig. Mij nkaväa^B' ^sog ov 
fivxxeQliexat. *'0 yuQ iccv cnelQin 

8 av^Qamog^ xovxo xal d'sqlöBi^' oxt 
6 cnBlQcw Big xijv caQKci iavxov^ 
ix xijg aciQKog d'BQtfSBt (pd'ogctv' 6 
ii anBlgonv Big x6 nvBv^a , in xov 
nvBVfidxog &B()la6L ^cdyiv altiviov, 

9 Tb 81 TtaXbv noiovvxBg ^rj ixxaxca- 
fiBv* KMQ^ yccQ lölm ^sglaofiBv, lifj 
inkvo^iBvoL 

11 "lÖBTBf nfiklw>ig vfAiv ygafifiaciv 

14 fy^cnfHX t^ ififj x^^Q^' '^fM>l 8h (avj 

yhovto iMtv%acd'Oti i bI firj iv x^ 

üxdtvQ^ xov kvqIov fjiJimf 'IrjCov 

ÄQi&tov* dt ov ifiol KOOfiog i&tceV' 

1 7 Qonaiy K&yA xm xoCfim, Tov komov, 
Konovg fiot firidBlg iuiQB%tx(o' iym 
yiiQ xa 0xly\iLtLxa xov 'ItfiSov iv x^ 
öwftaxl fiov ßa9taf}a), 

18 '^HxciQig xov kvqIov fjficSv 'Irjaov 
Xqusxov fiBxii xov nvBVfMxxog vficov, 
iiBkfpoL 'Afiriv, 



Mensch übereiU worden sein sollte durch 
irgend einen Fehler, so bringet ihr, die ihr 
geistlich seidy einen solchen zurecht durch 
den Geist der Sanftmuth, indem du Acht 
hast auf dich selbst, damit nicht auch du ver- 
sucht werdest. Traget einer des andern? 2 
La>sty und so erfüllet das Gesetz Christi, 
Es stehe aber in Gemeinschaft der, der in 6 
dem Worte unterrichtet wird, mit dem Un- 
terrfthtenden in allen Gütern. Täuschet 7 
euch nicht: Gott lässt sich nicht verspot- 
ten. Denn was immer ein Mensch säet, 
das wird er auch ärnten. Denn wer auf 8 
sein eignes Fleisch säet, der wird vom 
Fleische Verderben ärnten ; wer aber auf 
den Geist säet, der wird vom Geiste 
ewiges Leben ärnten. Im Gutesthun aber 9 
lasst uns nicht ermaiten ; denn zu seiner 
Zeit werden wir auch ärnten, wenn wir 
nicht lass werden. 

Sehet, mit was für Schriftzügen ich 11 
euch geschrieben habe mit eigner Hand. 
Von mir aber sei es ferne, mich zu ruh- 1 4 
men, ausser des Kreuzes unsers Herrn Je- 
sus Christus, durch den mir die Welt ge- 
kreuzigt ist u. ich der Welt. Hinfort mache 1 7 
mir niemand MOhe; denn ich trage die 
Malzeichen Jesu an meinem Leibe. 

Die Gnade unsers Herrn Jesus Christus 18 
sei mit eurem Geiste, Brüder, Amen, 



2. Das Sendschreiben an die Bömer. 



1, 1 Ilavlog, nkriTog anodtokog^ aqxa- 

4 QUSfiivog i| ctvaaTctCEODg^IriöovXQiCrov 

5 tov kvqIov rj^v elg vnanoiiv nlörsoag 

6 iv nSoL rotg Idveciv^ iv olg icts xal 

7 viieig^ Kkfixol 'IrjiSov XqkSxov' nSot 
xolg ovötv iv ^diifj ayaTCfitolg ^bov ' 
XctQ^g v(aIv xal elgi^vri anb ^bov ncc- 
tQogfjfioiVjXal KVQlov'Irjcov XqhStov. 

8 ngmxov lUv BvxaQLarm rm ^Bm 

9 fiov TtBql navxüov vfioiv. Magrvg yoQ 
fiov iarlv 6 ^Bog, ^ karQBvm iv rm 
TtvBvnatl fiovy <og ädiakBlTtrmg lAVslav 

10 vfmv fcoiovfiaiy nivxoxB im tcov 
nQogtv%mv fiOv ÖBOfiBvog^ B^nrng ijÖti 
TtoxB Bvoöco^aoiiai iv to5 -dBkrifutxi 

11 tov ^Bov ik&slv TtQog viiag. 'Eni- 
Ttod'cS yiiQ ISbIv vfiag, Iva xi (ab- 
xaSS %aQtaiia vfilv nvBVfuniKOV, Big 

12 x6 axTjQi/ju&ijvcci vfiag ' xovxo öi ioxi, 
GvfinaQaKkrj&rjvai, iv v^lv Sia xrjg 
iv akkfjkoig nltSxBtog, vyL&v xb xal 

13 ^fioi;. Ov d^ikm öh vfiag ayvoBiv^ 
aSBk(pol, oxi Ttokkimg TtgoB^ifiriv ik- 
d'Blv TtQog viiagy xal IxcoAi^^v &%qi 
xov ÖBVQO, Iva xiva %ag7cbv Cnß 



Paulus, berufner Apostel, ausgewählt 1, 1 
durch die Auferstehung Jesu Christi, un- 4 
seres Herrn, zu gläubigem Gehorsam unter 5 
allen Völkern, unter denen auch ihr seid, 6 
Berufne Jesu Christi, allen die in Rom sind 7 
Geliebte von Gott: Gnade euch und Friede 
von Gott unserm Vater und Herren Jesus 
Christus ! 

Zuvörderst danke ich meinem Gott für S 
euch alle. Denn Gott ist mein Zeuge, dem 9 
ich diene in meinem Geist, dass ich un- 
ausgesetzt euer gedenke und immer in 10 
meinen Gebeten darum bitte, dass es mir 
doch durch den Willen Gottes so wohl 
werden möchte, mich auf den Weg zu 
machen und zu euch zu kommen. Denn 11 
ich sehne mich, euch zu sehen, damit 
ich irgend eine geistige Gnadengabe euch 
mittheilen möchte zu eurer Unterstützung, das 1 2 
heisst zu meiner Stärkung unter euch, 
durch das gegenseitige Vertrauen zwischen 
euch u. mir. Ihr sollt aber wissen, Brüder, 13 
dass ich mir oft vorgenommen hatte zu euch 
zu kommen — ich ward aber bis jetzt ge- 
hindert — damit ich irgend eine Frucht 



Rom. 1, Iff. DS: „Paulus, Diener Jesu Christi, berufner Apostel, ausgewählt durch 
Auferstehung der Todten, zur Heilspredigt von Gott , allen , die in Rom sind Geliebte ▼on 
Gott, Berufne und Geheiligte: Gnade" u. s. w. Die Worte: „zu gläubigem Gehorsam nnter 
allen Völkern, unter denen auch ihr seid" sind ausgestrichen, im MS. aber nebst den vor- 
hergehenden ^Ifi<rov XQiatov TOV xvqCov rj/jidiv wieder hineincorrigirt. V. 3. ix öniQ' 
fAttjog /lavtS Apoc. 5, 5. V. 4. tov oQiad-^vxos vlov &€ov Iv Svvdfiti Apoc. 4, 2. 
V. 5. vn^Q TOV dvofiaros avTov Act. 8, 12. 9, 16. V. 7. TtkrixoTg 8, 28, wo das Wort 
auch getilgt ist. V. 8. Die Os behält „durch Jesus Christus" bei. 
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xal h v^iv, xa^fl»^ xal iv roig 

14 Jlomo»;? l^B0iv, ''Ekkrial xb nuti ßctQ- 
ßigoig, coq>oig xe xal avoijroi^ o^ei- 

15 itirt/g e^fi/* otirco, x6 xax i(ii, nqo- 

cx}7£A/aa0^ai. 

1 6 Jvvaiikig yitQ ^bov icxtv Big acnti- 
Qlav Travrl x^ niCXBvovxt^ 'lovöal^ xb 

1 7 7r(»coroi/ x«l '^E^krjvi, Juwioavvri yaq 

^BOV iv CtVX^ &nOKttkv7tXBXCll Ix Ttl- 

cxBmg Big ntaxiv, Tund'iog yiyqnnxui * o 

1 9 61 dlxawg ix nlcxBmg tqöBxccL Jioxi 
xoyvoüCxov xov ^iov q>avBQ6v iiSxiv iv 

20 avxolg' xa yciQ io^ata avxoi ino 
HxlCBwg xdafiov xoig noif^iiani voov- 
fuva 9ia^0(f&xMy ij xb atSiog avxov 

21 öivaiMg xal '&Bi6xifig, 'Ak£ iftaxctKO' 
^aav iv xolg 8iak<yyi0fiolg avrWy 
xal iCKOxlc&ifi tf uCvvBxog axrtmv 

22 TWQÖla' q>a0KOVXBg bIvui öotpol, 

23 i(io>Quv^actv , xal ^Ua|av xffv 86- 
$av xov iKp^oQtov ^bov iv ofioid- 
fAaxi Blnovog q>^a(ixnv ivd'Qoinov, 
xal TtBXBwoav xal XBXQan6S(ov xal 

24 iqnBX&v, Ju> nagidaniBv avxovg 6 
d'Bog ivxttig im^vfUaig tc5v wxqSi&v 
avxiov Big &Ka^aQClav, xov anfia- 
iBO^ctt xic acofiOTa ctvxmv iv iavxolg ' 

25 omvBg (iBxtjkla^av xtfv akrj^Biav 
xov 9bov iv ToS tjfBvSBif xal 
iCBßaö^cav 9wl ikixQBVCocv r^ xt/- 
öBi naQcc xov xrtoovra, og iöxiv bv- 
koyrixbg Big xovg cilmvccg* afirfv, 

28 Kai Tutd^mg ovx iöonliMtCav xov 
^Bov IxBtv iv ijci/yvmCBiy naqi' 
duMtBv ainovg 6 ^Bog Big addx»- 
fiov vovVy TtotsXv xa firi xa'^xovra* 

V. 16. incuaxvvofAm 2 Cor. 7, 14; 10, 8. dvvafAtg^ HE: „Gegensatz dieser (ft/- 
vufjLif die atifüTtt 1 Cor. 1, 22. 24/* M. tilgte wahrscbeiolich nq^rov. V. 17. xaMg 
yfyQanrai von M. wahrscheinlich getilgt. V. 18. n&aav fehlte bei M. wahrscheinlich. V. 
19 ~ 2, 1. wahrscheinlich von M. getilgt. V. 20 siehe Einleitung S. 16 Note*). V. 21. 
HE: „das ^ zeugt von Unsicherheit des Interpolators.** 



auch bei euch hStte, wie ja auch bei den 
übrigen Völkern. Hellenen und Barbaren, 1 4 
Weisen und Thoren bin ich verpflichtet: 
so ist, so viel an mir, guter Wille da, 15 
auch euch in Rom das Heil zu predigen. 

Denn es giebt eine Kraft von Gott zum 16 
Heil jedem Glflubigen, Juden zunächst 
und auch Hellenen. Denn die Gerech- 17 
tigkeit Gottes offenbart sich in ihm aus 
der Treue zum Glauben, wie ja ge- 
schrieben ist: der Gerechte wird durch 
Glauben zum Leben gelangen. Sintemal 19 
nfimlich der Begriff Gottes unter ihnen of- 
fenbar ist; sein Unschaubares wird seit 20 
Schöpfung der Welt geschaut und in den 
Werken erblickt, seine ewige Kraft und 
Göttlichkeit. Aber sie wurden irre in ih- 21 
rem Hin- und Herdenken, und ihr unver- 
ständiges Herz verfinsterte sich; sie woll- 22 
ten weise sein und wurden Thoren, und 23 
sie verwandelten die Herrlichkeit des un- 
vergänglichen Gottes in ein Ebenbild von 
vergänglichem Menschen, Geflügel, Gethier 
und Gewürm. Darum gab sie Gott mit den 24 
Gelüsten ihrer Herzen in Unreinheit dahin, 
und liess sie ihre Leiber mit einander schän- 
den; sie, die die Wahrheit Gottes in Falsch 25 
verwandelten, und das Geschöpf anbeteten 
und verehrten statt des Schöpfers, welcher 
gepriesen ist in Ewigkeit. Amen ! Und gleich- 28 
wie sie nicht der Ehren waren, Gott im Ge- 
dächlniss zu behalten, so gab Gott sie in ehr- 
losen Sinn dahin, und liess sie das Ungehörige 
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32 olvivsg ro Sixalafitt rot; ^b&v iniyvoV" 

reg, ov fiovov avta noiovaiVy aUic kuI 

6vvBvöo9iov(Si Tolg TtgatSCoviSi. 

2, 1 ^w ttvaTtokoyfiTog rf, cS av^Qome, iv 

G> yicQ Tc^lvBi^ Tov etSQOv, eeavrov xa- 

2 zaTiQlvEig. OUafiBV öh, ort ro KQtfia 
TOV ^Bov iiSxi xaric aktid'Buxv Im 

3 Tovg xct xouivxa Ttgaaeovrag, Ao- 
yiii^ ÖB Tovro, (0 av&QmnB^ oxi 

(SV kwpBV^ XO HQtfAa XOV d'BOV; 

4 7] XOV Tckovxov xfjg x^axoxvixog 
avxov xal xijg avo^qg xal xijg 
fAaxQO^liiag wxxaipQOVBig , ityvoav, 
oxi XO iqrioxov xov ^bov slg fACTtt- 

5 vouiv GB ayBi; Kuxa öh xvfv GKkri" 
^oxfjxa 00V Kai a(iBXav6rixov xa^- 
öiav, ^aavgi^BLg aBctvxm o^y^v 

6 Iv rjfiBQa XOV d'Bov, dg ccTtoödöBi, 

7 fxatfTG) xaxä xa S^ya avxov' xolg 
(ihv xa-O- vTiOfiovYiv Sqyov ayaß'ov, 
öo^av xal xifirjv xal ag>dt)iQ6iav ^rj- 

8 xovtsi, Jw^v alfiviov' xotg öi i^ i^t- 
d'Btag j Hai ajtBid'ovGi fiiv xfj «Aiy- 
d-Bia, TüBi&o^Bvoig öh xij aSiüla^ 

12 OQyri xal &vii6g.'^0(Soi yccQ av6(Amg 
i]fAaQxov^ avofitog xal aTtokovvxar 
xal oöoi iv vd(AG} i^fAaQxov^ öia v6- 

14 fAOv XQid^öovxai, "Oxav yciQ M^vri 
xa (iri vo^ov y%ovxa, (pvOBi xa xov 
vofiov noty, ovxoi vofiov fji/rj ¥)ipv- 

15 xBg, iavxolg bUsi v6(jiog' otxivBg iv- 
ÖBlKvwxai XO ^Qyov xov v6(jlov yqoTt' 
XOV iv xalg xagöiaig avxmv , övfi- 
fia^VQOViSfig avxmv xrjg <fvvBiöi^' 



thun ; sie, welche doch um das Recht Gottes 32 
wissen, nicht nur sofern sie das thun, sun- 
dern auch Beifall geben denen, die es thun. 

So hast du denn, o Mensch, keine Ent- 2, 1 
schuldigung! Denn indem du über den an- 
dern urtheilst, sprichst du über dich selbst 
das Urtheil. Wir wissen aber, dass das Urtheii 2 
Gott zusteht nach der Wahrheit über die, so 
in dieser Weise handeln. Denkst du aber 3 
dies, Mensch, dass du dem Urtheil Gottes 
entfliehn wirst? Oder verachtest du seine 4 
Gütigkeit und Nachsicht und Langmuth; 
willst du nicht wissen, dass die Güte Got- 
tes dich zur Sinnesändrung führen sollte? 
Nach deiner Hartnäckigkeit aber und ver- 5 
stockten Herzen bereitest du dir Zorn für 
den Tag des Gottes, der einem Jeden ver- 6 
gelten wird nach seinen Werken; denen, 7 
die in gutem Werke ausharrend Herrlich- 
keit und Ehre und Unvergänglichkeit suchen, 
ewiges Leben, den Widerspenstigen aber, 8 
die sich der Wahrheit widersetzen und 
dem Frevel folgen, Zorn und Unwillen. 
So viele nSmlich ohne Gesetz sündigten, 12 
werden ohne Gesetz auch untergehen, und 
so viele mit Gesetz sündigten, werden durchs 
Gesetz gerichtet werden. Dafern nSralich 14 
Heiden, die kein Gesetz haben, von Natur, 
was des Gesetzes ist, thun, so sind sie, die 
kein Gesetz haben, sich selbst ein Gesetz ; da 1 5 
es sich zeigt, dass das Werk des Gesetzes 
in ihren Herzen geschrieben ist, wie es 
ihr Gewissen bezeugt, und wie sich in ih- 
nen die Gedanken gegenseitig einander 



V. 32. T« loiavta nQaaaovxBg 2, 2. 2, 1. nng 6 xgCvatv 14, 4. Jac. 4, 11. V. 
2. zusteht — ich kann nicht verbürgen, ob ich dies Wort richtig gelesen habe; es ist sehr 
undeutlich geschrieben. V. 3. t« roiavta TtQuaaovreg 2, 2. xal noicSv avra 1, 32. V. 
4—10 von M. wahrscheinlich getilgt. V. 5. dixtcioxQiatag Psalm 7, 12. V. 9. »Uxpig 
xal mBVox(aq(a 8, 35. ^lovdafov xB ngöirov xal "EXlr^vog 1, 16. V. 10. 66^a &k xal 
xifiri 2,7. 'IovSa((fi tb ngdirov xal "Ellrjvi HE: „Rückweodung auf 1. 16." V. 11. Eph. 
6, 9. Jac. 2, 1. Act. 10, 34. V. 13. Jac. 1, 22. V. 14—15 von L. für eine Randglosse ge- 
halten. 
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ytaficav KaTfiYOQOvvrmv ij nal iito- 
17 Xcyyovvxmv, El 8h av *Iovdalog 

iTCQVOfuiiriy nal avoTtavy r^ vdfiC9, 
IS xal HavxaöM iv d-Bm^ xal yivcicKHg 

rb ^ilf}(iccj %al doM^iciiBig ric äuc^ 

(piQOvta, Kctvfixovfisvog iv tcS vofim' 

19 lünoi^Ag %t aeuvrov oifiyov ehai 

20 Tvg>lmv, q>mg xav iv oxoth, Ttai» 
dswiiv cig>Q6vmv, 6i8a0wxkov winimv^ 
ixovta vrjv ftopg^noatv v^g yvciasa>g 
nckI vijg ihrid'elcig iv tcS vofAOo* 

2 1 ovv Siiaöxmv ?t€^ov, aseivrov ov 
diiiöKBig; 6 xij^vffcrcDV f*^ xUnxnv, 

22 xkijtt8ig\ AiycovfAi) (lOviiVBiv, fioc- 
X€ve»ff,* ßdeXvccofi^vog xa sl'^ooAa, 

23 fs^otfvAetjp; o$ iv vojiaqi) x«t;^aaa^ 
dl« Tijig naQaßaasmg xov voiiov 

25 Tov d'sov aufia^si^; JlBQixofAYj fiiv 
yii(f 6g>sksl, iav vo^mv nQaöCyg' 
iäv Si Tta^aßartig vofAOv 'fig, 97 
TCBQixofiT^ Cov incQoßvifxLa yiyovBv, 

26 '£av ovv tf aaqoßvOxlcc xa d^xa^oS- 
(lAftTa rov vdfiov ^vAafftft;, ov^^l 17 
axQoßvavla aixov Big ^BQveofMiv 

27 AoytcT'^ireTa»; xol xptvct tj ix 
q>vöB<og ixQoßvtSxlay xov vofiov 
XBlovöa^ ah xov dia yQafmctTog 
xccl TCBQixof/urjg naQaßccxriv vdfiov ; 

28 Ov yiiQ iv xm q>avBQ(p, ' ^lov' 
Salog iaxwy ovdh fj iv xm gxx» 

29 VBQ^y iv 0aQnl, TtBQLxonrj' aU' d iv 
x^ xpvTrroo ^lovöalog^ xal TteQixofiri 
TtaQÖUxgf iv nvBVfiaxiy ov yQuimaxi' 
ov Snaivog ovk i^ av^^cuTroov, 
oAA.' in xov ^bov. 



3, l Tl ovvvo TtBQicaov xov'IovSalov ; 

2 tj Zxi iniCxBv^Cctv xcc JLoyia xov 

3 d'Bov ; Tl yiiQ ; bI i\nlcxviOnv ; fM^ ij 

S, 1. M. tilgte wohl 3, 1—8. V. 



anklagen oder auch verlheidigen. Wenn 17 
aber du ein Jude heissen willst, und 
dich auf das Gesetz verldssest, und dir 
etwas zu Gute thust auf Gott, und seinen 18 
Willen kennst, und über die Unterschiede 
urtheilst, unterrichtet aus dem Gesetze, — 
du traust dir zu, ein Führer der Blinden 19 
zu sein, ein Licht denen im Dunkel, ein 20 
Züchtiger der Thoren, ein Lehrer der Ein- 
fältigen, weil du die Gestaltung der Er- 
kenntniss und die Wahrheit in dem Ge- 
setze hast — du also belehrest den andern 2 1 
u. belehrst dich selbst nicht? du predigst, 
nicht zu stehlen u. stiehlst, du verbietest 22 
zu huren u. hurest, du speiest die Götzen- 
bilder an u. begehest Raub am HeiUgen, du 23 
thust dir etwas zu Gute auf das Gesetz, 
und machst deinem Gott Schande durch 
Uebertretung des Gesetzes? Die Beschnei- 25 
düng ist gut, wenn du das Gesetz thun 
willst; willst du aber ein Uebertreter 
des Gesetzes sein, so ist deine Beschnei- 
dung so gut wie Unbeschnittenheit Da- 26 
fern nun der Unbeschnittne die Rechte des 
Gesetzes befolgt: nicht wahr, so wird ihm 
seine Unbeschnittenheit als Beschneidung 
angerechnet werden, es wird die natürliche 27 
Unbeschnittenheit, das Gesetz ausführend, 
über dich das Urtheil sprechen, der du mit 
Buchstabe u. Beschneidung ein Uebertreter 
des Gesetzes bist ? Denn nicht der in der 28 
Erscheinung ist wahrer Jude, noch die in 
der Erscheinung, im Fleische, wahre Be- 
schneidung, sondern der Jude, der es 29 
im Verborgnen ist, und die Beschneidung 
des Herzens, im Geist, nicht im Buchsta- 
ben; — sein Lob ist nicht von Menschen, 
sondern von Gott. 

Was also ist der Vorzug des Juden? 3, 1 
Etwa dass sie mit den Verheissungen Got- 2 
tes betraut sind ? Wie denn? Wenn sie [nun] 3 

2. u. 3. Bei der Anfertigung der Ueberselzung 
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anuszla avxav xi(v nlcriv tov d-sov 

4 xaraQyi^aBi; Mri yivoixo' yivta^ta 
^e &Bog akfi^g^ nag il Syd-Qm- 
fcog i\)Bvaxrig > »«^<»ff yiyi^cmtai, 

OrccDg dv diKauod'^g iv xolg loyoig 
60V, Kol VLKrjayg iv to5 KQivsad-al as, 

5 El öh 'q aÖMiia TJfiav d'eov öixato- 
7 avvTjv avviaxrjaLy xl Ir* itaya dg 
9 ifMXQXODkog XQLVOiiat; ÜQoyxiaaa' 

fis&cc yciQ, ' lovdaiovg xe xccl '^Ekkrj- 

10 vag Tcavxag vg> afiaQxlav slvat' xa- 

^(og yiygaTtxai' '^'Oxi ovx i'tfri dt- 

1 9 naiog ovöl ilg. Oldafisv ds, ort oöa 
6 vofiog kiyst^ xolg iv x^ vofMp Xa- 
ksl' vva Ttav Cxofia <pQayrj, xal 
VTtodiTiog yivrixai nag 6 »oOfiog ro) 

20 'd'S^. jdioxi J| Mqymv vofiov ov öi- 
Tiauodnfiöexai, naaa 0aQ^ ivomiov 

21 avxov, Nvvl dh xoDQig vofiov Si- 
xaioavvri &sov nBtpaviqaytai^ fiagxv- 
qov\iiv7i vno xov voiiov xal xoSv 

22 TtQOiprixm/' dixaioövvri di 'd'eov 8ia 
niaxecag 'IrfCov XqiCxov^ elg navxag 



dem Vertrauen nicht entsprachen ? Soll ihre 
Un Zuverlässigkeit die Zuverlässigkeit Gottes 
Lugen strafen ? Das sei ferne ! Gott, meine 4 
ich, bleibt wahr, mögen auch die Men- 
schen alle falsch sein; wie geschrieben 
ist: damit du als der Gerechte erscheinst 
in deinen Worten und als Sieger in dei- 
nem Urtheilsspruch. Wenn die Wahrheit 5 
Gottes in meinem Falsch übergeströmt ist, 
wie sollte auch ich noch als Sünder ver- 7 
urtheilt werden ? Wir haben nämlich schon 9 
eingestanden, dass Juden und Hellenen 
sämmtlich unter der Sünde sind; wie 10 
ja geschrieben ist: es giebt keinen Recht- 
schaffnen, auch nicht Einen. Wir wissen 19 
aber, dass, was das Gesetz sagt, es zu denen 
unter dem Gesetz redet, damit jeder Mund 
beschwichtigt u. alle Welt dem Richterspruche 
Gottes unterworfen werde. Denn aus Wer- 20 
ken des Gesetzes findet kein Fleisch Gnade 
vor ihm. Nun aber hat sich ohne Gesetz 21 
die Gerechtigkeit Gottes offenbart, bezeugt 
durch das Gesetz und die Propheten; 
die Gerechtigkeit Gottes durch den Glau- 22 
ben an Jesus Christus für alle u. über alle 



glaubte Weisse, der Text habe ursprüDglich gelautet : IIoXv xara navta tqotiov, Üqw- 
Tov fjikv yaQ, oTi imaTSv&rjfTav ra koyia xov &eov. Ti yaQ\ €i iniöTijaäv riveg, 
fxri 4 a-niotCa xxL Er übersetzte also: „Gar viel auf alle Weise. Zuvörderst nämlich, 
dass sie mit den Verheissungen Gottes betraut sind. Denn wie? Wenn Ginige dem Ver- 
trauen nicht entsprachen, soll ihre Unzuverlässigkeit" u. s. w. Nachträglich tilgte Weisse 
die Worte : „wenn Einige dem Vertrauen nicht entsprachen/^ Dem gemäss lautete auch 
schon die ursprüngliche Fassung des MS.: TToXv ;far« nnvia tqotiov. JTqcütov fihv 
yuQ Sri ^niarevO^riaav ra koyia tov d-iov, TC yaq; fxri rj aniaxla xtX, Diese 
Fassung hat Weisse spater in die oben mitgetheilte umgewandelt, die wir nun in der Über- 
setzung wiederzugeben versucht haben. V. 5. Weisse hat in der Uebersetzung den An- 
fang von V. 7, nicht den von V. 5 als acht angenommen. 9, 14. xara uv&qtanov 1 Cor. 
9, 8. Gal. 1, 11. 3, 15. V. 6. l^nsi 11, 6; welchen Vers Weisse auch getilgt hat. 
V. 8. 6, 1—2. To xqC^ia 1, 32. tvSixov 12, 19. 13, 4. Ehr. 10, 30. Sollte Weisse 
an iv^ixov Anstoss genommen und txdixov erwartet haben? V. 9. Die US. behält den 
Anfang bei: „Wie also? Sind wir bevorzugt? Sind wir es? Nicht in alle Wege." V. 11. 
HE: „Die Psalmstelle nach der falschen Uebersetzung der LXX; sollte der Apostel den Ur- 
text nicht gekannt haben?" Die US behalt V. 11 u. 12 bei: ,,es giebt keinen Verständigen, 
keinen der Gott sucht; Alle sind abgewichen, sind zusammt verdorben; es giebt keinen, der 
recht handelt, keinen, bis auf Einen." 
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xttl inl T^A^ixg vovg nv<Trsvovrctg' 
29 Qv ya^ iat% drertftoAtf. ütivreg yctg 

fjfiaqxov xai vavtQOi}vtai tijg dS^vjg 
24 rov ^iov, Si^TwioiiiBvot SciQBav^ i^j 

ctitoi} X^Qm, Sicc xijg aTtolvxQdcsoDg 

26 tilg h Xfi&t^ 'Jf^oov, ngog tvSn- 
^iv rijg ßiKaiXxSvvfjg avzov iv rm 

27 vvv xai>(fa: IIov ovv 97 xctvxtjOig; 
öiic 7iotov'v6fAOv; to3v tQycov; o^l, 

29 iXlcc dta voiiov niiTtiODg, *If 'iov- 
öetlav & '^eog (novov;' oi%\ Hai i^» 

30 vßv; vttl xul i^vmv, ^BlnelnBQ elg 
6 ^iig^ og dixociciasi nBQiTOiif}v ix 
nbsxBCigf tuxl inifoßviStltiv diu xijg 

4, 2 nlaxttog' Ei yitQ ^Aßgaaii 1$ Ijpyov l^t- 

3 Tuxiddri, xi ^ y^i^ kiyst; *Enl- 

&tivas 8h ^Aßifctitfi x^ deco, xal iko- 

10 ytodt/ crvt^ c^g öwaioavvriv ; Il&g 
ovv ikoyCcdTj; iv nBQixofiy ovti, fj 
h &9t^oßvarloi \ O^x iv TtBgixofiy, 

1 1 &II! iv äagoßviftla' xorl atjfterov IXa- 

ovvfig Tfjg nlctBi)i>g vijg iv xy &7tqoßv' 
üxUt' Big xo slvtiti ciixiv nccxiga 
Ttawmv t&v nufxBvovrmv 6i SntQoßv- 

12 avlag 'lucl natiga nBgixofJirjg , xoig 
ovn ix H€Qtxo^vjg |u*ovoi/, alXa xal 
xoig axBV%ovai xolg tpfsai xijg iv 

13 icHQoßviftla nl^Bmg, Ov yitQ Siic 
vifiov 17 ircayyeUti ro) Aßgactfi fj 
xw cniq(unt ainovy x6 KkriQOv6fiov 
ttinov eivai xSiriiov, akkit öicc diMtio- 

16 öwrjg nliSxBaig. Aui xoiko in 7tl<SXB(og, 

1 7 Hva iwxa yjitqiv * naxivctvxi ov ifcl&tBVöB 
^BOv, xov J^caoicoiovvxog xoi/g vBngoig 



Gläubige; denn es ist kein Unterschied. 23 
Alle nSmlich sündigten und bleiben zu- 
rück hinter der Herrlichkeit Gottes; sie 24 
werden umsonst gerecht durch seine Gnade, 
durch die Erlösung, die in Jesus Christus 26 
erfolgt ist, zur Bezeugung seiner Gerech- 
tigkeit in der jetzigen Zeit. Wo also ist 27 
unsre Freude? Durch welches Gesetz? Das 
der Werke? Nein, sondern durch ein 
Gesetz der Treue und des Glaubens. Oder 29 
ist Gott nur für Juden? Nicht wahr, 
auch für Heiden ? Ja, auch für Heiden. Denn 30 
fürwahr, esr ist nur Ein Gott, u. er macht 
die Beschneidung gerecht durch Glauben, u. 
die Unbeschnittenheit mittelst des Glaubens. 
Denn wenn Abraham durch Werke gerecht 4, 2 
ward, was sagt cfann die Schrift? Es ver- 3 
traute Abraham Gott u. das ward ihm zu- 
gerechnet zur Gerechtigkeit? Wie also ward 10 
es zugerechnet? Als er beschnitten, oder als 
er unbeschnitten war? Nicht als er beschnit- 
ten, sondern als er unbeschnitten war. Und er 1 1 
erhielt das Zeichen der Beschneidung, ein 
Siegel der Gerechtigkeit des Glaubens in der 
Unbeschnittenheit, so dass er ein Vater 
wäre aller Glaubenden ohne Beschneidung 
und ein Vater der Beschneidung, nicht den 12 
blos Beschnittenen, sondern denen, die auch 
wandeln in den Fusstapfen des unbeschnit- 
tenen Glaubens. Denn nicht durch ein 13 
Gesetz ward die Verkündigung dem Abra- 
ham oder seinem Samen, dass er Erbe 
der Welt werden solle, sondern durch 
Gerechtigkeit des Glaubens. Darum durch 16 
Glauben, damit durch Gnade; gegen- 17 
über dem Gott, dem er vertraute, dem, 



4. Das 4. Cap. scheint M. getilgt zu haben. V. 2—3. In der US folgt Weisse der 
früher (Dogmatik 3, 263) von Ihm angenommnen Textrecension ; er übersetzt, indem er V. 
2. ganz weglÄsst: „Denn was sagt die Schrift? Es vertraute Abraham Gott, und das ward 
ihhi zugerechnet zur Gerechtigkeit." So stand uisprünglich auch ini MS. Das ovv V. 10 
müsste jetzt wohl mit „nun** übersetzt werden. 
Weisse, BdUräge. 3 
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7UU nakovmog xa fMj Syt« ig ovta. 

18 ^Ognaq IhMa hi iXmSi hdötsvce^ 
xaxa To itdfifiivw OZt€^ liftai to 

19 ifni(fiui 00V' xal fu} aö^ivi^6€cg Ty 
nUfTH, naxsvoffit xo iavxov c&(ut 
ijiti vevac^fiiyov , xal ri^ vixiKKh 

20 ci^v xifg nfiTQag Sofias ' Big dl xi(v 
IjucyyeXiav xov ^ov ov öi&ti^i&Ki 
xy itnunia^ aX£ iveSwecfUo^ xy 

21 niaxH, Soifg do^av xa ^sm, nal 
nlfj(fO<poifffiBig f oxi o bvr^üxai^ 

22 Svvaxog iaxi xal noi/fiöiu, Jio nun 
lloylc^ avxa elg duuiiocvvqv. 

23 Ovxiyi^aqni 8h ii ccvxov ilovov^ oxi 

24 Ihoylödri aixa' icXlic xal 6t iJfMK^, 
olg fiiXXei Xoylf^a^ai^^ xolg tu&csvov- 
Oiv im xov iyilqavxa *Ivfiovv xov 

25 xvQMv fiii£v ix viXQav ' og nceQBÖo&ri 
^ta xa TucQOTcxd^uixa iJfACov, xal 
iyiq&ri iia r^v dixatfoOtv r^^v, 

5, 1 Jixano&ivxBg ovv ix nlaxBcag^ zl- 
q^vrjfv ^Oftev nqog xov d-eov öuc 

xov XV(flov tJfUOV 'itlCOV X(fUfXOV' 

2 dl ov xal xijy n^gctycnyriv i^xi- 
xa(ievx^ jcCöxer xal xavxdiu&a in 

3 iXnl8t x^g 86^g xov &eov. Ov fw- 
vovdlj aika tuclxavxciiiB&a iv xalg 

5 ^Ut[fBOiv^ eldoxBg, oxi ij ity&mi xov 
^eov ixxixvxat iv xalg xaQÖlaig 
tjfiav dia nvBv^iaxog aylov xov So- 

8 d'ivxog if/Litv. SwlaxTfii 81 x^ iav- 
xov ayanfiv slg i^iiag 6 "^£0^, or«, 
Frt afiaQxcokcov ovxcov i^fioov, Xqi^ 
10 Oxbg vni(f i^fiäv ani^avBV. El yuQ 
iX'&Qol ovxsg xatrikkayfifiiv tco ^Ba 



der die Todten lebendig nadit imd das 
Nicbteeiende zorn Sein ruft. Er hat, wo 18 
keine Hollnung war, in Hollnong vertraut, 
nachdem ihm gesagt war: alao wird dein 
Same sein, and, nicht unsicher im Glau- 19 
ben, seinen eignen erstorbnen Leib u. das 
erstorbene Gebimngsorgan der Sara ang«»- 
sehn. An der Verkdndignng Gottes aber 20 
hat er nicht gemarktet imUngbuben, son- 
dern er ist erstarkt im Glauben; er bat 
Gott die Ehre gegeben , u. ist der lieber- 21 
Zeugung voll gewesen, dass er, was ver- 
kündigt ward, Madit hat anssufiUiren. Darum 22 
ward es ihm zur Gerechtigkeit zugerechnet 
Es ist aber nicht in Bezug auf ihn allein ge- 23 
schrieben, dass es ihm zugerechnet ward, son- 24 
dem auch in Bezug auf uns, die auf den 
vertrauen, welcher Jesus unsem Herrn er- 
weckt hat von den Todteo, der um unsrer 25 
Vergehen willen dahingegeben u. um un« 
seres Gerechtwerdens willen erwecket ist 

Gerecht also geworden mittelst des Glau* 5, 1 
bens, haben wir Friede zu Gott durch un- 
sem Herrn Jesus Christus, durch den wir 2 
ja den Zutritt erhalten haben zum Glau- 
ben, und wir freuen uns in der Hoffnung 
der Herrlichkeit Gottes. Und nicht nur das, 3 
sondern wir freuen uns auch unsrer 
Drangsale, wohlbewusst, dass die Liebe 5 
Gottes über unsre Herzen ergossen iH 
durch den heiligen Geist, der uns gegeben 
ward. Es erweist aber Gott s€inß Liebe 8 
zu uns dadurch, dass Christus, als wir 
noch Sünder waren, für uns starb. 
Denn wenn wir, als wir seine Feinde wa- 10 
reu, Gott versöhnt wurden durch den Tod 



V. 24. olg fxiXlH XoyC^iad-ai dürfte Weisse nnr als für die Uebersetzung entbehrlich 
angesehn haben. 5^ 3 — 5. Die OS b^b&lt die im MS getilgten Worte bei: „Und nicht nur 
das, sondern wir freuen uns auch unsrer Drangsale, wohlbewusst, 4^8S das Drangsal Stand,- 
haftigkeit bewirkt, die Standhaftigkeit ßewährung, die Bewährung Hoffnung, und die Hoff- 
nung nicht im Stiebe lässt. Ist ja doch die Liebe Gottes über unsere Herzen ergossen." 
V. 9. nolXt^ ovv fiaklov 5, 10. 
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iia rav vM uita^y nokh^ fiaAXov 

12 {te^ avtav. Jiit xwko rngnsQ ii 
Mff itv^€i7tov ri aftaiftUi itg tiv 
«•tffAOv tl^X^i y nuA dcjr tri^ 
ilMQdag 6 ^außorog, fwl ovttog 
iig nKVtng ivdifomovg diijl^ev' 

\b iq> ^ nivt9g rjfita^voir •— ik^ ovx 
mg to tfftiffaTttaiiMt, oÜvüd xorl to %ci- 
(if^tt; El y«^ vaoi toi; ivog Ttapa- 
mmfutfn ot fMftUol imt&äififp, nolKdi 

dtov *Ifi(fov Ka^nfttfe 9lg ttfvg nok- 

18 ktiAg htBiflaatvifiv. "Aqu ovv dg it 
ip6g lUtQOTvmfHrtog tig nawag itv- 
&p^9Mfg Big iiavJntQiit&' oSroi netl 
9i h^ tinatmiiatog Big Tt&inttg 
iif^i^nt^ Big ttK&lMiv f^toflg, 

19 '^SlfffVBQ fiiQ dtit v^g 9f^üK<njg rov 

Mg iv&QeifV(^ äfnit(ftakol luetB&tci' 
^f^av of nokkol ' oSror ttal dia tijg 
wMK&ijg rov tv6g dlxai&i funatftä^^ 

20 aovt€ii o{ ftoKk^' av ii hikBovaCBv 
fj iiMt^Uty vnBQmBQUniBvaBv rj %tt- 

2i Qig' fett' ägnB(f ißaatkBVöBv ^ inaq- 
tla iv rdi ^a^im^ oZw tuA ^ xa- 
Q%g ßBtatkHHfff dta diwxtoiSvvrig slg 
imifv €A&ui>6¥j Stil '/i/<rov Xfturov 

6, 1 Tl ovv if^ftsv; iTt^ihm^iBV t^ 

i(Ut(fitla y S^Dr if X^Q^g nkBOvidy ; 

3 iMi^ yip09to, OktvBg iatB^avopLBV 



seines Sohnes, so werden wir um so mehr, 
versöhnt, in seinem Leben das Heil erlan- 
gen. Darum wie durch Einen Menschen 12 
die Sünde in die Welt hereinkam, u. durch 
die Sünde der Tod. — Und so drang der 
Tod durch alle Menschen hindurch ; — 
obwohl sie Alle sündigten. — Aber nicht 15 
wahr, wie mit dem Vergehen, so ist es 
auch mit der Gnadcngabe? Wenn näm- 
lich durch das Vergehen des Einen so 
Viele gestorben sind, so ist um so viel 
mehr die Gnade Gottes u. die Gabe durch die 
Gnade des Einen Menschen Jesus Christus 
in so Viele übergeflossen. Also denn, wie 18 
durch Ein Vergehen in alle Menschen 
zur Verurtheilung, so durch Eine That 
der Gerechtigkeit in alle Menschen zur 
Gerepfitwerdung und zum Leben. Wie Id 
nämlich durch den Ungehorsam des Einen 
Menschen so Viele in den Stand der Sün- 
der traten: so werden auch durch den 
Gehorsam des Einen die Vielen in den Stand 
der Gerechten treten; sobald aber die 20 
SOfnde voll ward, floss die Gnade über- 
schwänglieh über; damit, wie die Sünde 21 
herrschte durch den Tod, so die Gnade 
herrschen sollte durch Gerechtigkeit zu 
eWigem Leben, durch Jesus Christus un- 
sern Herrn. 

Was nun werden wir sagen? Sol- 6, 1 
len wir in der Sunde beharren, damit 
die Gnade voll werde? Das sei ferne! 2 
Wir, die wir fQr die Sünde gestorben 



V. 11. o^ fiovov ^k, &kla 5, 3. V. 12. Dogmatik 2, 316—317. 478. Weisse hielt 
iif f hier und 2 Gor. 5, 4. Phil. 3, 12. 4, 10'. für einen Hebraismus dem ^9, ^vk l^y 
nschgebiMet. Weisse verstand die Stelle so: allerditigs ist die S&nde (wie die Erlösung) in 
denr mensdi^ichen Geschf echte ihrer Idee u. ihrem Ursprünge nach nur Eine; aber gleich- 
wohl könnte sie rtur dadurch Wirklithkeit gewinnen, dass sie in jeder menschlichen Persön- 
licbkrit' durch freie That derselben steh realisirte. Die verschiedene grammatische Conslruc- 
tioB im MS auf der einen, in der US auf der andern Seite Ist für den Sinn unwesentlich ; 
aber im MB i«t o' ^rfvarotp vor dirjk&iv gfeslricheta, also' afiagrfa Subjecl. V. 20, in der 
DS ist der Anfang beibehaltien : ,,das GeBettaber kam hinrü, damit das Vergehen voll würde.** 

3* 
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3 atrcy; ^ ayvoshe^ ou oCoi ißctit- 
xiadruiBv elg XqiCxov 'Ii^ifovv, slg 
rov d-dvcttov ccifTOv ißaTtxUs^fisv ; 

4 HvvstaqniiiBv ovv ckvtgS 8ui tov 
ßantla(uxtog elg xov ^avcttov' Iva 
SgnsQ riyio^ XQiörog ix vbhquv 
6uc vqg äo^fig tov noTQog, ovroD 
Twl i^fi^tg hf naivoxtjfti imig nsQt- 

5 9raTi}0a)f&€v. El yccQ cvfiqnnoi ye- 
yovafiiv xov ^avcixov avxov, ctlka 

6 Kcä x'^g ivaöxiöBmg hoiis^a ' xovxo 
yivdcxovxeg y oxi o nakaiog r^inj&v 
av^Qcmog awB&eavQoi^, Iva na- 
xaQyfjd^ x6 amfia xijg afux^r/a^, tov 
lirjTiixi dovkBvsi.v i^fiag xy aiiux(^ia, 

10 ^'0 yiiQ Mtid'avty x^ &ykaqxi€t cuti^a- 

11 vsv o 8h f^, fp T^ d-s^' Ovxm 
xckI vfistg koyl^Böd'S iavrovg vixQovg 
fiiv xy cificcQtlay ^oSvxocg 8e roo ^B^, 

12 iv XqiOx^ ^Iri<Sov, Mr^ ovv ßaöi- 
kBvhm i; afia^la iv ro» dvtixm 

13 vfidav cdfutxi, fH^dJ noQUSxivBXB xa 
liikri vfmv oiika ubimiag xy ixfMx^ 
xla' itkkic TtocQuCxi^öaxB iavxovg x^ 
^Bip^ dg ix vBx^&v l^mvxag, Kai xa 
\»ikri v^nmf oiika SixaioiSvwig x^ 

16 ^£09. Ov% oidaxB, on oo Ttai^^axa- 
VBXB iavxovg Big v^raxo^v, dovkol 

17 icxB; XaQig dh xm ^fo5, ot* t^xb 

18 Sovkoi X'^g afiaQTlagy ikBvd'BQOid'iv' 
xBg öh aito xijg ifiagxlagf idovkm^ 

21 «d-i^T« xy öiKaMövvi^. Tlva ovv naQ- 
nov bXxbxb xoxb; x6 yccQ xikog ixsL 

22 vcov, d-avatog, Nvvl öh ikBv^BQW^ 



sind, wie sollten wir noch leben in ihr? 
Oder wisst ihr nicht, dass wir AUe, 3 
die wir getauft sind auf Jesus Christus, 
auf seinen Tod getauft sind? Wir sind 4 
also mit ihm begraben dorch die Taufe 
auf den Tod, damit, wie Christus von 
den Todten erweckt ward durch die Herr- 
lichkeit des Vaters, so auch wir in 
einer Neugestalt des Lebens einherwan- 
deln. Haben wir uns nämlidi in die 6e- 5 
stalt seines Todes hineingebildet, nun se 
werden wir es audi in die seines Lebens 
sein. Denn wir erkennen ja, dass unser 6 
alter Mensch mit ihm gekreuzigt ist, damit 
der Leib der Sfinde verniditet würde, 
und wir nicht mehr der Sünde dienten. 
Denn was da gestorben ist, das ist der Sünde 10 
abgestorben ; was aber lebt,das lebt für GottSo 1 1 
auch ihr, betrachtet euch als todt für die 
Sünde, lebendig aber für Gott in Christus 
Jesus. Nicht also soll die Sünde berrscbeo 12 
in eurem sterblichen Leibe, noch $olU 13 
ihr eure Glieder als Werkzeuge des Fre- 
vels der Sünde hingeben, sondern ihr 
sollt euch Gott hingeben als Lebende aus 
Todten , und eure Glieder als Werkzeuge 
der Gerechtigkeit für Gott Wisst ihr 16 
nicht, dass, wem ihr euch zum Gehor- 
sam hingebt, dessen Knechte seid ihr? 
Dank nun aber Gott, dass ilur Knechte 17 
der Sünde wäret, aber, befreit von der 18 
Sünde, geknechtet seid unter der Ge- 
rechtigkeit Welche Frucht nun hattet 21 
ihr damals? Dieser Dinge Ziel ist Tod. 



Jetzt aber, da ihr von der Sünde befreit 22 

6, 10. i(f>tt7ttt^ Ebr. 9, 7. 12. In der US ist das Wort beibehalten: „das ist der 
Sünde ein für allemal abgestorben.*' V. 13. HE: nnaqi^axavejB V. 13 und 16 gehören an- 
mittelbar zu einander; das vnaxorjv V. 16 hat die ganze Masse gleichartiger Ausdrücke in 
der Umgebung hervorgerufen". V. 19 Gal. 3, 15 (? — nicht recht zu lesen). Die US behält 
einen Theil des Verses bei: ,,Wie ihr nämlich eure Glieder als Knechte der Unreinheit und 
Ausgelassenheit hingegeben hattet, so habt ihr jetzt eure Glieder der Gerechtigkeit hingege- 
ben.'' V. 20. 1 Gor. 7, 22. Gal. 5, 17. V. 22. Die im MS getilgten Worte sind in der OS 
beibehalten: ,,Jetzt aber, da ihr von der Sünde befreit, Gott aber verknecbtet seid — ." 
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^ivtig ino ifjg iiuiqftlag^ l^erc tov 
xtf^ffov vftwv ilg ayuii0(i6v' to dh 
23 xikogy iniiv almvtav, Ta yitQ oflm- 
VI« Trjg «juapr/ix;, ^avatog' ti dh 
Xo^arfia tov ^€ov, {ioMf abiviogy h 

7, 1 ^JET iyvoiiu, iiikipol^ pvmöMvCi 
Y^Q v6n€v kctkm, Zu 6 v6(iLog xv- 
i^uvH TOV iv^ifchtov^ iq> Zcov ^^d- 

2 vov (^; *!? yitQ vnaviqog ywvi x^ 
ij&vxi itviql SiStra^ vofio* iiv ih 

3 TOV vofiov TOV av j^o^y tov ^ bIvm 

4 M^, "Sl9t9, aÖBlipol fiov, xttl 
v(ulg i&avatti^ts too v6(im Sui 
TOV amiMtog tov JC^Mfrov^ Iva xo^- 

5 Ttwpoiffi^mfisv Tfl9 #f^. '^Ore ya^ 
fjfuv h t^ Oft^l, Tflf 7tttdri(itaxa 

TfSv «jMt^TMiv, TOT d»a TOV vdftOV, 

iviT^eiTo jv To^i? fäkBöw i^ftcSv. 

6 JVwl Mxan^^/f^'di^ftcv in6 tov vd- 
fiov, mo^vdvre^, iv £ Twteixofie^' 
äcxB dovktvstv fJiMig iv naivovrin 
itvwiuetog^ xalov fcakawxvjfti ypafi- 

7 furro^. T/ ovv iqovi/av; 6 vofiLog 
ei(ut(ftUi; M17 y^o^TO* alXa t^v 
c^io^/ov oi^x lyvon/, el fifj diu vd- 

8 jMW. Ao)^l^ y«^ vdfM>v afutqrla 

9 vex^. 'Eyco di i^oov %0Hf^g voftov 
funi' il&ovCfig ih tijg htoXijg^ 17 

10 ofMx^^a MifiOBv, iyA 8h imi^avov* 
xol Bvqidi/i fio» 97 JVToX^ if Big imfVj 

1 1 «VTi/ Big dwatov, ^H y«^ afuc^rla^ 
Mpof^Hflv Xttßovatty itit v^g ivroXijg 
i^f/TTon^tfi fif, xal d» avT^g imixvBi^ 

14 vev. OEScTficv y«^, ot( d vdfAO^ 



seid, habt ihr eure Frucht zur Heiligung, 
als Ziel aber ewiges Leben. Denn der Sold 23 
der SQndc ist Tod, die Gnadengabe Got- 
tes aber ewiges Leben in Christus Jesus 
unserm Herrn. 

Solltet ihr nicht wissen, Brüder — ich 7, 1 
spreche ja mit Kennern des Gesetzes — 
dass das Gesetz des Menschen Herr ist, so 
lange er lebt? Die verehelichte Frau ist 2 
dem Manne verbunden durch das Gesetz; 
stirbt aber der Mann, so ist sie entbunden 
von dem Gesetz des Mannes; so dass sie 3 
nicht Ehebrecherin ist, wenn sie eines an- 
deren Mannes wird. So, meine Brflder, 4 
seid auch ihr dem Gesetze gestorben durch 
den Leib Christi, damit wir unsre Frucht 
tragen für Gott. Denn als wir im Fleische 5 
waren, wurden die Sündenleiden, die durchs 
Gesetz, in unsern Gliedern ausgewirkt. 
Jetzt aber sind wir vom Gesetz entbunden 6 
u. dem gestorben, worin wir festgehalten 
wurden ; und wir dienen nunmehr im er- 
neuten Geiste, nicht im veralteten Buch- 
staben. Was nun werden wir sagen ? Das 7 
Gesetz sei Sünde? Das sei ferne! Aber 
dass ich die Sünde nicht kannte als nur 
durch das Gesetz. Ohne Gesetz nfimlich war 8 
die Sünde todt. Ich aber, ich lebte einst 9 
ohne Gesetz ; als aber das Gebot kam, lebte 
die Sünde auf, ich aber starb, u. es fand 10 
sich, dass das Gebot mich, statt ins Leben, 
in den Tod führte. Denn die Sünde nahm 11 
davon den Anlauf und betrog mich durch 
das Gebot, und tödtete mich durch das- 
selbe. Denn wi^ wissen, dass das Gesetz 14 



7, 2. US: „beweibte Frau" — wohl nur ein Versehen. V. 4 dg — fyfg&ivti In 
derOS beibehalten: „und seid eines andern geworden, des von den Todten erwnckten." V. 
5. ilg — i^avttJifi in der OS beibehalten: „und trugen ihre Frucht dem Tode." V. 8. 
^AtpQQfiipt — inid'VjjLinv in d. US beibehalten: ,fDavon den Anlauf nehmend, bewirkte die 
Sünde durch d. Gebot in .mir jede Begierde." V. 1 1. ist in d. t)S ausgestrichen. V. 13. In der 
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nvev(uinw6g icxw iyia Sl aciQKiMog 

sl^ij TtiTtQu^og vno rf)v anagtiav. 

15 OvyiiQ d-ikw, zqvto n^aaoio, idX 

18 fiM^o, tovto Tsom. T6 yicQ &i^ 

Xbiv TcaQOKBital (mi,, to 8b xorre^a- 

20 iea&ai TO xoXov, ovx eiglaxa. El 

dl ov ^iXfo iym, tovto tvojlüSij ovx- 

^t iyÄ xcnre^cr^o^ai «vro, aAA.' 17 

22 o^xovtfa iv l^ol ä^iaqiila. Uviniio- 
fittt )^o:^ TcS vofica tov ^sov Tccna 

23 rov Sao Sv'^^cotcov' ßkiTtia 6i ?Te- 
^ov v6(iov iv tolg (liXsal fiov ivti- 
öxQoxsvofisvov T9S vofuo TOV voog 

24 fiov, X4xl alxfnakmtl^ovra fic. Ta- 
XcK/n;fi}^o^ ^y(u Sv^QonQg' xLg fce 
^ostai ix TOV (fcofiaTog tov ^cti/a- 

25 XfiV TOVTO v^ Xu^t^ TcS '^ol Sw 
'Iriöov Xqusxov tov xv^^v i^fimv, 

S,2 ^O yoQ v6(iog tov nvBVfUittog ^Xev- 
&eQ(jaoi fis iino xov vdfiov t^^ 

3 ificiQxiag xal tov ^apdxov. To yaq 

iÖvVCtXOV xov 1/0fM)V, <9€0g TOV 

lavTov viov nifAtlfag tuexistQitVB xiiv 

4 ofLagxiav iv x'fj 0€t^' Iva xo öi' 
TutUofiQt xov voiMv TtXriQtx^d^ iv fi(ilv^ 
xolg (ifi wncc aä^Ka 7tBQmaxov0Av^ 

6 ic^ku Hoxci TCVBVfAcc. To yciQ ^^0- 

vrifM xfjg aagKog, d'avcixog' x6 Sh 

q)gQVtift^ xov. TtVBVficitog , ^cotj xttl 

9 slgi^vri. ^Tfulg 6h ovx iaxh iv 

• öccqnl, iilX iv nvBvfiaxt, siTtiQ 

11 %vBvii^^ ^Bov oloui iv v(iiv. Ei di 

xq, npBviin xQv iyBlQapxog ' Ifjaovv 

i» vsKgav, 0^x6?! iv vf^^v, o iyBlgag 

xov Xqtaxov ix vBngmv ^ciHmoi.'^iSsk 



geistigen Wesens; ich aber, ich bin fleiseh- 
licben Wesens, verkauft unter die Sunde. 
Nicht wie ich will, so handle ich, sondern 15 
was ich hasse, das tfaue ich. Denn das Wol- 18 
len stobt bei mir, das Vollbringen aber des 
Rechten weiss ich nicht zu finden. Wenn 20 
aber ich das thue, was ich nicht will, so 
vollbringe nicht mehr ich es, sondern die 
Sünde, die in mir wohnt Denn i^ freue 22 
mich des Gesetzes Gottes nach dem Innern 
Menschen; ich erblicke aber ein andres 23 
Gesetz in meinen Gliedern, welches mit 
dem Gesetze meiner Vernunft im Kampfe 
liegt und mich gefangep nimmt Unse&i- 24 
ger Mensch ich! Wer wird mich aus 
dem Leibe dieses Todes ziehen! Dank sei 25 
Gott durch Jesus Ohrißtu» unsern Herrn 1 
Das Gesetz nämlich des Geistes hat midi S, 2 
befreit von dem Gesetz der Sunde u. des 
Todes. Denn was das Gesetz nicht ver- 3 
mochte, Gott hat seinen Sohn gesandt und 
so die Sünde im Fleisch gerichtet, 
damit das Recht des Gesetzes sich in uns» 4 
erföllte, die wir nicht nach dem Fleische 
einherwandeln, sondern nach dem Geista 
D^s Trachten des Fleisches, es ist Tod; 6 
das Trachten des Geistes^ es ist Leben und 
Friede. Ihr aber seid nidit im Fleische^ 9 
sondern im Geiste, wenn anders Gottes 
Geist in euch, -wohnet Wohnt aber 11 
der Geist dessen in euch, der Jesus von 
den Todten auferweckte, so wird' er, der 
den Christos von den Todten erweckt hat, 
auch eure erstorbenen Leiber lebendig 
machen durch seinen Geist, der in eudi wohnt 



Tuu xii ^vrixa cdnaxcf vfidSv, öia 
xo ivotitovv ccifxov tcvbv(aci iv vfilv. 

US sind die Worte to — S^avarov beibehalten: „Das Gute also sollte mir zum Tode 
geworden sein? Das sei ferne! Sondern die Sünde, damit sie als Sunde erschiene, indem 
sie durch das Gute meinen Tod bewirkte," V. 21. BvgCaxoi 7, 18. TraQaxeTrai 7, 18. 
8, 2. T^ff — *Irjaov beibehalten in der OS: „Das Gesetz nämlich des Lebensgeistes in, 
Christus Jesus" — . V. 3. iv — afiagrCag in der OS beibehalten: „Gott hat seinen Söhn 
gesandt in Gestalt des sündigen Fleisches." V. 10. 4, 25. V. 11. HE billigt ^la rov xril. 
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ov T^ tftfi^Ml, tov Twtit aiifna i^v, 

13 Ei yicQ xttT« aoQHa {^rt, fiiikttB 

inodvi^ifnHV' et ih nvivfuati rag 

7t(^iiig tov ötifitatog ^ntvatovti^ 

16 iq<s$096, AM v6 TtvB^na avfifiUQ' 
xvQ9l TflS Ttvwfnau ^fuSv , 3t» itffilv 

17 tinva deoi). El dh xinva, nal xkrj- 
Q0v6(f<n' xiltjpovofioi (iiv Oeov, övy- 
»XfjifOVQfioi ih Xqiütov' eVn$Q tfvfi- 
3ra<^ofiev, tV« ntA cwSoiaöMfuv. 

IS AoYltofMtt Y&ify Zu oin a^ui xa 
9ra^f«of a tov vvv naigov TtQog trjv 
(äXkfyudetv ti^av &no9UxXvq>^vai slg 

19 i^fiäg. ^ Y^9 imoTWQaSoxla tfjg 
»tlöemg tifv ininuiXvilfiv tmv vtcSv 

20 töv ^to^ &7tiK8i%itcn , in' iXntir 

21 3n Kol uMj 1^ Ktlcig iXivd'6Qm&ii' 
öit€tiano ttjg SovXslag ttjg (p^oQ&g 
elg tfiv iXfv^s^lav t^g io^g tmv 

22 thtvmf tov ^bov, OHdafiBv yiiQ, Zti 
TM0a 1^ Htlaig tfv<frev<i^e& xal (fvvoh 

23 ilvn S%Qi tov vvv' ov (lovov di, 
iXXii xal avtol tifv inciQxflv tov 
nvBviunog txovtsgf xal i^fiBlg avtol 
h iavtolg <ftivaio(iBv , imnäBiOfiB- 
voi tifv anoXvtQOffiv tov önifActtog 

24 iffuov. 7^ Y&Q iXitÜL hci^iuv. 

26 ^Slgavtmg dh nal to nvrifiia owccv- 
tiXaiitpivBttti teitg aa^evBUctg fffuov* 
th yitq tl nifOgBvl^iiiiB^ hcc^o dsl, 
ov% otSofi^Bv, &k£ üito to nvBVfia 
vnBQBvtvYxcivB% OtBvoYiioig itXaXritoig, 

27 ^O Si iqBwmv tag xcx^d/a^, oÜb tl 

28 to q>Q6vfifM* tov nvBVfiarog. OUa' 
ßBV ihy Zti totg ayan&ai tov ^bov 



So nun, Bi-Qder, sind wir nicht dem Fleische 12 
verpflichtet, dass wir nach dem Fleische 
leben sollten. Denn wenn ihr nach dem 13 
Fleische lebet, so werdet ihrsterben, wenn 
aber ihr durch Geist die Handlungen des 
Leibes tödtet, so werdet ihr leben. Eben 16 
dieser Geist bezeugt unserm Geiste, dass 
wir Kinder Gottes sind. Sind wir aber 17 
Kinder, so sind wir auch Erben : Erben Got- 
tes, Miterben Christi ; wenn wir anders mit 
ihm leiden, um auch mit ihm verherrlicht 
zu werden. 

Ich denke nflmlich, dass die Leiden der IS 
gegenwärtigen Zeit nichts gelten gegenüber 
der zukünftigen Herrlichkeit, die sich an 
uns offenbaren wird. Denn das Sehnen 19 
der Schöpfung harret der Offenbarung der 
Kinder Gottes entgegen, in Hofl'nung, 20 
dass auch sie, die Schöpfung, von der 21 
Knechtschaft der Verderbniss sich befreien 
wird zur freien Herrlichkeit der Kinder 
Gottes. Denn wir wissen, dass die ganze 22 
Schöpfung mit seufzet u. mit in Geburtswe- 
hen liegt bis diesen Augenblick. Und nicht 23 
sie nur, sondern auch die selbst, welche 
die Erstlinge des Geistes empfangen haben, 
auch wir selbst seufzen in unserm Innern 
u. harren auf die Erlösung unseres Leibes. 
Denn in der Hoflfhung ward uns das Heil. 24 
In solcher Weise nimmt auch der Geist 26 
sich unsrer Schwäche an. Denn was wir 
beten sollen, wie es recht ist, wissen wir 
nicht, aber der Geist seihst tritt dafür ein 
mit Seufzern unaussprechlich; der aber 27 
die Herzen prüft, er kennt das Trachten 
des Geistes. Wir wissen aber, dass 28 
denen, die Gott lieben, alles zum Guten 



V. 14. HE : „Joh.'^ Weisse hielt diesen Vers vielleicht für ans johannischen Anschauun- 
gen entlehnt. Die DS behftlt ihn bei : „Denn alle, die durch Gottes Geist geführt werden, 
die sind Gottes Einder.«^ V. 15. Gal. 4, 6. V. 19—22 vielleicht ganz öder zum Theil von 
M. getilgt. V. 20. 1 Cor. 15, 27. V. 23. vl&BtsCav wird in der US beibehalten: „und har- 
ren auf die Kindschaft, die Erlösung unseres Leibes.*' V. 24. Umg dk xtX Ebr 11. 
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29 navta övvtqyti slg ayu^ov on ovg 
TCQoiyva, fua nQOcigLöe öviiiioQgxyvg 

30 Tfjg elxovog xov vtov avrov' ovg Se 
TtQOcigufe, rovravg Kai iTuiXeas ' wu 
ovg ixdXiös^ xovxovg nccl idixaioHSsv' 
ovg 81 liiTuiUoaty tovtovg mal iöo- 

31 ^aoe. TL ow Iqov^uv nQog tav ja; 
El o &E6g wtBQ iqfimv, xLg %a^ 

32 T^iiäv; ogy^ xov lölov vtov oifx 
iqjsißaxOy aXX vtiIq i^fuov navxmv 
TtagidcoKSV avxov nag ov;^l xal 
övv avxm xa navxa i^filv xccglös- 

33 xai; Tig lynalioei xara IxXtu- 

34 TCöV ^zov; Tig 6 xaxaxQlvaiv ; 

35 Tig rj(iag %G}Qiast ano xrjg ayanrig 
xov Xqksxov; Oli'tlJtg; fj axsvox(o- 
qia ; fj 8i(oyfiog ; ij hfiog ; ^ yvft- 
voxTjg; rj nivöwog; fj fJLa'^aiQa; 

37 'AX)! iv xovxoig Tcadiv vnsQvtKa- 
HBV dia xov ayanfiOavxog fji/^ag. 

38 ninBUS iiai ycig^ oxi, ovxb ^avaxog 
ovxE fö)?), OVXB ayyBlot ovxb agxai^ 

39 ovxb öwaiiBig^ ovxb vipcofia ovxb 
ßad-og övvfiaBxai, fjfiag xongioai ano 
xijg ayanrjg xov d-Bov , xrjg iv Xqi- 
oxa ' Trioov xa Kv^ico ifftcav. 

12,1 UagaKaXa ow vfiäg , aÖBltpoif 
Sict xav olKXiQuav xov ^bov, Tta- 
QaCxijöai xa ocifAaxa vyuav ^oiav 
^adaVy ayiav , svagsoxav xa ^Ba' 

2 Tial iiff Ov6xrifiaxi^B0&s xa alavi 
xovxG)^ cekXa iiBxa^gtpovöd'B xy ava- 

3 %aivdCBi xov voog vfiav. Aiya yag 
ÖLct x^g %aQixog xijg öo^Biotig ftot, 
navxi xa ovxb iv vfjblv, (ifj vtibq- 
(pQOVBiVy akla (pQOVBlv, iKuöxcii ag 

4 d'Bog ifiiQiCB fiixgov nioxBag. Ka- 
d-anBQ yaq iv ivl adficcxi fiikrj 
nokXa ^%oiiBVj xa öl fiilrj navxa ov 



ausschlägt. Denn die er ersieht, bestimmt 29 
er auch zur Theilhaltigkeit der Gestalt sei- 
nes Sohnes; die er aber dazu bestimmt, 30 
diese benlft er auch ; und die er beruft, 
die macht er auch gerecht; die er aber ge- 
recht macht, die yerherrlicht er auch. Was 31 
nun werden wir hierzu sagen? Ist Gott 
für uns, wer wäre wider uns? Der des 32 
eignen Sohnes nicht verschonte, sondern 
ihn für uns alle hingab, wie sollte 
er nicht mit ihm uns auch alles schen- 
ken? Wer sollte als Ankläger auftreten 33 
gegen die Erwählten Gottes? Wer als 34 
verurtheilender Richter? Wer kann uns 35 
von der Liebe Christi scheiden? Etwa 
ßedrängniss? oder Beklemmung? oder 
Verfolgung? oder Hunger? oder Entbio- 
ssung? oder Gefahr? oder Schwert? Aber H7 
in dem allen siegen wir durchaus durdi 
ihn, der uns liebt. Ich bin überzeugt, 38 
dass weder Tod nodi Leben, weder En- 
gel noch Gewalten, noch Mäclile, weder 39 
Höhe noch Tiefe uns sclieiden kann vob 
der Liebe Gottes, der in Christus Jesus 
unserm Herrn. 

Ich ermahne euch also, Birüder^ um der 12,1 
Erbarmung Gottes willen, eure .Leiber hin* 
zugeben als ein lebendiges , heiliges , Gott 
wohlgefälliges Opf^r, and euch nicht mit 2 
dieser Welt in eips zu bilden^, sondern 
euch umzugestalten durch die Erneuerung 
eures Sinns. Ich hei&se durch die mir ge- 3 
gebene Gnade einen jeden unter, euch, sich 
nicht zu überheben, sondern von sich i^u 
denken, wie JQdem* Gott sein M^s des 
Glaubens zugetheilt hat.. So wijs^.wir näm- 4 
lieh in Einem Leibe viele Glieder haben, 
die Glieder aber nicht allie ein ürtd dasselbe 
«1.. 



V, 29 HE: „Diese Stelle der Anlas» zur EUisc)haUuQg vpn Cap. .9," V. 34, 4,, Ä?. y. 
36. xa^fos yiyganrai wohl beiM. getilgt. V..33. ovtb ivBar^Ttt opfs fj^^kt^xt^ ,4. Cor. 

3, 22. , , . / !. i! 
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5 TTiv oinri^v l^£t Ttga^iv' ovrmg ot 
TEoiUol %v <7<2lfia iöfABv iv Xqicx^. 

6 "E^QVx^g il %ciql0iiMxu Sui(poQa ' 
stu ngo^XBlaVy xoror ri^v ava^o- 

7 ^/ov vij^ nlaxBag' büxb öuckovUiv, 
iv xy Scanovla' bUxb 6 SiddawoVf 

8 iv xy ätduKSKaU^' bVxb 6 TtaQCMd^ 
Imv ^ iv x^ na^aKkrjöBi' 6 fteradt- 
(ov^, iv anXoxifH' o 7tQo'((SrafiBvog^ 
iv OTtovö'^' ilBmVy iv tkaQOXfixi. 

9 '^H ayoTtvif awnoiCQixog' anoaxV' 
yovvxBg x6 TtowjQOv^ xoUiufievo^ reo 

oycc^^* xy <pdaSBkg>i^, Big ctlkri' 
kovg ipi>k6<ixoifYOt' x^ xifiy itlk'^lovg 

1 TtqaifyovfUBVOi' xy Cnovdy fti) oxvtj- 
Qoi* xipnvBviuni ^iovxBg' x^ xaiQm 

2 SovkBvovxBg' xy iknldt %alQQvxBg' xy 
M^Bi wtoiiivovxBg' xy nqogsvxy 

3 fCQognoi^BQOvvxBg' xcclg JUifBlaig x&v 
iylanf xoivmvovvxBg ' xrjfv q>ikoiBvlav 

5 8uiw)vrBg, XciIqbiv fiBxic xctiQOV' 
Ton/y Kai hXciIblv ^Bxa Hkaiovxcov, 

6 To diifxo Big cckli^kovg <pQOvovvxBg' 
fkri xa v^Xa q>QOvovvxBgy itXka xolg 

7 xanBivolg avvcutctYoiiBvot. MtjÖBvl 
xaxovclvrl fww)v &7co8td6vxBg' tcqO" 
vooviuvot itaXa ivoiniov navxiov ctv- 

S ^Qcinuyv' bI Swaxbvj x6 i| vfuov, 

ftrra Ttivxoov avd'Qcijionf bv^vbvov- 

9 XBg* fHYi iavxovg iKÖtnovvxBgy iya- 

20 Tf^ffxol^ '£av ovv itBw^ 6 ix^Qog 
iSov, i|;o)f«(£^ avxov' iav d^tf;^, no- 

' ' xi^B avxov. Tovxo yicq nomv^ av- 
^QOTiag nvQog CcDQBvCBig inl xtfv 

21 HBq>akiiv avxov. Mri vixco vTto xov xa- 
xov, akkavlTUciv x^aya^^xo xaxdv. 

13., 1 Ua^a '^nriii i^ovölaig wtBQB%ov^ 

aai^gwcoxaaaia&G), Ovyaq icxw H^OV" 

2 ala bI \ii>ri asto ^ov. '^SlaxB 6 avxixats- 



GeschfiR habeD, so sind wir, wie Viele 5 
wir sind, Ein Leib in Christus, indem 6 
wir verschied ne Gnadengaben besitzen, sei 
es Prophezeiung, nach dem VerhSltniss 
des Glaubens; oder Dienstleistung, in der 7 
Dienstleistung; oder wenn das Lehren, in 
der Lehre; wenn die Ermahnung, in der 8 
Ermahnung, — wer da mittheilt, thue es 
mit Einfalt; wer da vorsteht, mit Eifer; 
wer da wohlthut, mit Heiterkeit. Die 9 
Liebe ungeheuchelt, — fliehet das Böse, 
haltet am Guten; durch Brüderlichkeit 10 
gegen einander liebevoll; durch Ach- 
tung einander fördernd: an Eifer nicht 11 
zurückbleibend, im Geiste lebendig, dem 
Herrn {sie) dienend, in der Hoffnung freu- 12 
dig, im Drangsal geduldig, im Gebet aushar- 
rend, für die Bedürfnisse der Gottseligen 13 
mittheilsam, die Gastfreundschaft pflegend. 
Mitfreude den Freudigen, Mittrauern den 15 
Trauernden! Gleichgesinnt gegen einander! 16 
Nicht nach dem Hohen trachtend, sondern 
sich zum Niedrigen herabstimmend! Nieman- 17 
dem Uebles mit Ueblem vergeltend; auf 
das Rechte sinnend im Angesicht aller 
Menschen; wo möglich, so viel an euch, 18 
mit allen Menschen Friede haltend, nicht 19 
euch selber Recht schaffend, Geliebte. 
Wenn also dein Feind hungert, so reiche 20 
ihm Nahrung, wenn er dürstet, so reiche 
ihm Trank. Thust du dies, so sammelst 
du feurige Kohlen auf sein Haupt. Lass 21 
dich nicht besiegen von dem Schummern, 
sondern bezwinge mit dem Guten das 
Schlimme. 



Jedermann ordne sich obrigkeitlichen 13, 1 
Gewalten unter. Denn es giebt keine Ge- 
walt, die nicht von Gott wSre, sodass, wer 2 

IS, 5. Die OS behftlt den Schluss bei: ,,je einer aber der Anderen Glied, indem wir 
verschiedene Gnadengaben besitzen, sei es" u. s. w. V. 6.'xaT<4 r^v /«ptv riiv Sod^Blaav 
rifjiv 12, 3. V. 16. fi^ ylvBO&B (fQovifjLoi na^' iavioT^ H, 25. 
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coiiivog ty i^jOvaUtj r^ fov ^eov 

3 SuxxaYJ iv&iötrint. SiX^ig de fii} 
^ßiufdtti T^v i^owfUtv; ro ayci^hv 
noUr xtfi ^sig ivcaivov i§ crvtr^^* 

4 &EOV yaQ öwjtovog iart, tfol elg to 
iya^ov' '£crv Ji ro noKOV noijg, 
(paßav' ov yciQ eUtj xinv (laxtuQov 
fpOQH' 9sov yoQ ducKovog ictiv, hc- 

7 dutog ro ro wmiv TCQaöiSavTi. ^Ano- 
öoxB ovv n&öi tag 6g>edag' r^ rov 
q)6QQv, rov q>6^* ro» ro riilo^, ro 
r^jlo^* real rov q>6ßoVy rov (poßov' 

8 rm ri}v rt^^v, vfjv r^ii^, Mrjtivl 
fMf}8iv otpelkete, ü fi^ ro iXkriXovg 
ayanaV 6 yag aytmmv rov Tre^ov, 

9 vofcov n&thqf^wM, To yag' Ov fioi- 
%iv4fng' Ov qxwevang' Ov ftXhifBigr 
OvTi htt^n'qöeig' %a\ bX rig higa 
itftolfj, h tovt» x& lAytp avoxe- 

10 q>akavovx«i* ^H iyam^ m nXriolov 

11 xaxov ovH i^a^itM. Kai tovro d- 
Sorsg rov xac^ov, ort Üqu i^iucg 

12 ^irj i£ wtvov iyBQ^VM' 97 vv§ 
TtQoixiyffftv^ 1} di ri^qn fjyyMBv' ano- 
^tifiB^a ovv tic i^a rov a%itovg, 
X€cl IvtviStafiLBd'a va ojthx roü qxo^ 

13 ro^. '^Hg h liiiiga, tvfSXfjfMvmg 
TceQinccvqcatfitv , fit) TU&iMig xal (li- 
d'Ctig, fft^ Koltaig Kai aöBkyBCaig, (lif 

14 IgtSi Mal Svjjloo* ik)! hdvöaö^i rov 
xvQiov *Iri6ovv Xq^otov, xal t*^^ 
6a(^g nQOvoiMf firi notstöd'S slg 
ini^VfUag, 

1 4, 1 Tbv 8h ia0BVOvvta r^ TtUftst Ttgog- 
XafißavBOd'S^^ Big diaTtQlaetgdtakoyus- 

2 jiiGüiv. ^^Og lihv niCtBVBt (payelv Travra * 

3 6 öh itedrvmv Xaxava h^Ui, 'O h- 
^Uov rdvfi^ hd'lowa fiij i^ovd^BVBlxm 
Mal (iii h^Uov rov h^lovxa (iri agt- 
vivo» ' 6' ^Bog ya(f avxov Tt^ogBkaßtxo. 



der Gewalt entgegenstrebt, sich der An- 
ordnung Gottes widersetzt. Willst du frei 3 
sein von der Furcht der Gewalt: so thue 
Gutes, und du wirst Lob davon tragen. 
Denn sie ist Gottes Dienerin, dir zum Wohle. 4 
Wenn du aber Uebles thust, dann magst du 
fißrchten; denn nicht umsonst trägt sie das 
Sehwert. Denn sie ist Gottes Dienerin, Rs- 
cherin dem, der Uebles thut. Gebt also 7 
Allen, was ihnen geböhret: denen Steuer, 
die Steuer; denen Zoll, den Zoll; denen 
Furcht, die Furcht ; denen Ehre, die Ehre. 
'Bleibet Niemandem etwas schuldig, als 8 
nur, einander zu lieben; denn wer den 
andern liebt, der hat das Gesetz erfTiUt 
Denn das: du sollst nicht ehebrechen, 9 
nicht tddten, nicht stehlen, nicht begehren, 
und wenn sonst noch ein Gebot, fasst 
sich in diesem Wort zusammen : die Liebe 10 
thut dem Nächsten kein Uebles. Und zwar, 11 
kundig, wie ihr es seid, der Umstände, 
dass es hohe Zeit ist, aus dem Schkfe 
zu erwachen; die Nacht ist vorgerückt, 12 
der Tag kommt bald. Legen wir also ab 
die Werke der Finsterniss, und ziehen 
an die Waffen des Lidits! Als am Tage 13 
wandeln wir anständig einher, nicht in 
Schmäussen und Gelagen, nicht in Lagern 
und Unzuchten, nicht in Streit imd Ha- 
der. Sondern ziehet den Herrn Jesus 14 
Christos an, und lasset des Fleisches Pflege 
nicht ausschlagen in Begierden l 

Der Schwachen im Glauben nehmet euch 14, 1 
an, doch nicht so, dass ihr mit ihnen klfi- 
gelnd hin- und hersff eitet. Des Einen Glaube 2 
ist stark genug, um All6s zu getifiessen ; der 
Schwache geniesst nur Pflatizenspi^he. Der Es- 3 
sen de verachte nicht clen Nichtessendei^, u. der 
Nichtessende urtheile nicht ab über den Essen- 
den. Denn Gott hat sich seiner angenoAimen. 



18, 9. iv rf * äyanriaBis xrX, Gal. 5, 14. 
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t^ lil^ kvqI^ «rti/xet ij nintn ' öxte^' 
öitai ii * övvcnig ya^ o &e6g «fvi/cToi 

5 cevrov. ^Og fiiv tiqIvh tjfii^oy ttot^' 
i^fii^orv, of 6h »flvBi TUtaav rjfiiifctv* 
humog iv Tfli UUm voX nXii\qotpoqtU 

6 c^tk 'O ^Qovmv tiiv iffAi^ov, hvqI» 
q>QOvet' aal 6 |ii^ ^Qovmv t^v 

7 jtf^W, xv^^ o^x ^tfd^et. Ovdelg 
Yi(f if^cSv low^ {^, xftl ovM^ 

S {(xvrci tt9E0#yi{<^Ne». 'Eav n you^ 
{[Ofiei», Ti^ kvqI» {itofuev, xal Ion/ 
affodvi7<yxQifftffv,'Ecol m^/o9 ano&vrianO' 
fiev. 'JStti^ t< o2v £ko|bt€v, iov T8c0so#t/t{^ 

9 (SttmiiBVy xav kvqIov hfiiv. Elg tovro 

ha Mal vsx^iSv xal {(DMn«i>y xv^^svd]!. 

1 £tf di^zl »ifivBig tov aSsktpiv aav ; nav* 

tBg yi^ 7taif€eatfi06(k€^ t^ ßi^ficni rotf 

ily€t xuffto^, ori Iffol Nffftif;s» n;£y 
yoiVD, xol TKoftfa yAciotfa« i^OfMloyti' 

13 4iTmr^ dt^, Mri»hi avv icU^kovg 
^hfto{keif iXka tovto nQlvatB ficrX- 
Aov, ri ^ tt^ivcu wQognofUfMi x^ 

i4 ttde^^fof. ÖlSa mi ntm^ai iv %v- 

wIjv9V\, el (iTj TOül Xoyif^oiUvm xi> xof- 
15 vov ehm, ixilv^ mwiv' bI il iui 
j^MjXtf iieltpog €&v XvnBixcciy dn^ 
iti xofcr Ayinifv 9tB(fi7tatBlg, Mii 
fp ßQtOfioTt Oöv ifCBlvnv AnoUvB, 
17 vniff oA X(fi9t6g ini&avsv. Ov y&q 
ictiv if ßaaüalh «dv ^89V ß^&avg 
xal nocig^ ceU« iiwxtofSvvfi xorl bI- 
Qffiffi xttl x<^^ Iv TtvHffictxi äylm* 



Du, wer bist du, dass du Über einen fremden 4 
Diener aburtheilst ? Dem eignen Herrn steht 
oderfSlIter. Stehen aber wird er; denn Gott 
hat die Macht, ihn festzustellen. Der Eine un- 5 
terscheidet einen Tag von dem andern, dem 
Andern gelten alle Tage gleich; ein Jeder 
m5ge es mitseineni eignen Innern ausmachen. 
Der den Tag beachtet, beachtet ihn dem 6 
Herrn; der den Tag nicht beachtet, thut 
auch dies dem Herrn. Und der da isset, 
isset dem Herrn; u. der da nicht isset, 
thut auch dies dem Herrn. ' Niemand von 7 
uns lebt sich selbst, und Niemand stirbt 
sich selbst. Wenn wir leben, so leben wir 8 
dem Herrn; u. wenn wir sterben, so ster- 
ben wir dem Herrn. Mögen wir also le- 
ben oder sterben, so sind wir des Herrn. 
Damm nSmlich ist Christus gestorben und 9 
lebendig geworden, damit er über Tbdte 
und Lebendige herrsche. Du aber, was ur- 10 
theilst du über deinen Bruder? Wir alle 
werden vor dem Richterstuhle Christi ste- 
hen. Denn es ist geschrieben: Ich, ich 11 
lebe, spricht der Herr, darum soll mir je- 
des Knie sich beugen u. jede Zunge soll 
Gott preisen! Sehet also nicht gegenseitig 13 
auf einander, sondern sehe jeder lieber 
darauf, dass er keinen Anstoss dem Bruder 
gebe. Ich weiss u. bin überzeugt in dem 14 
Herrn Jesus, dass nichts durch sich selbst 
unheilig ist , dass es nur für jenen unhei- 
lig ist, der es für imheilig achtet. Wird 15 
aber durch eine Speise dein Bruder gekränkt, 
so wandelst du nicht mehr in der Liebe. 
Wolle durch dein Essen nicht dem scha- 
den, für welchen Christus gestorben ist. 
Ist ja doch das Reich Gottes nicht Essen 17 
und Trinken, sondern Gerechtigkeit und 



Friede und Freude in heiligem Geiste; 

14, 6. BifxaQtarit yctQ rf ^«fjJ Col. 3, 17. V. 10. rj—aSiXtpov ffov; in der OS 
beibehalten: ^^OderaaGlida, was verachteBt du deiften Bruder?*^ V.U. Die Worte 5^»— ^oVv 
fehlen im MS, nach allen Anzeichen nur aus Versehn. 
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18 yoQ iv TOinra> öovkBV€av rm Xqi- 
ct^y BvaQtöTogtm 9c^, xal ddxifiog 

19 Tolig av&(i(ijcoig. "Aqa ow tor t^^ 
d^vrig duintofisv^ xal tic rtjg otvtO' 

20 Sofifijg vqg elg itlkriXQvg, Mi^ ivtxiv 
ßQÜlMXTOg MCTolve TO 2|p/ov vov 
^eov. nivza i»iv xa^aQa' iXXa 
xaxov T09 oV'&QmTtm tcS dw fCQog^ 

21 scdfifMxro^ ia^iovti, Kxxkov ro fi^ 
q>ayeiv xqia^ ftijjl mstv o7voi/y fMjdi 
iv ä 6 aöiktpog aov ii^gnomei, 

22 ^v nUfuv ixBig* kotu üeavzov l^e 
Ivanwv Tov '^eoi;. Maxa^iog o fi^ 
KQivmv iavTOv iv cd doxifMX^ei. 

23 '^0 dJ dtaxQivofiBvog y iav 9>ce)^, xa- 
Taxix^trai, oti ovx ix 7tl(Sze<og ' nav 
de ovx Ix nlöremg^ ific^TUi icxLv. 

\h,\^ Oq>ü'ko\uv 61 iqfUig ot övvvtol 
xa aC^sviqiMCW rmv adwivmv ßch 
öti^Eiv, 7ta\ fii} iavTolg ici^icxsiV 

2 ?7Ucötog Tifumv Tflo nkiialov a^e^xiro». 

3 Kju\ yitQ o Xqunog qv% iavtm i^qb- 
0Bv y iXkciy iMx^mg yiyQcattai' Ot 

5 iiuaov in ifii« ^0 dl ^Bog tilg 
vTtoiAOv^g 9UU rqg 7WQ€mkiicBng dcog 
v^uv ro tivTO g>Q0VBlv iv aXkiikoi>g 

6 xcrra JC^iffrov 'Jijaow* 7va ofiodv* 
ficcdov iv ivl ctoficni do^atfjftB tov 
^sov Hotl Tcceriga vov xvqLov i/fuJov 

7 ^Ifioov Xqictov, dio TtQogXafAßi' 
VBO^B ttXXiikovgy Ka^mg Mal 6 Xqi- 
iStog nQogBkaßBTO vfiag slg So^av 

13 ^Bov, ^0 öh ^Bog t^g iknidog nkfi- 
Qciaai vn&g itiiSfig %ciQag xal e^- 
vtjg iv Tfo niOTBVBiv iv tfwofici TEvev- 
fiOTog aylov. 
16,21 'Aani^ovrai v(Mcg Ttiio^Bog^ 6 
cvvBqyog (lov, xal Aovxwg xal 'ia- 



wer hierin dem Christus dient, der ist 18 
Gott wohlgefällig, und den Menschen acht- 
bar. So wollen wir denn nach dem trach- 19 
ten, was zum Frieden dient und zur ge- 
genseitigen Eiiiauung. Nicht um einer 20 
Speise willen zerstöre Gottes Werk. Alles 
zwar ist rein, aber schlimm dem Men- 
schen, der es mit Anstoss isst. Es ist 21 
wohlgethan, nicht Fleisch zu essen, noch 
Wein zu irinken, noch woran sonst dein 
Bruder einen Anstoss nimmt Du, du 22 
hast Glauben; habe ihn für dich im An- 
gesichte Gottes. Glflcklich, der nicht sich 
selbst verurtheilt, in dem, was er erwfthlt. 
Wer aber zweifelt, wenn er isset, der hat 23 
über sich selbst das ürtheil gesprochen, 
weil es nicht vom Glaulien kam. Alles aber, 
was nicht vom Glauben stammt, ist Sünde. 
Wir aber, die es vermögen, sind schuldig, 15,1 
die Schwächen der Unvermögenden zu tra- 
gen, u. nicht uns selbst zu Gefallen zu leben. 
Jeder von uns lebe dem Nftdisten zu Ge- 2 
fallen. Lebte doch auch Christus nidit sich 3 
selbst zu Gefallen, sondern, wie geschrie- 
ben ist: Die Schmähungen derer, die dich 
schmähten, fielen auf mich. Der Gott aber 5 
der Geduld und des Trostes möge euch 
Eintracht unter einander verleihen in Chri- 
stus Jesus, damit ihr gleichmüthig mit Ei- 6 
nem Munde den Gott und Vater unseres 
Herrn Jesus Christus verherrlichet. Darum 7 
nehmet euch euer unter einander an, wie 
sich auch Christus euer annahm zur Ver- 
herrlichung Gottes. Der Gott der Hoff- 13 
nung aber möge euch erfüllen mit jeder 
Freude und Frieden im Glaubeii in Kraft 
heiligen Geistes! 

Es grüssen euch Timotheus, mein Ge- 16,21 
hülfe, und Lucius und Jason und Sosipa- 



V. 23 war bei M. der Scbluss des Briefes, Capitei 15 und 16 fehlten bei ihm ganz. 
15, 4. Rom. 4, 23. V. 19. Ebr. 2, 4. 
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6wv scal £mabMtt(fog, ot Cvyyivilg 

22 fiov. ^A^fnuffiiuu v^g iym Ti^vM^y 

23 ^AtmitnM vfnas FiSog^ 6 ^hog fnov 
xcrl vfjg hudfiolag okfig, ^AoTtaf^itm 
viiiig " Bl(f(iCtogy 6 obtovofAog r^g no- 
lemgy »ol Kovai/itog 6 itiiJjpog. 

24 % %'^Q^S ^^ xvfflov i^fiflSv 'Iffiov 



ter, meine Verwandten. Ich grflsse euch, 22 
ich, Tertius, der ich den Brief nieder- 
schrieb, in dem Herrn. Es grüsst euch 23 
Ciyus, mein und der ganien Gemeinde 
Gastfreund. Es grüsst euch Erastus, der 
Beamte der Stadt, und Quartus der Bru- 
der. 

Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus 24 
sei mit euch allen. Amen! 



It), 22 nach L. Randglosse tu Vers 23. V. 25 ff. 1 Cor. 2, 7. Col. 1, 26. 



3. Bruchstück eines Sendsclireibens, walirsclieinlicli an 
die Epheser, in den Eömerbrief eingewoben. 



Rom. 

9, 6 Ovx olov di, on iKniTtvanav o 
Xoyog Tov ^sov' ov yctQ navtsg ot 

7 i£ 'ICQoiiky ovxoi ' laoon^k, Ovd* ou 
slal cniQiut ^Aß^aitfi^ TcavtBg rixva, 

8 (fTti^iMc, TOVT fctiv, ov T« zbiva 
tilg aa^og, taika rixva tov ^bov' 
&kkä tu xhxva trjg hutyyzXLag kayl- 

10 itcM slg öTii^iMc, Ov (lovov öi, akla 
xal ^PeßiTwaj i^ hbg xoCvriv Ixovaci 

1 1 'Icaan tov TtaxQog rj(imv. Mr^iua 
yaq ytwvfi'kvxonf y fM^di nqu^ivratv 

12 Ti aya^ov ^ kukov i^^^ avzy' 
'''Chi 6 iiBliow öovkBvcei toS ikaö- 

16 aovi. "ÄQa ovv ov tov ^ikovtog, 
ovSh tov tQixovvog, itkkcc rot; ike- 

19 ovtftog d'sov. 'Eqslg ovv fioi' TL 
hl (lifupstai; rcS yciQ ßovkrjfiati 

20 avTOv tlg «vOi<m?»6; MsvovvySy m 
avd-Qtms, av tlg el^ 6 &vt(moKQiv6' 
fuvog tm ^£001; Mii Iqsl tb nkaöiMC 
ta nkicuvti' TL fus inoLtiöag ov- 

21 t(og*y ^H ovx iiu i^ovoLav 6 tuqu- 
fuvg tov nrikovy i% tov avtov fpv- 
Qaiuttog TMi^öai o (ih slg ttfiriv 

22 anevog, o öh slg atifiLav; El dh 
^ikow 6 d'sog ivöei^ac^ai tipf oq- 



Rom. 
So aber ist es nicht, als ob die Verheis- 9, 6 
suDg Gottes vereitelt wäre. Denn nicht alle, 
die aus Israel, sind selbst Israel. Und nicht, 7 
weil sie Samen Abrahams sind, sind sie alle 
Kinder, sondern: „Nach Isaak soll dein 
Same genannt werden"; das heisst, nicht 8 
die Kinder des Fleisches, die sind Kinder 
Gottes, sondern die Kinder der Verheissung 
gelten als Same. Nicht das allein aber, son- 10 
dem auchRebekka, als sie von dem Einen 
Isaak, unserm Vater, schwanger war. Ehe 11 
sie noch geboren waren, noch etwas Gu- 
tes oder Uebles gethan hatten, ward ihr 12 
gesagt: Der Grössere soll dem Geringern 
dienen. Also hängt es nicht an unserm 16 
Wollen und Laufen, sondern an dem Gna- 
denwillen Gottes. Du wirst mir nun sagen : 19 
was tadelt er denn noch? seinem Willen, 
wer könnte ihm widerstehen? Ei sieh doch, 20 
Mensch, wer bist denn du, dass du mit 
Gott hadern willst? Soll etwa das Gebild 
zu seinem Rildner sagen: warum hast du 
mich so gemacht? Hat nicht der Töpfer 21 
Macht über den Thon, aus demselben Stoffe 
das eine Gefäss zu Ehren zu bilden u. das 
andre zu Unehren? Wie, wenn Gott, sei- 22 



nen Zorn zu zeigen willens, und seine 

Rom. 9. M. behielt wohl nur V. 1—3 bei. V. 1. ov ipev^ofjiai Gal. 1, 20. V. 3. 
Rom. 10, 1. 2 Mos. 32, 32. Leibnitz opp. Erdm. p. 447. V. 11. xaj" ixkoynv 11, 5; 
was Weisse auch getilgt hat. V. 12. ix tov xaJiovvJos 8, 20. 
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yi^Vf twl yvvH^lOtti, xo iwwsov av- Macht kundbar zu machen, in vieler Lang- 

Tov, i^vsyitBv iv nokky tMiiiQo^fil^ muth Geffisse des Zornes, zum Untergange 

önevui dgyijg xattK^^s^va ilg am»- bereitete, trug, und, um den Beichthum 23 

23 kBi€tv' aal Iva yvoo^tof} tov nkovrov seiner Herrlichkeit überGefässe der Barm- 
T^g ÖQ^ifig ccvxov iitl öTUvti iJJovg, herzigkeit kund zumachen, die er für die 

24 & 7CQ<npfoliMi0Bv Big do^av' ovg xal Herrlldikeit bereitete, — so hat er denn auch 24 
hikBCBv i}fio^, ov fidvov i£ 'Jov- uns berufen, nicht blos aus Juden, sondern 

25 J(x/cov, akkci nal ii i^vav' 6g x(xl auch aus Heiden; wie er auch beim Hosea 25 
iv T^ ^Slofil kiyBi' Kttkicfü %ov ov spricht: Ich werde zu meinem Volk beru- 
ilorov fiov, Icioy fiov* xckI rijv ovx fen, was nicht mein Volk ist, u. zur Be- 

30 'qyfKTtvifAivrfv , v^yurni^vtpf xl ovv günstigten die nicht Begünstigte : — was wer- 30 
igoviiBv ; '^Oxi S^vti xa ffif jiooxow« den wir dann sagen? Ihss die Heiden, die 
ö^naiodvvriv f naxikaßB dtxaioavvi^v, sieh nicht um die Gerechtigkeit mühten, 
St9^atQ<fvvriv dl t^v ix nlaxBmg' Gerechtigkeit empfangen haben, nämlich die 

31 *ICQ€c^X dl Stmcov voiiov iixcnQOv- Gerechtigkeit aus dem Glauben ; Israel aber, 31 

32 v^ffy Big vofiov ov» Iq^^ußB. Ugog- der sich um ein Gesetz der Gerechtigkeit 
iTioi^ctv yicff x^ Ud^ xav nQogKOfA» mühte, zu keinem Gesetz hindurchgedrun- 

S^ lactxog, iwd'J^g yiyQamat' 7dov, xl- gen ist Sie stiessen sich nftmlich an den 32 

^Tl^t iv £imf Ud'ov nQogno^niMtxog^ Stein des Anstosses, so wie geschrieben 33 

10, Ixal TtixQctv CKcivdilov. 'ASBlq>o\, ist: Siehe, ich lege in Sion einen Stein des 

rl filv BvöoxUc x^g i^g iw^dlag, Anstosses u. einen Fels des Aergernisses. 

1 9wl 17 diiii<Stg i| nQog xov ^BOVp vni(f Brüder, der Wunsch meines Herzens und 10, 1 

2 CKVToov, MoiQXVifw yiiQ avxoig, . on mein Gebet zu Gott ist für sie. Ich bezeuge 2 
flfjkQv ^Bov SiovmVy oU' ov %ax ihnen, dass sie Eifer für Gott haben, aber 

3 iitiyvwsiv. *A<yvaovvx$g yog xiß ih .nicht nadi Einsicht. Unwüsend haben sie 3 
xixuiavvfi xov ^Bov ov% vnBxofii' sich der Gerechtigkeit Gottes nicht unter*. 

4 tfov. Tikog y&Q vdftov XQicxogy Big warfen. Denn das Endziel des Gesetzes ist 4 
diKiuptfiii^v ^Mtvrl xm ni4x&iovxL Cbristus, zur Gerechtigkeit jedem Glauben- 

5 ManJcijg yitQ ygi^Bi* "'Ott jto^- den. Moses nAmlich schreibt: Der Mensch, 5 
Cfjtg ntvxtt a!vd'(ffimog, iT^OBtak iv av- der das thut, wird darin das Leben finden. 

6 xoig, ^H ih ix j^laxjBOig iiaMUHSvvfi Die Gerechtigkeit aus dem Glauben aber 6 
ovtcn XiyBi ' Tig iivaßtiifBxat Big xov sagt so : Wer wird hinauf in den Himmel 

I 7 ovQ^cvov'^ ^ xlg 7w,xcißii0Bxai Big x^v gehen? oder wer wird hinunter in den 7 

8 Siß.v0(Spv} ^Eyyvgcovxb ^ij^ iaxtVy Abgrund gehen? Nahe ist dir das Wort, 8 

V. 33. 1 Pet. 2, 6 ff. 10, 1. iU atortiQ^av („zu ihrem Heile") ist in der US beibe- 
haUei. ¥. 3; Die US. behalt rifth^^tfiaai bei : „Unkundig der Gerechtigkeit Gottes und die 
eiffie festgQ^tellfSD, suchend." V. 5. r^ — vdfiov in der US haibehalten: „ven der Gerech- 
tigkeit aus dem Gesetz". V. 6. 8. Die US behält das im MS Getilgte bei: „das w&re Chri- 
stum h/erabholen . « . das wäre Christum voq d§i^ Todten herau&oien; soodem, was sagt 
sie?" V. 6. Rom. 11, 3 ff. Das Hf! bemerkt zu diesem Verse, wena ich richtig lese: „V. 8; 
dprt liegt der Ton auf xagältf^ woraus folgt,, dass das Wort hier unächt iflt.^^ V. 8. nll& 
xl UfBi Gal. 4, 30.; da von Weisse auch getilgt. HE : „Die BenuUung der Stelle Deut. 
30, 12 liefert den Beleg dafür, wie frei der Apostel mit dem A. T. umgeht." 
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öia aov * rovT* fart to ^(ici vijg itL- 
9 aT8a>s Ai}^v<ltfofi€v* ort, iav ofio- 
loyi^&gg iv tä atoiuxtl aov itvQMw 
^ hfiovVy xal niütBViSr^ iv x^ xa^ 
d/^ 00t;, or& o &Bog avvov fjyeiQev 

11 Ix v£x^v, öwdilfiy. Aiyei y^ V 
yQ€iifri' näg 6 nicr&jtav in itvtay 

12 ov Hcnauixvv^OetM, Ov yaq iozi 
öwaxolii 'lovdalov ts mi '^Ekh^vog' 
6 yicQ titirog JiVQtog navtcav, ytiov- 
tmv elg nivrag rovg ijUKokoviiivovg 

13 avtov. Hag y&Qy og Sv isti^ukiifififtai 

14 TO ot'Ofux mvqlovy ömd^detah. Il&g 
ovv ininwXiiSovxai,^ elg ov ovh inL- 
iftevaav; näg dl nuneviSovCw ^ ov 
ov» i^MOvCttv; Tcmg dh awyvöovCi 

15 imqlg xfiifvacovxog ; ^jiXka Xiyi»' Mii 
ovM iJHOvaav; Mevovvys slg näöav 
Ttiv y^v ii^k^BV 6 q>d'6yyog ckvtcdv, 
wA elg Tci ni^axüt vqg oüioviiivfig 

19 ra ^fAora ainäv, IlQmvog ManJörjg 
Jjyei' 'Ejyiü TsaQatfjhoiam vfMig in 
ovx M&vBiy inl U&vsi, aHvvba^ Tta^oq- 

20 yiä vfi&g. ''Haatäg M anoroXfia 
xalkiyBt' Evqi&fjv volg ifd (itj fij- 
TOV9W y i^Mpaviig iyBvo^ifjfv tolg i(ih 

21 f(^ inB^ixnmau n^bg 6h xov 'Itf^a^X 
XiyBi, ' ^Ohiv r^v tjiiiQov i^Bnitaöa 
rag %Biqag fiov icQog Xaov anei- 
dmiwa mi iwikiyovm' 

11,1 Aiyw ovV Mij imdöctto 6 ^Bog 

TOi; Xaov avxov'^ Mr^ yhoixo' imA 

2 yaq iyca ' JagaTjUxrig bIjüL Ovx and- 

caxo o ^Bog xov koLOV clvxov^ ov 

nqoiyvon* Ovh oUtxvBy iv 'Hkloc xl 



in deinem Munde und in deinem Herzen. 
Das ist das Wort des Glaubens, welches 
wir verkündigen. Wenn du mit deinem 9 
Munde den Herrn Jesus bekennst, und in 
deinem Herzen vertraust, dass Gott ihn 
von den Todten erweckt hat, so gewinnst 
du das Heil. Denn so spricht die Schrift: 11 
Jeder, der an ihn glaubt, wird nicht zu 
Schanden werden. Es ist hier kein Unter- 12 
schied von Juden und Hellenen; es giebt 
Einen Herrn über alle, reich genug für 
alle, die ihn anrufen. Ein jeder, der den 13 
Namen des Herrn anruft, wird das Heil 
gewinnen. — Wie denn also sollen sie 14 
ihn anrufen, ohne an ihn zu glauben? Und 
wie an ihn glauben, ohne von ihm gehört 
zu haben? Und wie von ihm hören ohne 
einen, der ihn verkündigt? Aber ich frage: 18 
Haben sie etwa nicht gehört? ist ja doch 
über die ganze Erde ihre Stimme erklun- 
gen, und über die Enden des bewohnten 
Landes ihreWorle! Schon Moses sagt: Ich, 19 
ich will euch anreizen durch ein Volk, das 
kein Volk ist, durch ein unwissendes Volk 
will ich euern Eifer stacheln. Jesaia aber 20 
ist kühn genug zu sagen: Ich liess mich 
finden von denen, die mich nicht suchten, 
ich erschien denen, die mich nicht befrag- 
ten. Zu Israel aber sagt er: Den ganzen 21 
Tag habe ich meine Hände ausgestreckt ge- 
gen ein ungehorsames und widerspenstiges 
Volk! 

Ich frage nun: hat etwa Gott sein Volkll, 1 
von sich gestossen? Nicht doch! Bin ja doch 
auch ich ein Israelit. Nicht von sich ge- 2 
stossen hat Gott sein Volk, wdches er er- 
sehen hat. Wisset ihr nicht, was er bei 



V. 11 — 11, 32 ward von M. wahrscheinlich (zugleich mit der ersten Hälfte von 11, 
36) getilgt. V. Ib, 9ca^(a^ — ^ad^d in der US beibehalten: „wie geschrieben steht: wie 
schön sind dir Füsse derer, die da Frieden verkündigen, die das Gute verkündigen?" V. 
17. Gal. 3, 2. 1 Thess. 2, 13: Xoyog äxofis. 11, 2. ij in der US beibehalten: „oder wis- 
set ihr nicht." — 
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imciiugxMovg civdQag , ohivBg ovk 

7 iTUtfiilfctv yovv xy ßaak, TL ow\ 

*^0 iniirjtel 'laQctrjkf tovto ova Ini- 

1 1 xv^iv ; Mrj yivoixo ' akkci np auroov 
naQdOtxciiAcixt tj CtaxriQla xolg föi/£- 

12 0&V. El 6h XQ nuQanxcüfAa avxmv 
nXovxog xoOfuyv, xal xo ijxxrjiicc av' 
XC9V nkovxog i^^voSv* noctp fiäkkov 

13 TO TtkriQfoiMX ctvxciv; 'TfAiv yctg kiym 
xolg S^veCLv ' iq> oaov fiiv eI^ii iyia 
idvmv itTnoaxokogy xi^v SicctwvUcv (lov 

14 öo^i^mj silnrng naqa^rikdaa) fiov xtjv 
0CIQ7W, xal aoSao) xiväg i^ ctvrciov. 

15 £^ yciQ rj icTtoßokri airtmv xorraX- 
kctyi} xdcffiov* xlg r^ nq6gkrii\}ig , sl 
fit/ imii ix ven^mv; 

16 El öiri anaQxii ayla^ 9w\ x6 q>V' 
Qa(ia' xal d ij ^Ij^ct ayla ^ xal ot 

17 9d€ciot, El Si xivig xmv TikaSoDV 
i^ixXaa^aaVf av 81 iyQUkaiog mv 
ivETiSVxqlö^g iv avxolg, xal avy- 
xoivcDvög xijg ^Ij^ifjg xal xijg rnoxri- 

18 xog xrjg ikalctg iyivovy tirj naxa- 
xav%ca xav xkaScuV bI dh KOXccKav- 
%ci(Saij oi) ci) xtjV ^lictv ßctaxctieLg, 

19 iiW ij (Lta ai. 'Egslg ovv 'E^e- 
KküC^accv nkvöo^, i-W iyci iyaev- 

20 XQiO^ä. Kuk^g' xy aniiSxla i^E- 
T^kao^Coiv , cv 6h xfj nlaxBi ioxv^- 
vwg' (n/fi vflyrikoq>Q6vei y akkcc cpoßov, 

21 £^ yciQ 6 ^Eog x&y iMitxüt(pvCiv Tdd- 
doov ovx iq>Blcccxo, iMTiTCtog ov6h cov 

22 g>el0BXM, 'I6h ovv XQriaxoxrjxa xal 
ctnoro^lav d'BOv* *Bjnl fihv xovg nB- 
aovxctg^ iatoxo(nlcc* inl 6h ch XQti- 

23 cxoxtig, KcixBlvoi dl, iav fi^ ini- 
^Blvcact xy ccmaxta^ iyKBvxgia&ricov- 
xat' 6vvoir6g yaQ icxiv 6 d-Bog ota- 



Elia sagt? Ich habe mir siebentausend Man- 4 
ner erhalten, welche ihr Knie nicht der 
Baal gebeugt haben. Wie nun also? Was 7 
Israel erstrebt, das hat es nicht erlangt? 
Nicht also; aber ihr Fall sollte das Heil 11 
für die Heiden werden. Wenn aber ihr 12 
Ausfall zur Bereicherung der Welt ge- 
reichte, und ihre Verminderung zur Berei- 
cherung der Heiden: um wie viel mehr 
ihre Ergänzung? Euch nämlich sage ich, 13 
den Heiden: sofern ich meinestheils zwar 
Heidenapostel bin, setze ich die Ehre mei- 
nes Amtes darein, womöglich die Meini- 14 
gen aufzureizen und ihrer einige zu retten. 
Wenn nämlich ihr Verlust Versöhnung der 15 
Welt, was anders wird ihre Wiederauf- 
nahme sein, als Leben aus dem Tode? 

Nur wenn der Erstling heilig ist, so ist 16 
es auch die Masse; und nur, wenn die 
Wurzel heilig ist, so sind es auch die 
Zweige. Wenn aber einige der Zweige 17 
ausgebrochen wurden, und du, ein wilder 
Oelzweig, auf sie eingepfropft wurdest u. 
zur Gemeinschaft der Wurzel u. der Saft- 
fülle des Baumes gelangtest: so überhebe 18 
dich nicht über die Zweige; überhebst du 
dich, so wisse, dass nicht du die Wurzel 
trägst, sondern die Wurzel dich. Du wirst 19 
sagen: die Zweige sind ausgebrochen, da- 
mit ich eingepfropft würde. Wohl; sie wur- 20 
den wegen ihres Unglaubens ausgebrochen, 
du aber bist festgestellt durch deinen Glau- 
ben: werde nicht hochmüthig, sondern 
bleibe furchtsam. Denn wenn Gott der na- 21 
türlichen Zweige nicht verschonte, wie sollte 
er doch deiner verschonen? Siehe also die 22 
Milde und Strenge Gottes; Strenge gegen 
die Gefallnen, gegen dich aber Milde. Jene 23 
aber, wenn sie nicht im Unglauben bleiben, 



werden wieder eingeimpft. Denn Gott hat 

V.4.ijy^a(y>i}fchlliod.ÜS. V.6.^;r«^Röm.3,6; was Weisse auch getilgt hat. V. 7. ^7r(ü()a>- 
^ijaai'11,25. V.ll.Jac.3,2.V.21./u^7r(üfffehllimMS,wohlnurau8Ver8ehea.V.22.^3fxo;r)i(Ti?ll,24. 
Weisse, Beitr&ge. 4 
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24 Xiv iyxevTgiaai cciravg. El yag av 
in Tfjg xara ipvaiv i^eKOTüvjg oy^iE- 
kutxyv, xal Ttccqct tpvciv iveXBWQla^g 
slg KaXlUlceiov^ yto^to (lälkov ovtoi^ ot 
Ttatci tpiciv, lyxEvxqiodriOovTm rij l^La 

25 ikalcc, OvyccQ^ikoov^ägayvoBlVjiSeX- 
q)ol^ TO (liJöri^Qiov rovvo , (Iva fivf ^re 
TEor^' iavrolg g^^ovtjüot,) ort nmQ^aaig 
aito fiiQovg rw ' löQarjX yiyovsvy SxQtg 
ov TO Tckri^ana twv iOvcov ffe^A-Ö^' 

26 xal oStm Trag 'lö^aijA, cfeo'd't^öerat, 
xotdwg yiy^Tttai * ^'H^et Jx IJ^civ o 
^i;o|Lt6vog, xal anoGTQBil^Bi oc6Eßelag 

27 a^o 'JcKXCdfS. XrI ccvrrj avTolg ij 
7r«9 JjÄOv öittd^mi, orav aq)ekG}(iat 

29 tag äficeQTictg ctvvmv. 'Afierbc^ikfira 
yccQ va xco^öfjictta xal fj iik'^öig tov 

30 d'Eov. '''^gneQ ycc^ viislg nore fjitei- 
'^jOatB tt5 -^«ro , vvv öh rjkeri^rirB 

31 TJJ Tovvcnv anBiQ'ict' ovxfü xal ovroi 
vvv ri7tEl^6civ j rc3 v^BXBq^p ikBBt 

33 iVa 3cal avrol JA^iy-Öwaiv. ^Sl ßad'og 
nkovtov Kai 60(piag xal yvoicBtag 
d'BOV. ^g avB^BQBvvYjta ra x^tfiara 
avroV) xal ave^t5(;i//a0rot at odol 

34 avTOt;. T/g yaq lyvoo vovv kvqiov; 
3b fj tig GVfißovkog avrov iyBVBxo; ij 

tig nQoidcüKBv avrw, xal avtccTCodo- 
36 ^öBroii avrc5; ""'Ort IJ ctvrov, xal 
dt airoi)) xal Big avrov ra Tcavta* 
avTc5 7] do^cc Big rovg alwvag, 
'AiiYiv, 

I6j 1 2k)vl&tfjiii öi v^iv OolßriVy TrjV 

aSBk(priv rj^öiv, ovcccv SLtxKovov tfjg 

2 iKKkrjtsicig rrjg h KBy%QBatg' Iva 

avrrjv nQogdi^tjfjd'B iv kvqIco a^icDg 

Tcov ciyloDv^ Hai Tta^acfT^TC avTTj h 



Macht, sie wieder einzuimpfen. Wenn näm- 24 
lieh du aus dem von Natur wilden OellJaume 
ausgehauen u. wider die Natur dem guten 
Oelbaume eingepfropft bist: um wie viel 
mehr werden die von Natur sich dem eig- 
nen Oelbaume einpfropfen lassen ? Denn ich 25 
will nicht, dass ihr unwissend bleibet, Brü- 
der, um dieses Geheimniss, (damit ihr euch 
nicht eurer Klugheit überhebet,) dass Israel 
zum Theil in VerStockung gerathen ist, bis 
die Fülle der Heiden eingetreten sein wird. 
Und so wird noch ganz Israel gerettet, wie 26 
geschrieben ist: Es wird von Sion der Er- • 
relter kommen u. die Frevel von Jakob ab- 
wenden. Das ist für sie das Vermächtniss, 27 
das sie von mir bekommen, wenn ich ihre 
Sünden hinwegnehme. Denn keiner Reae 29 
unterworfen sind die Gnadengaben u. die 
Berufung Gottes. Wie rtämlich ihr einst Gott 30 
ungehorsam wäret, jetzt aber in Folge des 
Uiigehorsams jener begnadigt worden seid .'so 3 1 
sind diese jetzt ungehorsam geworden, um in 
eureBegti^digiing einst gleichfalls eingeschlos- 
sen zu werden. der Tiefe von Reichthum 33 
u. Weisheit u. Einsicht in Gott! Wie uner- 
forschlich sind seine Gerichte u. unausspür- 
bar seine Wege! Wer hat den Sinn des 34 
Herrn erkannt, oder mit wem ist er zu 
Rath gegangen? Wer hat ihm erst etwas 35 
gegeben, das ihm vergolten werden könne? 
Von Ihm u. durch Ihn u. für Ihn ist AI- 36 
les; ihm gehört die Herrlichkeit fQr alle 
Zeiten der Welt. Amen. 

Ich einp fehle euch aber unsere Schwesteriß, 1 
Phohe, welche Dienerin der Gemeinde zu ' 
Kenchreä ist, dass ihr sie aufnehmet im 2 
Herrn, wie es sich für Heilige geziemt, 
wnd ihr beisteht in jeder Angelegenheit, 



V. 31. avvBxketasv xrk. Gal. 3, 22. V, 36. Weisses Uebersetzung bricht hier ab mit 
der Bemerkung: „Folgen die Griisse, Gap. 16, 1—17 und der Segen V. 20." Weisse hat 
diese I*artliife auch bei d. US nicht für unächt geballen. 1(5, 1-20 MH L., frohere Vermu- 
thungen weiter entwickelnd, fdr einen nach Ephesuö gerichl Erapfehlungsbr. für d. Phöbe. 
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© Sv vfimv %Q\lt'^ nQaY(iciW xal yccQ 
avti] TCQOöratig Ttokkoiv iyBVi^&i/jj xal 

3 avtov ifAGv. 'AaTtaöcccd'F TlgiaKuv Tictl 
^A%vXoLVy Tovg cvviqyovg fxov iv Xqi- 

4 (ytc5 Irjöov' {oinvsg vitig rijg ipv%ijg 
fiov rov iavzciv rQcc%r]kov vni&rioiav' 
olg ovK iya fiovog evxa^i'C'^cd.akkcc »al 

5 Ttaaai ctt ixsdiialtd tculti i^oiV ') TCtil rrjv 
Mar' olnov avräv ixTclrjalav. ^Aana- 
(SeGd^s^ETtalvsTOV^tov ayanrjTov fiov, og 
iotiv uTtaQpj Tfjg AcLug elg Xqiüxov. 

6 'AöTtaacca^e MciQia^i, r^xig nokkct Iko- 

7 TtlaöEV elg rjiiccg. 'AöTtciaaad'E ^AvÖqo- 
viKov KaV lovvlaVy rovg avyyevelg ^ov 
Kcil avvaixfiakoitovg fAOv, oXuvig eiciv 
iTtlöfj^oL ivTolg iiTtoatokoLg, dt tuk) tcqo 

8 i(iov ysyovaaiv ivXgiCröijAaTtcKSaC&s 
^AfATtktccv, rov iyanritov ^ov Iv kvqIg). 

9 'Aönaaaad'e OvQßavov^ rov cvvsQyov 
rjfioiviv XgLör^, xcu£rci')[vv, rov aya- 

10 nrjxov (lov, 'Aanciaaa^E^ATtskkrjv^rbv 
667ii>(iov iv XqiardS, 'AßTcdaaa^E rovg 

1 1 ix Tc5v ^AgiCxoßovkov, ^Acitaöctod'E 
^^HgcodloDva, rov CvyyEvij ^aov. Aanct- 
Oaöd'E rovg ix tc5v NagKiödov, rovg ov- 

12 rag iv TivqUp. ^Aanadaöd'E Tgvcpaivciv 
xal TgvcpQiOaVy rag ^OTticoaag iv hvqIg). 
■Aonaaaad'E ÜEgGi^a, rrjv ayanrjrriv, 

1 3 7]rig Ttokka iKonlaösv iv kvqlg). ' AöTta- 
aaöd'E'^Povcpov^rbv iKksnrov iv livgLco, 

14 Koi rfjv firjrigaavrov Kai iiiov, ^Aöna- 
(SaC^E ^AavynqiroVy Okiyovra^^ Eginav^ 
Tlarqoßav, '^EQfiijv, xal rovg Ovv av- 

15 rolg aöektpovg, 'Aanaßaöd'E Oikoko- 
yov jtai 'lovkiav, Nrjgia xal rijv 
aÖskcpriv avrov , ocal ' Okvfinäv , xal 

16 rovg 0vv avrolg navrag aylovg. ^ Ac- 
naCadd'E akkrikovg iv (pikri^ari aylm. 
'Aonaf^ovrav viiagat iwikricLai naCai 

20 rov XQiörov, ^H xagtg rov KvqLov 
rj^Aov *hi(Sov Xq^arov jue^' vfiäv. 

V. 19 ist nach L. eine Randglosse zu V. 16., und V. 22 eine fJlosso zn V 23. 
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in der sie euer bedürfen sollte; ward 
doch auch sie Deschülzerin vieler und 
meiner selbst. Grüsset die Priska und 3 
den Aquila, meine Mitarbeiter in Chri- 
stus Jesus, (die für mein Leben ihren 4 
Hals dargegeben hoben; denen nicht ich 
allein danke, sondern auch alle Gemein- 
den der Heiden,) und die Gemeinde in 5 
ihrem Hause. Grüsset Epänetos, meinen 
Geliebten, welcher Erstling Asiens ward 
für Christus. Grüsset Maria, welche sich 6 
viel gemüht hat für uns. Grüsset An- 7 
dronikos und Junias, meine Verwandten 
und Mitgefangnen, welche rühmlichst be- 
kannt sind bei den Aposteln, und auch 
vor mir in Christus gev)esen sind. Grus- 8 
set Amplias, meinen Geliebten im Herrn. 
Grüsset Urbanus, unsern Mitarbeiter in 9 
Christus, und Stachys, meinen Geliebten. 
Grüsset ApelleSy den in Christus Bewähr- 10 
ten, Grüsset die von den Leuten des 
Aristobulos. Grüsset Herodion , meinen 1 1 
Verwandten. Grüsset die von den Leu- 
ten des Narkissos , die im Herrn sind. 
Grüsset Tryphäna und Ti^phosa, die im 12 
Herrn arbeiten. Grüsset Persis, die Ge- 
liebte, welche viel gearbeitet hat im 
Herrn. Grüsset Rufus , den Auserwahl- 13 
ten im Herrn, und seine und meine 
Mutter. Grüsset Asynkrilos , Phlegon, 14 
Hermas, Patrobas, Hermes und die Brü- 
der bei ihnen, Grüsset Philologos und 15 
Julia , Nereus und seine Schwester und 
Olympas und alle Heiligen bei ihnen. 
Grüsset einander mit heiligem Kusse. Es 16 
grüssen euch alle Gemeinden Christi. 
Die Gnade unsers Herrn Jesus Christus 20 
sei mit euch. 



4. Erstes Sendsclireiben an die Philipper. 



1, 1 TJavXog xal Ti^od'Bog^ 8ovXoi 
' Irjöov Xqiötov j TcaGi xolg äyloig 
iv Xqict^ 'Itjaov , tolg ovoiv iv 
Oiklmtoig^ Cvv iTciaKOTCoig kcu öia- 

2 Kovoig' %ciQLg vfilv xal elQtivri ajto 
^sov JtaTQog i^jlkSv koi kvqIov ^hi- 
aov XQiarov. 

3 Ev%ccQi^6Tci Tc3 -ö-f c5 ftov inl naCy ry 

5 Ttoiovfisvog im ty %oivtavict vfiav 
eig ro evayyiXioVy ano TtQmrig tJiaS- 

6 Qccg axQi' tov vvv' 7te7toi>d'a>g avro 
rovto, ort 6 ivaq^a^svog iv vfiuv 
ygyov icycc^ov, iniTEXiöei cc^Qi^g '»/f*i- 

7 Qccg ^IriCov XQiavov* Kccd'dg icxi 
SlTidiov ifiol rovto (pqovslv vTciQ 
navTCDV vficöv, dia to S%ei,v (ab iv 
xy Kagdia vfifig, ?v xs xolg öeaiiolg 
fiov Tcal xrj ccTtokoyla xal ßsßamCsi 
xov evccyyskloVyCvyKOivcavovg fiov xrjg 

8 %aQtxog navxag vfiag ovxag, Mccq- 
xvg yccQ fiov ioxlv 6 d'Sogy oog im* 
Tto&ci Ttivxag v^iag iv Ciikayivoig 

9 'IriGov XQtaxov, Kccl xovxo itQog- 
ev^Oftat, iva rj ayaTcrj vfiav Uxi 
\jiciXkov Kccl fiaklov nsQKiöevy iv 

10 iTCiyvdöet jcal naöy ala^asi* Iva 
Tjxe BiXiKQivelg Tioi ciTtQogxoTtoi eig 

1 1 rj(i£Qav Xql^xov, 7tS7tkriQ(xniivoi kciq- 
nov öiKaioCvvrig xov öia 'Iridov Xql- 
axovy eig öo^av Kol inaivov &eov. 



Paulus u. Timotheus, Diener Jesu Christi, 1, 1 
allen den in Christus Jesus Geheiligten, die in 
Philippi sind, mit Vorstehern und Helfern: 
Gnade euch und Friede von Gott unserm 2 
Vater, und unserm Herrn Jesus Christus ! 



Ich danke meinem Gott, so oft ich an 
euch denke, und spreche mit Freude mein 
Gebet über eure Gemeinschaft in der Heils- 
botschaft vom ersten Tage bis zu diesem 
Augenblick; und ich vertraue eben dar- 
auf, dass, der unter euch ein gutes Werk 
begonnen hat, es bis zum Tage Jesu Christi 
vollenden w^ird; so v^ie mir ziemt, dies 
von euch allen zu denken, da ich euch in 
meinem Herzen trage in meinen Banden 
und der Vertheidigung u. Befestigung der 
Heilsbotschaft, euch alle, die ihr mir Mit- 
genossen der Gnade seid. Gott ist mein 
Zeuge, wie gross meine Sehnsucht nach 
euch allen ist im Herzen Christi Jesu. 
Und darum bete ich, dass eure Liebe im- 
mer mehr und mehr überfliesse durch Er- 
kenn tniss und Empfindung jeder Art, da- 
mit ihr lauter und ohne Anstoss seid für 
den Tag Christi, erfüllt mit Frucht der Ge- 
rechtigkeit durch Jesus Christus, zur Ver- 
herrlichung und zum Lobe Gottes. 



3 
4 
5 



8 



10 



11 



1, 9. eis TÖ äoxifidietv vfiiie xä dinifiQovja Rom. 2, 18. 
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12 rivioöXHv dh vfiag ßiyvloncn, 
cidBkq>ol, ort ra xctt i(ih fA&KXov dg 
TCQOxoTeffv rov svccyyBllov iXtjXvd'BV' 

13 ScTB Toifg SsOfiovg fMv gxnvegovg 

14 iv XQi&tm Y^viö&atf xal rovg nXsU 
ovag rmv idEkfpmv h xvqIod, tcbizoi- 
^otag rolg SeCfiolg ftov, neQicaori- 
Qcag ToAfi^rv a(p6ß<og tov koyov ka- 

15 ksiv, Tivhg fiiv kccI dia tp^ovov 
xcrl Sipiv, xivlg il xa) 6i evöohUiv 

18 TOV XguSxov wfiqviSCovdi. TL yctg; 
Ttkrjv nctwl TQoncOf eUts nQOtpioBi 
etrs ick/ifi^sla, XQiaxbg TicttccyYi^JiSTccr 
9Col iv tovroo %ttLqm , itkka xal ict- 

19 ^ijffofioi. OlScL yccQy ort tovro (aoi 
icTtoßi^öBrcci slg aantjQUtv Siic rijg 
vficSv dBi^aicug^ xal Intypqifiylag tov 

20 TtvevfActtog *Ifi<Sov Xqiötov^ yuxxa Trjv 
aTtOTtaQadoxlav xol iknlda fiovy ort 
iv ovdsvl alaxw9fj<iO(Mn , ickX iv 
Tcaay naQ^öla, dg navtoxB, 'xal 
vvv (iByakwd^aBTcci Xifiöxog iv rcS 
öfifAcnl (AOVy bUtb diä ianjg bVtb Sia 

21 '^oi/arov. 'E(io\ yccg ro ifjVy XqI' 
(Troff, %al To anod'onfBlVy xigdog' 

22 Tuii xl algriiSoiiai , oif yvcogl^ca' 

23 (Swi%0(iuxi 81 ix xmv Svo, xijv ini^- 
filav Ixmv Big xb avakvöai xccl övv 
Xqiöxm slvai' nokkm yciq (lakkov 

24 XQBi4S(t(nf* xb dl iTtifiJvBtv iv rjj 

25 accQxl, avayxaioxBQOV Si vfxag, Kai 
xovxo nBTcoid'äg olSa, ort (ABvm xai 

26 7t<itQa(isvcS nccciv vfuv' Iva xb »av- 
%9}fi<x i;|iiflov nBQiCöBV'fi iv Xfji^m 
'Jt/tfot iv ifioL 

27 Movov a^lmg xov BiayyBklov xov 
Xqiöxov nokiXBVBö^B y Iva, bUxb ik- 
d'Av xal ISixtv viiccg^ bUxb änrnv, 
iatovam xic nBgl vfimv, oxi (fr?)xer£ 
Iv hii nvBVfiaxiy utSi "^^y Cvva^' 

V. 13. h SXip Tip 7TQaiT(OQ((fi 4, 22 
Clemens (4, 3), getilgt hat. V. 16. ol dk 



Ich will euch wissen lassen, Brüder, 12 
dass meine Angelegenheiten mehr zur För- 
derung der Heilsbotschaft gediehen sind; 
sodass meine Bande in Christus bekannt 13 
worden sind, und die meisten der Brüder 14 
in dem Herrn, auf meine Bande vertrau- 
end, flberschwanglicher das Wort zu reden 
wagen. Einige zwar wohl aus Neid und 15 
Streitlust, Andere aber predigen den Chri- 
stus auch aus guter Gesinnung. Denn was? 18 
Wenn nur auf alle Weise, sei es aus Vor- 
wand oder Wahrheit, Christus verkündigt 
wird; und dessen freue ich mich, ja und 
ich werde mich dessen freuen. Denn ich 19 
weiss, dass dies mir zum Heile ausschla- 
gen wird durch euer Gebet und die Füh- 
rung des Geistes Jesu Christi, nach mei- 20 
ner Ausdauer und Hoffnung; denn ich 
werde in keinem Stück zu Schanden wer- 
den, sondern in allem Freimuth wird, wie 
immer, so auch jetzt Christus in meinem 
Leibe verherrlicht werden, sei es durch 
Leben oder Tod. Mir nämlich ist mein 21 
Leben Christus, und mein Tod Gewinn. 
Und was ich wählen soll, weiss ich nicht; 22 
ich werde nach zwei Seiten gehalten; mein 23 
Wunsch geht nach Auflösung und mit Chri- 
stus Sein, denn es ist bei Weitem das 
Beste; aber das Verbleiben im Fleische ist 24 
nöthiger um euretwillen. Und darauf ver- 25 
traue ich und weiss, dass ich bleiben und 
mit euch allen zusammenbleiben werde, 
damit ihr euch meiner in Christus Jesus 26 
freuen und rühmen könnet. 

Nur lebet unter euch der Heilsbotschaft 27 
Christi würdig, damit ich, möge ich nun 
kommen und euch sehen, oder entfernt 
sein, von euch höre , dass ihr in Einem 
Geiste feststeht, und mit Einer Seele für 

; welchen Vers Weisse, wie die Erwähnung des 
H ^Qi^nCaQ Rom. 2, 8. 
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Xovvzsg T]J TU&tEL TOif EvayyElloVy 

28 xckI (iri TtTVQoiievoi iv ^tjdcvl vmb 

29 TCülv ccvziKSi,fiivcov * 0T( i;firv iyaqie^ifi 

ZQ VTtBQ XQl>(StOV , OV flOVOV XO slg 

avrov TtLöTEvstv , aXkic xckI rp 'UtcI^ 

30 avtov 7taa%eiv' tov avtbv aymva 
Sxovxeg, oluv ellÖEve iv i(iol^ xeu vvv 

2, l «xovsT« iv ifioi. Ei zig ovv tcciqu- 
TfXriCig iv XQiaz^, ev zi 7taqa(iv&iov 
ayaTtTig, el' zig KOiVfavla TCVEvticczogy 
al' zivcc öTcläyyva xcil oiaziQfiol' 

2 TtlrjQCüöazi fwv zijv ^agaVy Tv« z6 
avzo (pQOvrjzEy zfjv avzr^v ityinriv 

3 ^xovzEg, fiYjdsv xazä igid-Etav ij x€- 
voöo^lav, uXXa z-^ z(mEtvoq)QO<)Vvy 
aXhjkovg rjyovfiEvoi v7tEQi%ovzug 

4 Efivzäv • fiTj zä iavz^v ?7ia0zog öxo- 
TtovvzEg , ccXlci x«l zcc izigcov fxa- 

5 öTOt. Tovzo q)QOVElz€ iv v(aIv, o xa\ 

6 iv XQLßza 'If^itov, og iv iiogqnj 
^Eov VTcaQXGiv^ ov% aQTtayfiOV r/y?}- 

7 8 attzo, al£ kavzov iicivioOE, ysvofiE- 

vog vwYiüOog (/^exql ^ccvatov, d'ava- 

9 zov ÖE GzavQOv, /iio xal o ^Eog 

avtov V7tEQml>io0E , Ttal ixagiöcczo 



ff 



9tvz^ ovo(ACc zb vmg nav ovofia. 



1 2 "il0Z£ , iyctnfizol iiov , xu^ag nav- 

zozE vntjKOvöaze^ fjirj tog iv zy nuQ- 
avöia (wv ^ovov, aikct vvv tco^AcS |LtäA< 
Xov iv ti/ ccTVOvßioi (lov, ftsra (poßov 
tun TQOiiov zijv iccvtav Ctozrigiciv 

13 ncLZEqyci^EG^E' 6 d'iog yag iöziv 6 
ivEQycov iv v^ilv kkI z6 d'ikEiv xc^l 
zb ivEQyElv , vmQ z^g Evöoxiag, 

14 TlcLvza noiEizE %(QQ\g yoyyvöiimv xal 

15 ö^akoyiaiKav' Xvu yivrja&E lifiEfmzoi 



den Glauben an die Heilsbotschaft kämpfet, 
u. in nichts eudi durch die Gegner schre- 2S 
cken lasset. Denn euch ward das Gnaden- 29 
geschenk, nicht nur an Christus zu glau- 
ben, sondern auch für ihn zu leiden, und 30 
denselben Kampf zu haben , den ihr an 
mir selbst sähet und jetzt von mir höret. 
Also, wenn irgend eine Ermahnung in Chri- 2, 1 
stus, wenn ein Zuspruch der Liebe, wenn 
eine Gemeinschaft des Geistes, wenn herz- 
liche Theilnahme und Erbaraien etwas über 
euch vermag: so vollendet meine Freude, 2 
dass ihr desselben Sinnes seied, dieselbe 
Liebe habet; Niclils aus Ehrgeiz oder Eitel- 3 
keit, sondern in Demuth einander für vor- 
züglicher als sich selber liaket ; nicht ein 4 
jeder nur nach dem eignen Vortlieil trach- 
tet, sondern ein jeder audi nach dem der 
andern. Das nämlich sei Gesinnung in 5 
euch, was es auch in Christus Jesus war, 
der, obgleich wesend in göttlicher Gestalt, • 6 
doch niclit es gewaltsam an sich riss, son- 7 
dem entsagte, gehorsam bis zum Tode u. 8 
zwar zum Kreuzestode. Darum auch hat 9 
Gott ihn machtig eriioben, und ihm einen 
Namen geschenkt, der über jeden Namen 
ist. Darum, meine Geliebten, wie ihr stets 12 
gehorcht halit, so mögt ihr auch nicht blos 
in meiner Gegenwart, sondern jetzt noch 
um vieles mefar in meiner Abwesenheit, 
mit Furcht und Zittern an eurem Heil ar- 
beiten. Gott näflAlich ist es, der in euch 13 
wirket sowohl das Wollen als auch das 
Wirken nach seinem Wohlgefallen. So t^ut 14 
denn alles ohne Murren und Hin- und 
Herreden, damit ihr untadelig und lauter 15 



2,2. avfiifjvj^oi PhiL2, 20 {iao-ipvxov); welchen Vers Weisse auch tilgt. V. 6. Vergl. 
Dogmatik 3, 406. Die US hat „das Gleichsein mit Gott," behält also ro ehui taa &e^ 
bei. V. 7. iv 6/^oi(6fi(tTL dvS^QCjncjv Rom 8, 3 {iv o/dottofiaTi aaQXog afxaQxCag) von 
Weisse auch getilgt. Die US behält iv ofxonafxan avS^gioTKov ysvofiEVog und ixanElvo- 
aev ittVTÖv bei: „und in der Haltung eines schlichten Menschen auftretend, sldh ernied- 
rigte.,, itanElvoiOEv 2, 3. V. 10. HE: Jes. 45, 23 und Eph. 1, 21. . 
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xcrl &KiQaioif rinva d'sov ifmiitita 
iv fiia^ ysvsSg OKohag xal du- 
CTQafifAivrig' iv olg (palvBO&e mg 

16 q>ca(STrJQBg iv KOöfup, koyov imjg 
iTtixovxBg' slg KctvxfHAci ifkol elg 
rjui^av Xqkstov^ ou ovk slg xevov 
lÖQaiioVy ovdh slg xevov iTtonlciCa. 

17 'Ak}! el xal anivdoiiuxi in\ ry 
&viSl^ xc(l Xitrovyla xrig rUatscog 
vfiSv j x^h^ ^^^ Cvy%alqon naüiv 

18 v^uv* xo d' avxo xal v^Big xcclgerej 

19 xol avyxctlQBxi fcoi. 'EAtt/^oo ih iv 
%vql^ 'Irioovy Ttiio^BOv taxio)gni(A' 
Tpcci vfilVf Iva xayw «vij;v;cc5, yvovg 

22 TOT tvbqI vficSv. Ti]v dh joxtfii^i; av- 

23 vovy 0vv iiAoi iöovlBvaB. Tovrov 
filv ovv iknlt^o) ni^t\foii , mg uv 

24 &7tlimtanBifl ifih, i^avtrjg' nhtoi^a, 
61 iv KVQlm, ou xttt avxog raximg 

25 iJiBvao^ai, 'Avayncclov öh rjyriöaiiriv, 
* Ef7taq>f^pSizov vbv aÖBk^pov xal öV' 
VBQybv xai cvötQanmriv fioi; 9i;ifi- 

26 ^at TtQog vfiag' inBiötj iitmo^mv 
HIV navrccg v(iäg, xal aSrmoväVy dt- 

27 or» i^xovtfca:£ ori' 7\o^ivri<iB, Kai 
yoQ r}C&ivri<SB naqaTtXriCtov ^avcrr^o' 
&k)! 6 d^Bog avTOv rikiridtv' ovx 
avTOV dh fidvov, aUa xal Ifi2 , 7vtt 

28 fii^ XvTcrjv inl kvnvjy Cxm, Shtov- 
öaior iqmg ovv InsiAtpa civxoVf Xva 
löovxeg aifxov nahVy %aq^xB, Ti^ym 

29 akvTCoxBQog cd. ÜQogdix^ß^^ ovv 
avxov iv tivqIw fiBxa naörig %ctQccg, 
xal xovg xoiwtovg ivxlfiovg ^bxb. 



3, 1 To komovj aÖBktpol fiov, %ctlQexB 
iv kvqI^, 



werdet, unbefleckte Kinder Gottes inmitten 
eines schiefen und verkehrten Geschlech- 
tes ; worunter ihr wie llimmelslichter schei- 
net, da ihr das Lebenswort inne habet, zu 16 
freudigem Ruhme mir für den Tag Christi, 
dass ich nicht umsonst gelaufen bin, noch 
umsonst mich gemüht habe. 

Aber auch wenn noein Blut vergossen 17 
werden sollte zum Opfer u. Dienst eures 
Glaubens, so freue ich mich u. freue mich 
mit euch Allen; desgleichen freut auch ihr 18 
euch, und freuet euch mit mir. Ich holTe 19 
übrigens in dem Herrn Jesus, den Timo- 
theus bald zu euch zu schicken, damit auch 
ich guten Muth schöpfe, wenn ich von eu- 
ren Angelegenheiten Kunde erhalte. Ihr 22 
kennt ihn als bewährt, dass er, wie ein 
Kind mit seinem Vater, mit mir gedient 
hat. Diesen also hoffe ich euch zu schi- 23 
cken, sobald ich den Stand meiner Sache 
werde absehn können; ich vertraue aber 24 
in dem Herrn, dass ich auch selbst bald 
kommen werde. Für nöthig aber hielt ich es, 25 
Epaphroditus , meinen Bruder , Mitarbeiter 
und Mitstreiter zu euch zu senden, weil 26 
er sich nach euch Allen sehnte, u. in Be- 
kümmerniss war, darum, weil ihr von sei- 
ner Krankheit gehört hattet. Allerdings 27 
war er krank und dem Tode nahe, aber 
Gott hat seiner sich erbarmt; und nicht 
seiner blos, sondern auch meiner, dass ich 
nicht Kummer über Kummer erleide. Mit 28 
grösserer Eile also sende ich ihn, damit 
ihr seines Wiedersehns euch freuet, und 
auch ich von Kummer freier sei. Nehmt 29 
also ihn im Herrn mit aller Freude auf, 
und haltet solche Männer in Ehren! — 

Im Uebrigen, meine Freunde, seid ge- 3, 1 
grüsst in dem Herrn! 



V. 25. 1, 18. Col. 1, .7. V. 30. fJiixQ' ^avarov 2, 9 (soll wohl heissen 2, 8.) 



5. Brnclistftck eines zweiten Sendschreibens an die 

PMlipper. 



3, 1 " -Ta avxa yqifpziv v^uv^ Ifiol ^\v 
ovx o%V7iQOV^ v\uv ^B a0(pakig, 

3 '^Hfiug yaq i(f(iEV rj TtegtrofArj , ot 
nvBVficiTi &SOV katQSvovreg , Kai 
xavidfisvoi iv XquSt^ ^ItjCoVy xccl 

4 ovK iv cccQTil TtSTtoiS'orsg' Haln^q 
iy(o ¥iG)v TtBTtold^aiv xal iv öuqkL 
EY xig doxft alXog nexoid'ivai iv 

5 aaQTil, iym fictkXov' nsQiTOfiy oxra- 
riliBQog, ix yivovg 'lögarfk,, q)vkrig 
Beviccfilvj ^Eßgalog IJ '^Eßgalcav, 

6 JccfT« dMaio(Svvriv vriv ev vofim ye- 

8 voiievog aiie^nrog. 'AXXa fiiv ovv 
xalrjyovfjiai ncivtcc ^rjfJiCav slvai 8ia 
TO vTtBqiypv rijg yvdöscog Xqtörov 
'Ifj(5ov Tov kvqIov fJiov, Sl* ov ra 
Ttavta i^ri(JLi(odi]v, xal rjyovfiai ökv- 
ßala elvcciy Iva Xgiarbv KSQÖriaoo, 

9 xal evQSd'ca iv avra, iirj e^cov ifirjv di- 
aciioövvrjVTfiv in vofiov, akkccrrivöicc 

10 Tttcrsag Xqiözov, tov yvcovai avrov, 
Kai xriv övvaiiiv rijg avaöTaCBOog 
airtov, Kai tyiv KOLvmviav xmv ita- 
9riiAara>v avrov ^ CvfifiOQq)i>S6fiBvog 

11 Tc5 ^avaxo) avxov, B^Ttcog Koravxi^acD 
Big Xfjv iäavaaxa0Lv xäv vbkqoov. 

12 Ov% oxv i^Srj ^Xaßov, rj fjSrj XBrBkBl' 
GDjxaft* didKoa öh^ bI koi KaxakaßcD' 
i(p CO Kai 7iaxBkti(p&viv vtco Xqiöxov, 

Phil. 8, 2. ßk^ß€T6 Col. 4, 17. V. 



Eben dies an euch zu schreiben , fällt 3, l 
mir nicht beschwerlich, u. gereicht zur Si- 
cherheit für euch. Wir nämlich sind die 3 
Beschneidung, die dem Geiste Gottes Die- 
nenden u. in Christus Jesus Freudigen, u. 
nicht auf das Fleisch Vertrauenden; — ob- 4 
wohl ich meines Theils ein Vertrauen auch 
zum Fleische haben könnte. Wenn irgend 
ein andrer auf das Fleisch vertrauen zu 
können scheint: so ich um so mehr, zur 5 
Beschneidung gelangt am achten Tage, aus 
dem Geschlechte Israel, dem Stamme Ben- 
jamin, ein Hebräer von Hebräern, nach der 6 
Gerechtigkeit im Gesetze untadelhaft. Aber 8 
ich achte wahrhaftig jetzt alles für unnütz 
durch das üeberwiegen der Erkenntniss 
Christi Jesu meines Herrn, um deswillen 
ich das alles aufgegeben habe und es für 
Tand achte, damit ich Christum gewinne 
und in ihm erfunden werde, als der nicht 9 
hat meine eigne Gerechtigkeit, die aus dem 
Gesetze, sondern die durch Christi Glau- 
ben: ihn zu erkennen u. die Kraft seiner 10 
Auferstehung und die Gemeinschaft seiner 
Leiden, in eins gebildet mit seinem Tod, 
um womöglich einzutreten in die Aufer- 11 
siehung der Todten. Nicht als hätte ich es 12 
bereits erlangt , oder sei schon vollendet ; 
ich strebe aber, es womöglich zu erfassen. 
Obwohl vielmehr ich erfasst bin von Christus. 
12. Siehe die Note zu Rom. 5, 12 über i(p* ^. 
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13 AdeXffol, iym ifjuxvtbv ov Xo/ltofioti 

imhivd'avoikBvog, Tolg öh i^mgocd'iv 

14 iTt^rsivofiivog y xaro; axonov dioiKm 
inl to ß^ußslov zrjg avo> Kkrj<SB(x>g 

15 rov &BOV iv Xj^ttfrod ^Ifjaov. '^Oöot 
ovv tiXsu>i, rovro ^povcoficv ' Hol bV 
XI hiQmg <pQOVBlrB, nccl rovro o &Bog 

16 viAiv moTtalv^Bi' nkfjv Big o itp- 

17 &i0afiBVy TQ> avtcS aroi%Blv, 2?u|ii- 
litlMfjtal (iov ylvBö&B^ a8Bkq>ol^ nccl 
fSnoTtBizB xovg ovroo nBQmctxovvrag^ 

20 nad'ä^g JtjujtVB rvnov vj^Mtg, ^HikW 
yag ro nokltBVficc iv ovgavoig vniq- 
XBi, i$ ov Kai aanrJQa &7üB0idB%6fABd'cc 

21 ^ Irjöovv Xgi^aroVy og (iBtaOXfKJkarlaBi 
ro ömfux rijg rctTVBivmotmg vjfAmv 
aviifiogtpov T^ adfian Tfjg öo^g 
avrov, xofT« riyv IvigyBUtv rov 8v' 
vaa^ai avrbv TUtl vnori^cci iavrm 

4, 1 ta navrcc, '^SlarBy iÖBlfpol fiov «yor- 
nrjrol aal inmo^roi, %ccga nal 
iSvi(pctv6g (lov, ovToo crrfHBrB iv XV" 
qIw, iiycemjiroL 

2 EvoSlav TtagctTiaXmy xal ZvvzV' 
Xrjv TtctQaxaXm^ ro avro cpgovBiv iv 

3 xvQl(p' voA igayrrn 9uA ai, övivyB 

5 yvt/tfte, avlkafißivov avrotlg, ''0 %v- 

6 giog iyyvg* i^ridlv itBQi>(ivarB , itki 
iv navtl ra alrri^axa v^cjv yvooQi- 

7 ii(S^mnQ6g rov d'BoV xal tj Blgi^vfi 
rov ^Bov fj vTCBqixovOa navra vovv, 
(pQOVQYiiSBV ragxaQÖlag vfioov wx\ rit 
vovjfjuxta vjbtcSv iv XQiör^ ^Irjcov, 

8 To Xombv , aÖBXtpol , oaa iorlv 
aXfidijf iöa CBfivciy oaa ölTtaia, oöa 
ayvic, oiSa ngogfp^X'^, Zaa BvtpfifAa, 
bV rig aQBrii xal bX rig Inaivog, 

9 ravxa XoyliBöd'B ' a xal i(ia&BtB xal 



Brüder, ich rechne mich nicht als einen 13 
solchen, der es erfasst hätte; Eins aher 
darf ich sagen : was hinter mir ist, verges- 
send u. auf das vorwärts Liegende hinge- 
spannt, trachte ich nach dem Ziele zu dem 14 
Kampfpreise des göttlichen Rufes nach Oben 
in Christus Jesus. Wer von uns nun voll- 15 
kommen ist, der möge so denken ; u. wenn 
ihr in etwas anders denket, so wird auch 
dies Gott euch offenbaren; doch müssen 16 
wir stets, wohin wir gelangt sind, darin 
einherschreiten. Gesellt euch zu denen, die 17 
mich nachahmen, Brüder, und blicket auf 
die, welche so wandeln, wie ihr das Vor- 
bild an uns habt. Unser Bürgerthum näm- 20 
lieh ist im Himmel; von wo wir auch den 
Heiland erwarten Jesus Christus, welcher 21 
unsern Leib der Erniedrigung umgestalten 
wird zum Leibe seiner Herrlichkeit, nach 
der Kraft, da er auch alles sich zu unter- 
werfen vermag. So also, meine geliebten 4, 1 
und ersehnten Brüder, meine Freude und 
mein Ehrenkranz, so stehet fest in dem 
Herrn, ihr Geliebten. 

Euodia ermahne ich u. Syntyche ermahne 2 
ich, einig gesinnt zu sein im Herrn. Ja, 3 
ich bitte auch dich, du ächter Genosse, 
nimm dich ihrer an. Der Herr ist nahe; 5 
macht euch um nichts Besorgniss, sondern 6 
in jeder Sache müssen eure Anliegen kund 
gethan werden vor Gott ; und der Friede 7 
Gottes, der jede Vernunft übertrifft, wird 
eure Herzen und Gedanken bewahren in 
Christus Jesus. Uebrigens, Brüder, alles, 8 
was wahrhaftig, was ehrwürdig, was gc' 
recht, was lauter, was liebenswerth, -wa^ 
wohllautend, wenn irgend eine Tugend 
und wenn irgend ein Lob ist, dem den" 



ket nach. Was ihr auch gelernt und an' 
TtaQBXaßBTB^ xal ijxovaarB xal BÜSBrB genommen und gehört und gesehen habt 

y. 18 u. 19. ovg — anoSleitt sieht L. als eine Randglosse an. V. 21 im HE ist 
0v/ifjioQ(fov getilgt and Rom. 8, 29 daneben geschrieben* 
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iv Ifiol, ravja n^CCerE' koI 6 d-Bog 
xfjg dgi^vfig s6xai ficO' vfMov. 

10 ^E%aQriv Siiv %vqUo iisyakmg, ort 
ijdfj Ttoxe avs&aUxe xo vtcsq i^iov 
(pQOvelV Ig?' Cd jcal ifpQOVHxe, t}- 

11 ^aiQBlo^e 8S, Ov% oxi xo^' vCxi- 
Qfiatv kiym' iyat yaq i^Mt^ov, iv 

12 0^ slfiiy avxaQKfjg slvai,, 'Ev navxl 
xal iv näai (lefivtifjuxiy xol lo^a- 
^sa&at xol TtEivav , tuu nagiccsvetv 

1 3 xal vöxegsla&at ' Ttavxa l(S%v€i^ iv tcS 

14 Bvdvvafiovvxl (ab, UXiiv %cik&g inoi- 
i^OaxE, övyTLOLvavriaccvxig fiov x^ 

15 &kiilJBi, OiäaxB dh xai vfiBlg, <Pi- 
ktJtm}0i,oi, , oxt iv ctQxy xov BvayyB" 
klov, oxB i^X&ov ano MaKBÖovlagy 
ovÖB^a fioi, iwikrißla iKOiveivrjOBV 
Big koyov doGBcog xal ki^'^psagy bI (itj 

16 v(iBlg fioVoi* ou xffl iv &B0C€iXovU'g 
Tittl aTta^ Ticil ölg Big xriv %qBiav fioi 

1 7 enifi'il^axB. Ov^ oxi iniifixä xo dofia, 
cckk' iitifirixa xov KciQnov xbv tcXbo- 

18 va^ovxa Big koyov v(iav. ^Ankim 
di Ttavxa, xorl TtBQiaasvco' TUnki^QO)' 
fta^, ÖB^ofiBvog nagä ' Bj7taq>QodLxov 

20 xa TtaQ* viiäv. T(p ös d^B^ nal 
naxql fJiicSv rj öo^a Big xovgalma^ 
Tc5v al(ov{ov* 'A^fiv» 

21 'Aanaaaöd'B navxa ayiov iv Xgi^ 
0xa ' Iriöov, 'AöTta^ovxat vfiäg ot 

23 Gvv ifiol aÖBkg>oL ^H %aQtg xov 
kvqIov * IriOov XquSxov [iBxa Ttav- 
Xfüv vfmv. 



a» mir, das thtU; und der Friede Gottes 
wird mü euch sein. 

Ich war aber hoch erfreut in dem Herrn, 1 
dass ihr endlieh einmal wieder in die 
glückliche Lage gekommen seid, mein Wohl 
zu bedenken ; obwohl ihrs auch [früher] fre- 
dachtet, aber die Zeit war euch ungün" 
slig. Nicht dass ich das Mangels wegen 11 
sage; denn ich habe gelernt, in den Ver- 
hältnissen, in weldken ich mich befinde, 
genügsam zu sein. In jedem und in 01-12 
lern bin ich eingeweiht, sowohl satt zu 
sein als zu hungern, sowoM Ueberfluss zu 
haben als Mangel; alles vermag ich in 13 
dem, der mich stark macht. Gleichwohl 14 
habt ihr wohl daran gethan, detss ihr in 
Gemeinschaft mit mir getreten seid in Ber 
treff meiner Drangsal, Ihr wisset iU^er 15 
auch selbst. Philipper, dass im Anfange 
der Heilsbotschaft, als ich auszog aus 
Macedonien, keine Gemeinde mit mir in 
Gemeinschaft trat auf Rechnung von Ge- 
ben und Nehmen, als ihr allein-, denn 16 
auch schon in Thessalonich sandtet ihr 
mir sowohl einmal als auch zweimal für 
m£in Bedürfniss, Nicht dass ich die Gabe 1 7 
suche, sondern ich suche die Frucht, die 
reichlich überfliesst auf eure Rechnung. 
Ich habe aber alles ^hinweg u. habe üe- 18 
berfluss; ich hohe die Fülle, nachdem ich 
von Epaphroditus eure Gabe empfangen 
habe, ünserm Gßtt aber u, Vajter sei die 20 
Herrlichkeit in die Emgkeiten der Ewig^ 
keilen, Amen, 

Grüsset jeden Heiligen in C^ristufi Je- 21 
sus. Es grüssen e%uih die Brüder, die bei 
mir sind. Die Gnade des Herrn Je^us 23 
Christus sei mit euch aUen. 

4, 10. i(p' ^ siehe die Anmerkung zu Rom. 5, 12. V. 18. oOf^riv BvtoSCag, ^vatav 
Rom. 12, 1. 2 Cor. 2, 15 fg. 



6. Das Sendschreiben an die Kolosser. 



1, 1 n^ivkoSj ccTtoatoXog 'Ifjaov Xql' 
OTOv öicc d'eXriiiaTog &eov , Koi Th 

2 fAO^tBog 6 aSiBkq>og, rolg iv Kokoa- 
actig ayloig xol niaxolg a&^lxpolg iv 
Xqksx^ * xaQkg vfAiv Twl elffrivri ctnb 

3 EiyictQUSTOv^ev x^ ^s^ zm Ttcttgl 
zov kvqIov fjftolv 'Irißov XQiarov 
navrozB, nBQl vfiäv nQogBv%6fiBvoi, 

4 inovOavzBg ztjv nlaziv vfmv iv 
XffkOz^ 'Iriaov, KCil zfjv ayoiTCfiv, ti^v 

5 alg itivzag zovg ctyLovg, öicc rr/v ik- 
Ttl&ct zS^v ci7VOKBt(iiv7}v v^iiv iv zoig 
QVQotvoig, ijv 7ti}or}ig(Qvci€czs iv t© 
Xiy^ zijg ihi^slug zov svayyeUoVf 

6 7 zov TtotQOVzog zig vfictg, na&ag xc(l 
i(ui&BZB anb 'EaatpQcc zov ityaTtrjzov 
awiovkov iqiAaVy dg i<Szi mdzbg 
VTchg Vfccav öwxovog zov Xquszov' 

8 xal ivjXdöctg rifilv zyjv vfimv iya- 

9 nriv iv TtvBvffMzi, /Iva zovzo nul 
'^Big, aq) ^g i^C^oig ^»ovöoffisv, 
ov jfiavifM^u VTtiqi vfmv 7tQogBv%6' 
fiBVOhy nal idzovfii^svoiy Hvd nkfiQOh 
^dt^B zifv ijclyvoDaiv zov ^ski^ncezog 
ctvzov iv ni0y aoqil^ nal awioBi 

10 Tcvßvfioftfcx]}, nBQmazfja&t vfiäg ci^lmg 
zov iivglov, iv nttvzl Sgy^ ctya&m 

11 KcignotpoQOvvzBg xal av^ctvoiiBvOi t|J 

iTtiyvmCBi zov ^bov ' iv naöy dvva- 

fiSi dvvafioviABvoi xara z6 KQcizog 

lieber die Aoordnung vgl. z.B. Ewald 
1, 10. tt(p' TIS fifiiQag CqI. 1, 9. 



Paulus, Apostel Jesu Christi durch den l , l 
Willen Gottes, u. Timotheus der Bruder, 
den zu Colossä [befindlichen] heiligen und 2 
gläubigen Brüdern in Christus: Gnade 
euch und Friede von Gott unserm Vater. 

Wir danken Gott, dem Vater unsers 3 
Uerm Jesus Christus, allezeit, wenn wir 
für euch beten, da wir gehört haben von 4 
eurem Glauben in Christo Jesu und von 
eurer Liebe zu allen Heiligen, um der 5 
Hoffnung willen, die euch aufbewahrt ist 
im Himmel, welche ihr vorher vemom^ 
men habt in dem Worte der Wahrheit 
der Heilsbotschaft, die gegenwärtig ist bei 6 
euch, sotvie ihr es auch gelernt habt von 7 
Epaphras, unserm geliebten Mitknecht, wel' 
eher für euch ein treuer Diener Christi ist, 
der uns auch gemeldet hat eure Liebe im 8 
Geist. Darum hören auch wir von dem 9 
l'age an, da wir es gehört haben, nicht 
auf, für euch zu beten und zu bitten, da^ 
mit ihr erfüllel werdet mit der Erkennt" 
niss seines Willens durch jegliche geist' 
liehe Weisheit und Einsicht, auf dass 10 
ihr wandelt würdig des Herrn, in jedem 
guten Werke fruchttragend und wachsend 1 1 
an der Erkenntniss Gottes; in jeglicher 
Kraft gekräftigi naoh der Macht seiner 



S. 462 fgg. Gel. 1, 6. xaQTtwpofjov/Jifvpy Gel. 
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i^fjg ^6^g aiftov, slg tcSöccv vnofiO' 
vfjv xai fiaxQO^filcev fAETor xccqag' 

12 Bv%aQi(Srovvteg roS nectgl tm txovo)- 
aavri i^fiäg slg rrjv fiBqlSa rov xXiJ- 

13 Qov Tc5v ayliov Iv tü5 q>onl. ^Og 
i^QvCaro '^fiäg Ix v^g i^ovaUxg rov 
OTiOTOvg, Ticcl fisriarrjaBv slg vfiv ßa- 
öikeicev tov vtov trjg ayccTtvjg avxov' 

1 4 iv oS l^ofiBV Trjv mtoXvTQmOiv , r^v 

15 ccq>Eöiv Tcov ccfMtQrmV dg ianv tl- 

X(OV TOV ^BOV rov CCOQCCrOV, TtQCDTO' 

16 TOKog Tcaarig xziöBcag' oti iv avrä 
iKzladiri Ta Ttdvta, ra iv rolg ov- 
Qctvolg Kdl ra im r^g y^g, za 
OQcctcc xorl ra aJ^orra, bXxs ^qovoi, 

BÜtS KVQtOTfJTBg, sttB ClQ%Ccl, bXtB i^OV- 

clai' tcc TtavTcc öt' avvov xctl Big 

17 ccvxov ixruöxai' kuI avrog i<5Ti tvqo 
Tcivtmv, xol ra navra iv ctvtm (Sw- 

\ 8 iaxrjKBv ' og ianv uQxri, TtQoozoroxog 
i% rcov V£X^(ov, %va yivrjtM iv tcol- 

19 civ tLvxog TC^aoxsvmv' ort iv ctvxm 

BVÖOKVICB TtaV xb TcXfJQODflCt TUXXOMrj' 

20 <Tat, xal di' avxov aTtOKOTctlka^cii 
xct navxa Big cturov, slgipfOTtoii^iScig 
8icc xov alfunogrov axccvQOv avxov, 

21 Kai v(iag^ noxh ovxag a7CrikXoxQici>' 
fiivovg 9UU ix^QOvg rj/ diavola iv 

22 xolg ^QY^ig xolg novrjQotg, vvvl ök 
aTtOKoXTilXa^Bv iv xm ödfiaxi Ttjg 
Caqyiog avxov Sia xov ^avarov, na- 
gaaxijöai vfiag ayiovg xal a\Mo^iovg 
xal avBy%XY(tovg xarcvöwriov avrov* 

23 B^yB inifiivBXB r^ nlöxBi xBd'BfiBXuo- 
fiBVOi xal BÖQaioi, xal fiij fiBraMvoV' 
(iBvoi- afco xrjg iXnldog xov Bvayys- 
Xiov ov ffiiovaarB, xov %riqvyfi'tvxog 
iv naöy r^ xrttfci r^ vno xov ov- 
gavov ov iytvo^rjfv iyto IlavXog 
öiaKOvog. 



Herrlichkeit zu jeder Standhaftigkeit u. 
LangmtUh mit Freuden; danksagend dem 12 
Vater, der uns tüchtig gemacht hat zum 
Antheil am Loose der Heiligen im Lichte, 
Welcher uns errettet hat von der Gewalt 13 
der Finstemiss und versetzt in das Reich 
des Sohnes seiner Liebe; in welchem wir 14 
haben die Erlösung, die Vergebung der 
Sünden, welcher ist Ebenbild Gottes des 15 
Unsichtbaren, Erstgeborner jeglicher Crea- 
tur; denn in ihm ist alles geschaffen, 16 
das in den Himmeln und das auf der 
Erde [Befindliche], das Sichtbare u, das 
Unsichtbare, seien es Throne oder Herr- 
Schäften oder Obrigkeiten oder Gewalten ; 
alles ist durch ihn und auf ihn hin ge- 
schaffen; und er ist vor allem, u. alles 17 
besteht in ihm; welcher ist Anfang, Erst- 18 
geborner von den Todten, damit er in 
aUem den Vorrang hätte; denn in ihm 19 
gefiel es [Gott] die ganze Fülle wohnen 
zu lassen, und durch ihn aUes mit sich 20 
zu versöhnen, indem er [Gott] Frieden 
schlösse durch das Blut seines Kreuzes, 
Auch euch, die ihr einst entfremdet und 21 
Feinde wäret durch die [eure] Gesinnung 
in den bösen Werken, hat er nun aber 22 
versöhnet an dem Leibe seines Fleisches 
durch den Tod, um euch heilig und 
untadelig und unanJUagbar darzustellen 
vor ihm, wenn ihr anders verharret im 23 
Glauben, gegründet und fest und nicht 
verrückbar von der Hoffnung der Heils- 
botschaft, welche ihr vernommen habt, 
die verkündigt worden ist in der ganzen 
Schöpfung unter dem Himmel; welcher 
[Heilsbotschaft] ich, Paulus, Diener ge- 
worden bin. 



V. 15. M. tilgte TTQfOTOToxog nciarjg xjfaems und Vers 16. V. 18. XffpnXri 2, 19. 
V. 20. alTB ra. . ,bItb Col. 1, 16. V. 22. M. tilgte wohl rijs aaqxog. 
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24 Nvv xalQUD h tolg nadifi^ctatv 
vnig vficSv, xal ivtcivctTikfiQtS xa 
vatB(fiq^Mi€t TflSv ^Utjfimv tov Xqi- 
(ftov iv xy caQul ^ov wckg xov 

25 amfiaxog avxov, Tutxic xriv oIkovo- 
^ilav xov d-sov xf^v do&elaiv(AOi elg 
vfiagf nlfjQoicat xov koyov xov ^Bov^ 

26 TO (IV<SX1^QU)V x6 CtTCOKSKQV^flivOV 

ano xmv aldvcDv xal inb xav ye- 
vecSv, vvvl di i<pavsQm^ xolg uyLoig 

27 avxov' olg ri^iki^Civ 6 ^Bog yviXH^l' 
iSuiy xlg 6 nkovxog x^g 86^g xov 
fivtfnj^/ov Toi^ov iv xolg f^veatv, 

28 ov 'qiiBig KoxctyyikkofiBv, Iva itaQU' 
ar9}(ro>fi£v nivxa av^Q^nov xikBtov 

29 iv Xqiox^' Big o xal xoTCtco, oyco- 
viiiiiiBvog iwxii x^v ivi(fyBicev airxov 
xr^v ivB(fyov(Uvfiv iv ifiol iv dv- 
vafi>e(. 

2, 1 0ika yoQ vfiäg Blöivtu^ ^A/xov 
aycSva ^Q> JtBifi vfi^v xal roÜv iv 

2 AuoömbL^' Iva TtaQucKkrid'öiOiv cct 
nctQÖUit ttixmVy avfjkßißctO^^ivxBg iv 
uynny 9Utl Big nivxa nkovxov xi^g 
7tkriQoq)o^lag xijg CwiOBmg, Big iitl- 
yvcaoiv xov ihvOxviqIov xov ^bov ' 

3 iv ^ slct navxBg ot ^aavQol x'^g 
coiplag Kai xijg yvdcBmg an6n(^g>ot, 

5 El yciQ xal xy aagnl ans^n , akka 
x^ nvBVf/LOTi Cvv v^aIv e^t, %aiQ€iiv 
xal ßkiniov vfuuv xtjv Ta^tv, xai x6 
axEQi<ofia xijg Big Xqi^xov nlcxBcag 

6 vftcüiv. 'Slg ovv naqBkaßBxs xov 
Xqi^xov *lfiCovv xov xv^tov, iv 

7 avx^ nBQmaxBlxBy i^^t^ooftivot xal 
inotxoJofiovftevoi iv otrrcS, xal ßB- 
ßaioviiBvot iv T]) TtlaxBi, Tia^mg iäi* 
öd^drixB, nBQiaCBvovxBg iv avxy iv 

9 BvxaQUSxLa, '^Oxi iv avx^ naxotxBl 
nav xo nkriqto\Mit xiig ^Boxtpiog 0a>- 

V. 28. vov&iTovvreg 1 Gor. 4, 14. 
aroiXBla Col. 2, 20. 6«1. 4, 3. 



Nun freue ich mich über meine Leiden 24 
für etichf und ergänze die Rückstände der 
Trübsaie Christi in meinem Fleische für 
seinen Leib, gemäss der Haushalterschaft 25 
Gottes, die mir gegeben ist für euch, zu 
vollfüi^ren das Wort Gottes, das Geheim- 26 
nisSf das von den Zeitaltem u. von den 
Geschlechtem her verborgen war, jetzt 
aber ward es offenbart seinen Heiligen, 
welchen Gott kundthun wollte, was der 27 
Reichthum der Herrlichkeit dieses Ge- 
heimnisses unter den Heiden sei, den 28 
wir verkündigen, damit wir darstellen 
jeglichen Menschen vollkommen in Christo, 
um was ich auch mich mühe, kämpfend 29 
gemäss seiner Wirksamkeit, die in mir 
mächtig wirksam ist. 



Denn ich wünsche, dass ihr wisst, 2, 1 
welch einen Kampf ich habe um euch u. 
die in Laodicea, damit getröstet werden 2 
ihre Herzen, vereinigt in Liebe und für 
den ganzen Reichthum der vollen 6ra- 
wissheit der Einsicht, für die Erkennt' 
niss des Geheimnisses Gottes, in welchem 3 
en0^alten sind alle die verborgnen Schätze 
der Weisheit und der Erkenntniss. Denn 5 
wenn ich auch dem Fleische nach abwe- 
send bin, so bin ich dodh dem Geiste 
nach bei euch, mich freuend und sehend 
eure Ordnung und die Festigkeit eures 
Glaubens an Christtis, Wie ihr nun em- 6 
pfangen habt Christus Jesus den Herrn, 
so wandelt in ihm, indem ihr gewurzelt 7 
seid und auf erbaut werdet in ihm und befe- 
stigt werdet durch den Glauben, wie ihr 
gelehrt worden seid, überfliessend an dem- 
selben unter Danksagung. Denn in ihm 9 
wohnet die ganze Fülle der Gottheit leib- 

t, 1. Iv aoQxl Col. 2, 5. V. 8 ßkinere 4, 17. 
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1 iiceiMmg^ Kai iiSts iv airc^ rcBJthiQUi^ 

11 fiivoL' iv a> )cixl TtBQtexfMij&rjts nsQi- 
\2 TOfijjf axBi>Qonoi>if]Tai , 6wTaq>ivvsg 
\d eeir^ iv x^ ßaxvi(S\ii,axk' xol v\»JSig^ 

VBTiQOvg ovxag iv xaig nagtUTtxoifJuxat 
xal T^ aJHQoßv&xia tijg Ca^Kog 
viicov , 6vv£l^<Äi(moi/i^s Gvv ttvx^^ 
lOQiaaiiBvog fjfiiv Tvavxcc xci TuaQCL" 

14 Tcxcifiaxa' i^a^Elif^ag xo xo^' «ffuov 
%aiQ6y^ag)ov , f^KSV Ix xov iiiöov, 

1 5 TCQogrjkdiSag cdxo reo» öxctvQim ' inex* 
övcdfisvog xcig itg^ag xccl xitg iiov- 
öiagy iSsiyfAcixhOEv iv ntt^^riisia, 

18 d'Qiafißsvaag aixovg iv avx^. Miy- 
öelg v^g tMxxaßQocßsvixm^ etifcfgf (pv^ 
CioviASvog vTto xov vobg t'qg daq^og 

19 avxoVj Kai ov KQaxäv xi\v netpaXi^^ 
l§ O'i; Tcäv xo amiia^ 8ia xäv acpav 
Kai iSvvöiöficov iTiL'/^OQTjyovfievov kul 
avi^ßißa^Ofisvov y av^ei xijv av^rjOty 

20 xov -d-eov, Efi ans&avexs övv Xqi- 
(jtcS aTto xav Cxoixeloiv xov Kocfnov, 
XL dg ^avxsg iv K6o(i(p doytiaxL^ead'B * 

2 1 Mij ai/;]7, juijöf y« ^<^» M^^ ^ly\ig ; 

22 a iöxv navxa (ig (pd'OQav xy cctw- 
XQT]G6i Kaxa xa ivxakfiaxa Kai öida" 

3, 1 (}KaUagxciv av&QODTttov. Elovv (Svv- 
riyeQdTixB xw Xqiox^, xa av(Q ^rj- 
xslxs^ ov 6 Xgiaxog icxiv iv d£|fcc^ 

2 xov &S0V Kad^^evog' xä avco q)QO- 

3 vslxs, (irj xa iitl xrjg yijg, 'ATte&a- 
vsxE yoQ^ Kai rj J©iJ VftfiSv kekqvtc^ 
xai (Svv xm XoiGxa iv rw ^«.c5" 

4 orav o XQiaxog g)avsQ(JO^ , rj fco?) 
ij^üöv, xoxs Kai vfielg övv avxai (pa- 
vEQad^jaead'e iv do^y. 



haftig, und ihr seid in ihm erfüllet, inlO 11 
welchem ihr auch beschniUen wurdet mit 
einer Beschneidung, die nicht mit der 
Hand geschieht, indem ihr mit ihm he- 12 
graben wurdet iH der Taufe; und euch, 13 
die ihr todi wäret in den Sünden u. der 
Unbeschnittenheit eurek Fleisches, hat er 
mit ihm lebendig gemacht dadurch, dass 
er uns alle Sünden erliess ; auslöschend 1 4 
die wider uns [lautende] Handschrift, hat 
er sie aus der Mitte gethan, ind^ein er sie • 
anheftete an das Kreuz; nacMem «r 15 
ausgezogen hatte die Obrigkeiten u. Ge- 
walten, hat er sie Uüfm zur Sdiau gls- 
stellt, Triumph haltend über sie (n ihm 
selber[insr. Person], Niemand bringe euch 18 
«cm den Kampf preis, indem er ohne Grund 
aufgebläht wird von der Vernunft seines 
Fleisches und nicht festhält an dem Haupte, 1 9 
woraus der ganze Leib, durch die Gelenke 
u. Bänder unterstützt und tusammenge^ 
schlössen, wächst das Waohsthum Gottes. 
Wenn ihr mit Christo abgestorben seid 20 
den Elementen der Welt, warum wird 
euch, als ob ihr lebtet in der Welt, ge- 
boten: ,/ass nicht an, auch koste nicht, 21 
auch berühre nicht"? was alles zum Ver- 22 
brauch nach den Geboten u. Lehren der 
Menschen. Wenn ihr also auferweckt 3, 1 
worden seid mü Christus, so suchet, wa^ 
droben ist, wo Christus ist zur Rechten 
Gottes sitzend; nach dem, was droben 2 
ist, trachtet, nicht nach dem, was auf der 
Erde ist. Denn gestorben seid ihr, u/nd 3 
euer Leben ist verborgen mü Christus in 
Gott; wenn Christus offenbar geworden^ 4 
sein wird, euer Leben, dann werdet auch 
ihr mit ihm offenbar werden in fferr- 
lichkeit. 



V. 14. roTg Soyfiaoiv Col. 2, 20. V. 15. löTan beachte, dass W. h nvx0 liest. V. 
17. axiä Tcjv fjLsXXovtvDV Pr. 10» 1. V..22» Da Weisse im MS vor «ar« kein Komrfia hat, 
so koQDlenurwie oben übers, werden. V. 23. iii-ftXoi^()i]axiCijc xtd ia7i£ivoif'QoavvjiCoU2,iS. 
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5 NsHififoOdtn ovv rix fiiXfj vficSv ro 
in) r^g y^g, noQVgUtVf ajca^agöluv, 
na&ogy ini&vpiUiV KctKtiVy nccl rrfv 
Tclfove^av, ijrtg iatlv BlSmXokatQsUt' 

6 dl' a i^Btai rj ogyri^ %ov ^eot) ifu 

7 rovg viovg rij^ axei^ulceg' iv olg 
Ktui vfiBLg nBQiBTtütvyOati note, ots 

8 iffin iv avtoig' vvvl 8i itnod'sad'e 
xal v(jbBlg TOS ndvvcc, OQyriv^ 'dvfiov^ 
KonUiv , ßkaaqyififilav , cilöxQoioYlüv 

9 in Tov a%6(i(xxog vfimv ' fiij ijfivÖBa^B 
sig akki^kovg' ctnsxdvcifABvoi rov 
nctlatov ccv^^ai9pov avv tcclg npa^c- 

10 üiv avtoVt Mxl ivövöifiBVQi tov 
v4ov y rov ccvcnwwoviiBvov Big ini" 
yviXHStv Wir bI^wpci tov %tl(ftivt6g 

1 1 ttinop ' inov ovi^ ivi '^EXlriv xol 
'lovdaias* mqvtO{ij\ %tä a%Qoßv<sxUc 
ßiffßciQog, ÜKV^g ' öovkog^ Hbv^b^ 
Qog' ikka roc navra xal iv ncici 

12 J^urro^. 'EtifSvöaad'B ovvy <og inken' 
toi rov d'iov &yi>oi xai '^yantnAivoi^ 
07ikciy%V€i QintiQfiov^ x^azoTfjttt, ta- 

13 fiiav' itvB%6\iLBV0i a^'iihav^ xal %a- 

^T7 fiOfi^jv* xa^o»^ xal o XQiatog 
i%ct^actto vfilv^ ovtcD xal i;f48^' 

14 i^vl n&öi ih xovtoig xtfv ayctTtrfv, 
r^xig icxX ayvÖBöfiog X'^gxBkBioxffrog' 

15 nal fj bIqt^vh} xov XquSxov ß^aßBv^ 

16 iro» h xaig ntn^^dlaig vfftcov. ''O Ad- 
yo^ tov XQiotov ivotsuixon iv vfilv 
nkovoliog' iv naaji <Soq>Lci diöaanov- 
xBg , iv %a^tn &öovxBg iv xy TUiq- 

17 öl^ vfiäv Td5 TivqUo' xal ;cav o n 
av TCOtT^TC iv koytp i^ iv i(^fp, nivxa 
iv ovoiucu kvqIov 'Iffiov, tvia^i» 
avavvxBg t^ defi xoi natql dt' 
«vrov. 

8, 10. Big IntyrtiKSiv ist in HE getilgt. V. 12. riyma^ivoi^ wie Weisse im MS lial, 
ist wohl nur ein Schreibfehler Tür rjyaniifAiyot. 



Erlödtel nun eure Glieder, die auf der 5 
Erde sind, Hurerei, Unreinigkeil, Brunsl, 
schlechte Begierde u. die Habsucht, welche 
Götzendienst ist] um weither Dinge wil- 6 
len der Zem Gottes kommt über die Söhne 
des Ungehorsams; unter denen auch ihr 7 
emst wandeltet, da ihr lebtet in diesen 
Dingen. Nun aber leget auch ihr das al' 8 
les ab, Zorn, Grimmy Bosheit, Lästerung, 
Schandrede aus eurem Munde; belüget 9 
euch nicht unter einander : da ihr ja auS' 
gezogen habt den alten Menschen mit sei^ 
nein bösen Streichen, und angezogen den 10 
neuen, der ^ich erneuert zur Erkennlniss 
nach dem Bilde dessen, der ihn geschaf' 
fen hat; wo nicht [mehr] ist Hellene u. 11 
Jude, Beschneidung und Unbeschnitlen" 
heit, FremdUng, Scylhe , Sclave, Freier, 
sondern alles und in allen Christus, 
Ziehet also an, als heilige und geliebte 12 
Auserwählle Gottes, ein mitleidiges Herz, 
Güte, Demuth, Sanftmuth, Langmuth; in- 13 
dem ihr einander ertraget und euch ver- 
gebet, wenn einer gegen einen andern 
eine Klage hat. So wie auch Ch/ristus 
euch vergeben hat, also auch ihr, lieber 14 
alles dies aber die Liebe, welche ist das 
Band der Vollkommenheit ; u, der Friede 1 5 
Qiristi gewinne den Sieg in euren Her' 
zen. Das Wort Christi wohne unter IG 
euch reicJUich; indem ihr in jeglicher 
Weisheit lehret, in der Gnade in eurem 
Herzen dem Herrn singet. Und alles, 17 
was ihr thut im Wort oder im Werk, 
[thul] alles im Namen des Herrn Jesus, 
indem ihr danksaget Gott und dem Va- 
ter durch ihn. 
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19 avÖQaciv, dg ccv^tuv iv %vqUp' Ol 
avÖQSs, ayccTtäte rag ywaüung xal 

20 (ifj TCtKQctivBddt nQog avxcig, Ta 
xbwcL, vnaTiovers tolg yovevCi Tucxct 
Tcavro* TOVTO yccQ svctQeoxov idriv 

21 iv TivQim. Ol naxigegf ft?) iQBd'i^Bte 
rcc tixva vfc(3v, Iva fti} cr9t/ft(o0tv. 

22 Ot dovkoij vnaKOvsze xata navxa 
xolg xorra Ca^a %vqLovg^ fM^ iv oqh 
&aXiM)öovkeiai.g , cig äv&QGmc^BCnoiy 
ak£ Iv aTtkoxrjfti TUXQÖiag, q)oß<yv^'- 

23 voi xov TivQiov' 7UU Tcav iav not- 

24 ijxe , ix ilfv%ijg iQya^BCS'B ' Bldoxeg, 
oxt cato Kvqiov aiiokri'ilJBiSd'B xr^v 
avxoTtoSoötv x'^g KXtjQOvofAiag' tu> 

4, 1 XV^/g> XQlCXfp ÖOVkBVtXS, Ot TiVQlOI., 

ro, ÖLKauyv xat xriv I66xv}[ta xolg 
davXoig nagi^Bö^By BiöoxBg, ort xal 
v^iBlg ^etB KVQtov iv ovQavoig. 

2 Trj n(}ogevxy TüQogxaQxsQsixSy yQfi- 

3 yo^ovvTfff iv sixagtexia' 7tQogBv%6- 
(levoi afta xal TtBQi ijficov, iva o 
^aog iivol^ iJfAtv ^Qav xov koyov^ 
kak'^öai xb iivOxriQLOV xov Xqioxov. 

5 '£v ao(pia nsQtnaxBlxe ngog xovg 

6 i%o}y xov naiQOv i^ayoQa^oftsvoi. ^O 
koyog viA&v navxoxs iv %aQixi, akctzi 
riQxvfiivogy aldivat näg Ssi v^äg m 
ixaoxa} aTWKQlvBöd'aL 

7 Ta Kox' ifiB navxa yvcDQlCBi viilv 
Tv%Mog 6 ayajcrixog aÖBkq>og wd 
Tctaxog öiaioovog xal (Svvdovkog iv 

8 Tivglco' ov Snsfitjßa TtQog v(iäg slg 



9 y 



avxö xovxo, iva yv(p xa nBqi v^mv 
xal naqa^kiar^ xag xaqölag v(i^v. 

10 'AöTta^srat v^iäg ^ Aqloxaq%og o Cvv- 
aii^nakumog ^aov, xol Maqxog o 
avB'ilJtbg BaQvaßa, tcbqI ov ikaßsxB 
ivxokdg' iav Sk&y TtQog v^iäg , öi- 

11 ^aC'&B avxov xal 'IfjOovg 6 kByo^B- 

4, 9. i^ vfiüiv Col. 4, 12. 



Ihr Weiber, ordnet euch den Männern 18 
unier, wie sidi*s geziemet im Herrn. Ih/r 19 
Männer, liebet die Weiber und werdet 
nicht bitter gegen sie. Ihr Kinder, ge- 20 
horchet den Eltern in allem; denn das 
ist wohlgefällig im Herrn. Ihr Väter, 21 
reizet nicht eure Kinder, damit sie nicht 
mtUhlos werden. Ihr Knechte, gehorchet 22 
in allem denen, die nach dem Fleische 
eure Herren sind, nicht in Augendienerei 
als Menschengefällige, sondern in Einfalt 
des Herzens, indem ihr den Herrn fürch- 
tet; und edles, was ihr irgend ihut, das 23 
thtU von Herzen, da ihr wisset, dass vom 24 
Herrn ihr empfangen werdet die Vergel- 
tung des Erbes; dem Herrn Christus seid 
dienstbar. Ihr Herren, das Recht und 4, l 
die Billigkeit gewähret den Knechten, da 
ihr wisset, dass auch ihr einen Herrn 
im Himmel habt. 

Im Gebete haltet an, indem ihr wach 2 
seid im Danksagen; indem ihr zugleich 3 
auch für uns betet, dass Gott uns eine 
Thür des Wortes aufthue, um zu reden 
das Geheimniss Christi. In Weisheit 5 
wandelt gegen die, die draussen sind, 
indem ihr die Zeit auskaufet. Eure Rede 6 
sei allzeit in ÄnmtUh, mit Salz gewürzet^ 
so dass ihr wisset, wie ihr einem jeden 
antworten müsset. 

Was mich betrifft, das wird euch al- 7 
les Tychikus kund thun, der geliebte Bru- 
der und treue Diener und MUknecht im 
Herrn; den ich eben dazu zu eudh ge- 8 
sandt habe, damit er erfahre, wie es um 
euch steht, und er eure Herzen tröste. 
Es grüsst euch Ari^tarch mein Mitge- 10 
fangner, und Markus der -Hier des Bar- 
nabas, in Betreff dessen ihV Aufträge em- 
pfangen habt; wenn er zu euch kommt, 
nehmet ihn auf; und Jesus, der Justus 11 
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vo$*Iov<Stog' ot ov7f9ghnBQno(iijg' 
ovtot ^lovoi övvB(fYol slg rrjv ßaCiXBlav 
xov ^BOVy olTivBg iyBvrj&riöav fioi 

12 naf^ogla. 'AanuiBtai vnag 'Ena- 
<PQägy 6 i^ ifimv öovXog Xqiaxov, 
navroTB aycwij^ofiBvog vnhQ vfiö^v iv 
Talg TtQogBvxalgy IW (SrijtB rikBio^ 
xcxl 7tBnXfiQog>OQriiiivoi iv nccvxl d'Bki^' 

13 fiatt xov d'BOv. MaffxvQU yaq avxm, 
Zxi MxBi noXvv novov vtiIq vfi^v 
xal rcov iv AaoöiTiBla xal xäv iv 

14 ^iBQCtnokBi. 'AandisTcti v^iag Aovnäg 
6 laxQog 6 ayaTtrjxbgy xal JrniSg. 

15 *A<S7ta<Sa6&B xovg iv AaodinBla itÖBk- 
(povg, xol Nv{kq>oLVy xai xi\v Horr 

16 olnov avxov ixTtkrialav, Kai oxctv 
icvapfODC&fj naq v^mv rj inKSxokrjy 
noiriöaxBy Xva xal iv t^ AaodMicov 
iKxkrjala &vctyv(0Cdij y xai xi}v ii^ 
AaodiKBlag Iva xal vfiBlg avctfvms, 

17 Kccl BÜnaxB ^ Aq^lrcTtcp' BkinB xfjv 
SiUTiovlav ijv TtagikaßBg iv Tivglo), 
Iva ctvxfjv TtkrjQOLg, 

18 ^O ctCncKSikog xrj ifiy x^^^ Tlav- 
kov, MwjiiovBVBxi (iov xwv dBdiiäv, 



genannt wird, — die aus der Beschnei' 
düng sind ; diese allein [sind] Mitarbeiter 
für das Reich Gottes, die mir eine Er- 
quickung geworden sind. Es griksst euch 12 
EpaphraSy euer Landsmann, der Knecht 
Christi, der allezeit ringt für euch in sei: 
nen Gebeten, damit ihr vollkommen und 
fest überzeugt beharret in jeglichem Wil' 
len Gottes, Denn ich bezeuge ihm, dass 13 
er viel Mühsal hat um euch und die in 
Laodicea und die in Hierapolis. Es \4 
grüsset euch Lukas der Arzt, der geliebte, 
und Demas, Grüsset die Brüder in Lao- 15 
dicea und Nymphas und die Gemeinde 
in seinem Hause, Und wenn das Send' 16 
schreiben bei euch gelesen ist, so machet 
dass es auch in der Gemeinde zu Lao' 
dicea gelesen werde, und dass auch ihr 
dasf aus Laodicea leset. Und saget dem 17 
Ärehippos : siehe den Dienst an, welchen 
du übernommen hast im Herrn, dass du 
ihn erfüllest. 

Meinen Gruss mit meiner, des Paulus, 18 
Hand, Seid eingedenk meiner Bande, 
Die Gnade sei mit euch. 



ö^ 



Weisse, Beiträge. 
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